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' BAUPTAOSGAB ?
Ganhauplstadt Karlsruhe
„Der Führer » erschein » in 4 NuSgaben : „Gaubauptstadt
Karlsruhe » siir den Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie siir den Kreis Pforzheim . . .Kraichgau und Brüh ,
raiu » siir den Kreis Bruchsal. „ Merkur-Rundschau» fürdie Kreise Rastatt — Baden - Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau » für die Kreise Ofsenburg , Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise - Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20. Februar 1940 . Die Ibgespaltene Millimeterzeile ( Klein,
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,auslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls ,
ruhe » : 11 Pfg . In den Bezirksausgaben .Kraichgau und
Brnhrain », „ Merkur- Rundschau» und „Aus deiOrlenau » :
7 Psg . Für „Kleine Aiizeigen» und Familienanzeigen gel-
1e» ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Textleil : die ögespaltene. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschlüsse für die Gesamtauflage und Aus¬
gabe „Ganhauplstadt Karlsruhe » nach Stafsel C ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Stafsel A Anzeigenschluß,
zeitcn : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen für die Montagausgabemüssen bis längstens 1« Uhr sonntags als Manuskripttm verlagshaus eingegangen sein . Texitetl und Streifen -
auzclgc» werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬limeter und nur für die Gesamtauflage angenommen .Plav - , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben ühcrnommenwerden . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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215000 8B1 in zwei Tagen !
»Ae Herren werden sich aber noch ans ganz andere Sachen gefatzk machen müssen !"

. A

^ec ?ührer sprach vor der Allen Garde aus der Parlelgründungsfeler lm Münchner Hosbrüuhaus - Deutschlands Rüstung das Stolzeste, was die Mell jemals
gesehen hat - Mo Britannien den Kontinent berührt, werden wir ihm sosorl entgegentreten

24. Febr . Zum zweiten Male im Kriege beging die NSDAP , im
Hofbrauhaussaal die Feier der Parteigründung . Wieder weilte

. 2 r im Kreise seiner ältesten K ampfgefährten, um zu ihnen zu sprechen.

München ,
Frischen H

21 Jcrhre vergangen, seit Adolf
funkt- ersten Male seine 25 Programm -
M he» b« ündete . Eine eherne Tafel im Fest-
özBentlj^ ^ sbräuhauses, der diesen Tag der
n Stell- Parteigründung erlebte, bezeichnet
h

1
m ?0n der aus der Führer sein

Rn,? ,Glaubensbekenntnis zur Rettung
in ernell^ ESte

^
gr

^ 8"^ ^ Eung Deutschlands
°^f ni^>̂ Eriammlung und damit ai

»7. „ Sedrückte und entmutigt !
veui. En hat. freilich waren es damals

Nirh
^ les 8^ ^ die

^
seelische Kraft aufbrachten.

^ »rigi.
's m Deutschland der Schmach und Er -

utopisch klingende Programm der
w7m 'beit ‘ ‘und Zukunft zu glauben. Und

waren bereit, für die Erfüllung
ape der jungen Bewegung, dieir« ttft „ ,® e »er jungen Bewegung, oie sicy

»it Mschtckte, sich ihren Weg ins deutsche
z» ahnen , alles einzusetzen, Hab und

tea U ^ern und im Kampf um ein
L ?eben ^ utschland selbst ihr Leben hin-
so^ Hlicß » , gehörte ja auch eine fast über-
» "etjs^ e Ueberzeugungskraft und wahrhaft
k.EBchs ^ ut und Wille dazu, sich zum
1^ **1 Tr Einsatz für ein Programm zu be-

tzl,
" U deffen Verwirklichung aber auch

tzHe »te ?"^ ^ nna zu fehlen schien .
A, » ! das Programm von damals zum
j? st»rd-, ^ Esrtz hex deutsche « Ratio »
iu 1, di» ^ |e Alte Garde des Führers

Adolf Hitlers Programm durch
» half, versammelt sich
Februar zu eiuigen

hF'tks ™
,? ?br am 24. Febrsa vJJoljje« Zurückeriuuerus an eiue»

Mai, ' 5 »«ter de« trostlosesten Umstände»
N>h aber dennoch im Großdeutsche»

**n0 H ' tlers seine« Sieg ««d seine
bli ^iihr»/ 8

- en hat. Und jedesmal weilt
liA^ gsu,^ . mitte« unter seine« alte « treuen
iS *1 und hält i« kameradschast -
,A?.v a« s N "Erschwore«hcit mit ihnen Rück»

«Üti^ drE , die von jenem 24. Februar
^ und ! ""Ä ^ ialistischen Deutschland der
^ iit

° der Volksgemeinschaft führte».
a«d se?»„ Befriedigung konnte» der Füh -

«7t »ar nn!? E alte» Wafsengesährte« den 24.
fttH doch L-d nie begehe« als in diesem Jahre .
Ni' deutsch» !? » ^ " N? ei» Jahr dentsche« « amp-
f . e « o sd , ^ emahruug »nd deutscher Siege ,

4 t e «M " es i » der deutschenGe -R ^ te " ^ ' « es i » der deutsche » Ge -
die des Glaubens und der

^Äfe »ten
"

!!Ät Hitler uud seine Mitkämpfer
i^ lchland'

« ihrer Ernte eutaege« Mit* heftet. "ar Augen versammeln sich
24

"
ationalsozialisten um de « Führer .

ssfe ,"“'1ihm und seinen alten
»»^ ''alsozinncf ^ gehört mit ihnen , mit der
^ . dem ann/̂ u Bewegung heute aber
st̂ karnps ^ "?,En deutschen Volke , das zum
ik<^ en vliri» »

R̂osien ist gegen seinen Hatz-
lkr, ^lte/K ^ ^ ? ilichen Feind . Der Glaube
i!ö?- Et he » t» ?? Er unü Getreuen Adols Hit-

Und der ganzen deutschen
Februar derer, die sich schon am
hl ^ "ten , schreit 'ium Kampfe für den Sieg

seine das deutsche Volk dem Sieg
E« sichern wirb

^ ^ ^ ches Zukunft für all¬

ste An,? ^ .
^^ er in München

C !»» Jahr^ wÄ " ' dah der Führer auch in
Ĥ Es sej^ Eder im Festsaal des Hofbräu-
^ bn̂ Erde . hatte nisten Parteiaenoffen spre -
>»,^t>tstadt h . . "4E ein Lauffeuer in der

die »« m ^ ??guna verbreitet . Im Nu
V '^t geftillt » k ^ " daus Mhrenben Stra -

Stunde des
um so

Nikons der näher die Sit
^»aki drängten "^ ^ ung heranrückte.

der die Massen hinter dem^dte« Fjj,br„ .dsperrmannschaften. um den* zu sehen und ihm zuzuiubeln .
3m Hosbräuhausfestsaal. Der «rohe'^

'
aeb ^ ^ ^ ahr̂ - ' ** Ewibräuhauses ist

bi
,

At e6li ' 6en
'

» v i .o6ne weitere Ausschmük
?Evŝ che Bild wi ? ' ^ et in seinem Aeuheren

ißen̂ en an de»
° Vot 21 '̂ °Sren. Kopf ar

Echtz ^En . die meif^ bn T̂ischreihen _öie Par
raun -i« -

'/Een von ihnen im B
»Nch

' ^ E» und An »? i f o r m e n der Kampf.^ weniger Lahlre ^ "?"°"
e. ^^ Bewegung.»treich aber sind unter ihnen

i'Ä *
»
"

die Waffenträger deS nationalsozialisti¬
schen Volksheeres vertreten , Offiziere und
Mannschaften in Feldgrau , Marineblau und
im Graublau der Luftwafte, viele von ihnen
noch mit den Ehrenzeichen des Weltkrieges und
die Mehrzahl mit denen des jetzigen Ringens
geschmückt .

Auch die Frauen , die damals schon zur
Bewegung stieben , tragen wie alle das Goldene
Ehrenzeichen , viele der Männer das höchste
Ehrenzeichen der Beweguna , den Blutorden .Wenn die Scheinwerfer der Filmoperateure
durch den Saal huschen, dann bieten seine
bunten Farben und die der Uniformen ein
prächtiges Bild . Ueberflüffig zu betonen, dabeine unbeschreibliche Stimmung
freudiger Erwartung die alte« Partei »
genoflen umfängt, die hier wie eine grobe
Familie zusammensitzen — ohne Unterschied

ihres Dienstranges in der Partei und in der
Wehrmacht , und die , soweit sie im Felde stehen
oder standen , nun ihre Erlebniffe auStauschen .

In ihren Reihen fehlt auch jetzt wieder
mancher der tapferen Kämpfer der ^ deutschen
Freiheitsbewegung , der draußen vor dem
Feinde blieb . Der große runde Tisch neben
dem Rednerpult , an dem der Führer damals
seinen Platz hatte, ist wieder für die Partei¬
genoffen freigehalten, die mit ihm an diesem
Tisch saßen . Unmittelbar vor dem fahnenge¬
schmückten Rednerpult sitzt Schwester Pia ,die' einzige Blutordensträgertn der Bewegung.

Die nationalsozialistischen Kampflieder und
die Märsche und Lieder der stolzen Wehrmacht
des neuen Deutschlands durchbrausen den
Saal , oft übertönt von den Heilrufen , mit
denen die engsten Mitarbeiter des Führers
begrüßt werden. Die Zurufe gelten FranzXaver Schwarz , Dr . Ley , Ritter von Epp ,
P rick, Fiehler, Esser, Amann, Hühn-ein , Lutze , Rust , Ohnesorge , Sie¬
be rt und vielen anderen bekannten Männern
der Bewegung. Bald sind der Führertisch und

seine Umgebung besetzt . Diele Gauletter
und führende Männer der Parteigliederungen
und der Hauptstadt der Bewegung sitzen bei¬
sammen und tauschen in angeregter , erwar¬
tungsvoller Unterhaltung ihre Erlebniffe aus .
In den Nebenräumen haben noch 500 Politi¬
sche Leiter des Kreises München Gelegenheit
erhalten , den Führer zu hören.

Plötzlich Faufarenstöße ! Die Parieigenoffen
erhebe« sich. Grimminger , der traditionelle
Träger der Blntsahne , betritt mit dem alten
geheiligte » Feldzeichen der Bewegung de»
Saal . Ehrfurchtsvoll grüßen die alten Kün¬
der der nationalsozialistische« Idee das gehei¬
ligte Feldzeichen, unter dem sie mit Adolf Hit¬
ler in den Kampf für ein neues Deutschland
traten.

Der Führer kommt
Jeden Augenblick muß der Führer kom¬

men . Die Gespräche verstummen. Fieberhafte
Spannung und Erwartung liegt über den Rei¬
hen . Alles hat sich von den Plätzen erhoben .Da schmettern die Töne des Badenwetler

toudoner Kommenlar zur Zührer - Aede
Churchill antwortet — Verlegene Kritikaster — Verärgerung über die Geekriegserfolge

HW. Stockholm , 25. Febr . Churchill
ließ diesmal »ach der Hitler -Rede ausnahms¬
weise nicht wieder behaupten, es habe sich um
eiue ^Defensiv -Rede" gchanbelt . Dafür be¬
mängeln " aber die erste« offiziösen Kommen¬
tare im englischen Rundfunk, daß der Führer
nicht genügend über die nächste Zukunft ge¬
sprochen habe! Der Hinweis , baß der Feind
dort getrofseu werde« soll , wo der Schlag für
ihn am vernichtendsten komme« wird , genügte
also nicht, «m von Churchill uud den Seinen
begriffe« z» werde«, ebenso wie die unmißver¬
ständliche Bezugnahme anf die neuesten eng¬
lische» Abeuteurer -Pläue : ^Wo England das
Festland berührt, werben wir ihm sofort eut-
gegentreten ."

Die erneute Ankündigung des künftigen
U - Bootkrieges wird , unlogisch genug,
gleichwohl erwähnt . Auch in dieser Beziehung
bediente die Rede die wißbegierigen Londoner
Kritiker ja eigentlich hinreichend . Aber sie wol¬
len es ganz genau wiffen : Den Hinwets auf

den kommenden Frühling , der von strahlender
guter Laune und von der Kampfstimmung des
Führers zeigte , nennen sie „eine vage Dro¬
hung."

Recht intereffant und borniert ist dagegen
die Reaktion auf die Nachricht über die Ver¬
nichtung eines weiteren englischen Geleitzu¬
ges und anderer neuer Seekriegserfolge. In
diesen Angaben, so ließ Churchill sausgerechnet
Churchill ) verkünden, sei der Führer „soweit
von der Wahrheit entfernt gewesen wie stets .

"
In der Tat , der Führer war mit seinen Anga¬
ben über die neuesten sensationellen Versen¬
kungen . „so weit von der Wahrheit entfernt,
wie stets"

, nämlich nicht um einen Millimeter
breit.

Nom : Gemeinsame Marschroute
WJi . Rom, 25. Febr . Die Rede des Füh¬

rers , die von den italienischen Sendern über¬
nommen. von Millionen Italienern angehört
und später in italienischer Uebersetzuna ge¬
sandt wurde, hat in Italien den stärksten
Eindruck hervorgerufen. Die Ueberein-
stimmung in den beiden Reden zeige , wie man
hier erklätt , ben bis ins Letzte gehenden

Gleichklang in der politischen und mili¬
tärischen Marschroute und die Identität der
Ideen des Führers und des Duce .Der in den Reden enthaltene beiderseitige
Hinweis aus die mit dem Frühling kommende
Entscheidung ist der Angelpunkt, um den zurZeit das Denken jedes einzelnen Italieners
kreist. Die vom Führer gegebene Nachricht
von der Versenkuna von 215 000 Tonnen feind¬
lichen Schiffsraumes innerhalb von zwei Ta»
gen hat hier große Begeisterung aus¬
gelöst und wird ganz allgemein als Vorge¬
schmack von dem Stahlgewttter aufgezeigt, das
nach der Rede des Führers in den beiden
kommenden Monaten über England hcrein-
brechen wird.

AuS tiefstem Herzen ist man dem Führer für
seine vor aller Welt gemachten Klarstellungenüber den Beitrag Italiens im gemeinsamen
Kampf dankbar. In den Worten des Führersüber seine Freundschaft zum Duce und
in seinen Ausführungen über die Gemein¬
samkeit der revolutionären ideologischen
und sozialistischen Wesensart der nationalsozia-
listischen und faschistischen Revolution erkennt
Italien das unverrückbare Fundament der
Völker und Waffengemeinschast der Achse.

217300 MT. durch 11-Boofe und Seestreltkraske versenkt
Furchtbare Schläge gegen die englische Schiffahrt - Ll-Boote vernichteten Geleitzug

* Berlin . 24 Febr . Unterseeboote griffe« eine« stark gesicherte « Geleitzug au
und versenkte» in

'
zahlreiche« hartnäckige» Augrisse« 125 000 BRT .. darunter eineu zur

Sicherung eiugesetztcu Hilfskreuzer . Der Geleitzng wurbe aufgeriebe « Andcre
Unterseeboote versenkten, teilweise ebensalls aus Geleitzüge » heraus , zahlreiche feind¬
liche Handelsschiffe. Das Gesamtergebnis der Uuterseebootsersolge erhöht sich damit ein¬
schließlich der im OKW .-Bericht vom 24. 2. 1941 gemeldete» Teilergebnisse ans 19 2 8 0 0
^ ^"

^ fttere
^
Erso?ge von Seeftreitkrästen bringen die heute gemeldete» Verluste des Feindes

au Handelsschifssraum auf insgesamt 217 900 BRT .
Bei einem Vorstoß starker Jagdsliegerver -• Berlin , 24. Febr. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot unter Führung von

Kapitänleutuant M ö h l e versenkte vier feind¬
liche bewaffnete Handclsschisfe mit zusamme»
8» 100 BRT . Damit hat Kapitänleutuant Möhle
10 feindliche Handelsschisse mit insgesamt
111949 BRT . versenkt.

Ei« weiteres Unterseeboot meldet die
Versenkung von zwei bewassneten Haudels -
schissc« mit znsamme« 7000 BRT .

Im Mittelmeer versenkte« deutsche
Kampfflugzeuge nördlich Derua ein
feindliches Handelsschiff von 10000 BRT .
Im Seegebiet südlich Irland wurbe ein
größeres Handelsschiff schwer beschädigt . Es
blieb mit Schlagseite liegen .

emem _ -
bände gegen die britische Südküste stellte sich
der Feind uichtznmKamps . Kampsslieger-
verbände griffe« in der letzte « Nacht eruent
kriegswichtige Ziele in Hnll mit gutem Er¬
folg an und bombardierten ei« Flugzeug¬
werk in Südeugland sowie Dockanlageu
und Rüstungsbetriebe in London .

Der Feind flog in das Reichsgebiet weder bei
Tage noch bei Nacht ein. Bei einzelnen nächt¬
liche« Einflügen in das besetzte Gebiet wurde
neben unbedeutendem Sachschaden
eine geringe Anzahl Personen getötet oder
verletzt.

Zwei feindliche Vorpostenfchiffe verloren
* Stockholm , 24. Febr . Die britische Ad-

miraliiäi gibt den Verlust des Vorposten -
s ch i k f e S ^Ormoude" bekannt. Die Ange¬

hörigen der Opfer seien benachrichttgt worben.Nach einer Meldung der Canadian Preß gabdas Südafrikanische Wehramt bekannt, daß das
V o r p o st e n s ch i f f „Southern Flow " durch
feindliche Einwirkung verloren gegangen sei .

Da auch das englische Volk weiß, daß einKrieg Opfer fordert , kann Churchill nicht um¬
hin , einige Einbußen Mitteilen zu lasien . Aberer bleibt bei seiner alten Taktik, nur die aller¬
kleinsten Schiffe als verloren zu melden , womiter immer wieder den deutschen U -Boot-Män -
nern und Kampffliegern Anerkennung zollt , die
diese kleinen ^ Ziele sicher zu treften wiffen .Und dab dieselben Männer ausgerechnet die
großen Pötte ungeschoren lassen sollen , das
glaubt dem Oberlügner nun gerade kein Menschauf der Welt mehr.

Marineartillerie beschoß feindliche
Handelsschiffe

* Berlin , 24. Febr . Marineartillerie be¬
schoß mit Erfolg mehrere feindliche Handels¬
schiffe, die in der Nähe von Dover den eng¬
lische« Kanal z« durchquere « versuchten. Un¬
ter dem Eindruck des schweren Beschusses dreh¬
te« die Schisse ab und zerstreuten sich.

Marsches durch den Saal . Und nun braust dem
Führer , der auch diesmal wieder im feld¬
grauen Rock zu seinen Alien Kämpfern kommt,aus tausend Kehlen und aus glühenden Her¬
zen das Heil einer jubelnden Freude entgegen .

Der Führer durchschreitet das Spalier
seiner Alte « Garde, begleitet vom Stellvertre¬
ter des Führers Rudolf Heß , von Himm¬ler , von Gauleiter Adolf Wagner , von Ju¬lius Schaub und Christian Weber .

Nur eine schmale Gaffe ist frei. Biele hun¬dert Hände recke « sich dem Führer entgegen ,grüßen ihn, de« Mann , dem jeder Atemzug die¬
ser Männer gehört feit zwei Jahrzehnten , der
ihnen voranging und vorankämpste uud der sie
geführt hat wie noch kein Führer eiue Bewe¬
gung und ein Volk führte. Wogende Begeiste¬
rung erfüllt de» Saal . Die nicht eudenwolleude «
Heilrnse vereinen sich zu einem einzige » brau¬
sende » nud brandenden Ruf der Freude.

Adolf Wagner begrüßt den Führer
Im Namen aller grübt Adolf Wagner ,der Gauleiter des Traditionsgaues , den ge¬liebten Führer , »nt Namen auch der Millio¬nen und aber Millionen deutscher Volksgenos¬

sen , die durch den Rundfunk an dieser Kund-
gebung tcilnehmen. Er weist darauf hin, daßder Führer sich anschicke , in diesem Jahre den
gigantischsten Entscheidungskampfder deutschen
Geschichte zu schlagen.

„Wir wiffen alle ", so erklärt Adolf Wagner,„baß Sie , mein Führer , den Krieg nicht gewollt
haben . Von dem Tage an, an dem Sie von
dieser Stelle aus das Programm der NSDAP ,verkündeten, kannten Sie nichts anderes alsArbeit und Sorge für das Wohlergehen deS
deutschen Volkes. Nur Verbrecher wollten das
nicht begreifen, und sie konnten denn auchIhre Arbeit nicht ungestört sich vollziehen
lassen. Deshalb haben sie Ihnen und damit
dem deutschen Volk diesen Krieg aufgezwungen.Weil sie es aber taten , darum müssen sie der
gerechten Strafe zugeführt werden. Das Recht
steht bei Adolf Hitler . Darum wird AdolfHitler siegen" . Immer wieder branden bei
diesen Sätzen des Gauleiters die Heilrufe durchden Fcstraum . Nachdem Adolf Wagner nochunterstrichen hatte, baß die englische Pluto -
kratie unweigerlich den Weg ins Verderben
gehen müsse, bat er im Namen der alten Par¬
teigenoffen den Führer , zu ihnen zu sprechen.

Adolf Wagner hat seine Ansprache beendet .
Noch hat der Führer das Podium nicht be¬
treten , da donnern aufs neue Heilrufe um
Heilrufe -jubelnd und begeistert durch den Saal .

Der Führer blickt die Reihe « seiner alten
Parteigenoffeu entlang . Ein freudiges Lächeln
liegt auf seinen Zügen . Immer wieder erhebter die Hand zum Gruß . Die getreuen Mit¬
kämpfer des Führers erleben abermals die
köstliche Stunde des Beisammenseins mit dem
Man « , dessen Ruf sie schon von der allererste«
Zeit an gefolgt waren , dem sie in schwerster
Zeit des Kampfes die Treue hielte« und mit
dem sic nun auch die Freude über das neue
Deutschland der Macht und Größe teilen . Die
Kundgebung verstummt.

Der Zührer spricht!
Das Erlebnis dieser Zwiesprache» die der

Führer mit seine« alte » Parteigenoffeu hielt
und in der er »och einmal die Zeit des Kamp¬
fes und der Bewährung , des Opsers , der Rück¬
schläge und des endliche « Sieges vor ihre«
geistige« Auge« ausfteigeu ließ , ist in Worte«
nur schwer wiederzugeben . Scho« «ach de« er¬
ste » Sätze« ist die unlösliche Verbundenheit
zwischen ihm und seiner alten Garde z« spü¬
re» . Aller Augen hänge» an seinem Mnnde ,keine Silbe , keine Geste entgeht ihnen . Mit
ergreifender Anteilnahme folgen die Erinne¬
rungen ans de« erste « Tage « der Bewegung ,mit Stolz de« Stationen ihrer Siege , mit
grenzenloser Begeisterung der Verwirklichungdes Programms , das an dieser Stelle und un¬
ter ihrer Teilnahme verkündet wurde. Mit
befreiender Heiterkeit begrüße» sie de« beißen¬
de« Hohn, mit dem der Führer die Gegner der

NM' Ausführlicher Text der lHede des
Führers auf Seit« 3.
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Seike Z DecKKree D i en sk a g , 25. Februars

Bewegung , »» ehedem »ud die Feind« des
deutschen Volkes von heute absertigt und mit
tosende« Iubelftürmen »o» oft minuteulauger
Dauer guittiercu die alte» Parteigenossen und
Mitkämpfer des Führers de« stolzesten Re¬
chenschaftsbericht, den je eiu Führer seines
Volkes und ei« Feldherr seiner Volksheere
gebe» konnte.

Volkwerdung der Nation
Wie ei« roter Faden zöge« sich durch die

Ausführungen des Führers vo« de« ersten
Tage« der Bewegung a« bis zum hentigen
Schicksalskampfe wundervoll treffende Ver¬
gleiche, die i« ihrer prägnante «, kristallenen
Formulierung die alte Garde von einem
Sturm der Begeisterung in den andere» zwan¬
ge«. Deutlich zeigte der Führer in seinem
Rückblick auf die Geschichte der Bewegung und
die Volkwerdung der Nation auf, wie
sich in dem «ns aufgezwungcue« Kampfe alles
wiederholt, was die Partei bis zur Macht¬
ergreifung , was das deutsche Volk bis zum
heutige» Tage hat erleben muffen . Die glei¬
chen Praktiken und Methoden der Nichtbeach¬
tung , des Totschweigens , der Verleumdung
nnd endlich des brutalen , rücksichtslosen und
blutigen Terrors , die dem Nationalsozialis -
mns gegenüber angewandt wurden , werden
nun dem deutsche » Volke gegenüber geübt.

Unter stürmischem Beifall versicherte der
Führer , daß aber auch genau wie einst die
Partei , so jetzt das deutsche Volk aus
jedem neuen Kampfe stärker her -
vorgegange « sei , und wie die Partei
schließlich »ach eineinhalb Jahrzehnte » härte¬
ste« Kämpfens de« Sieg au ihre Mahnen ge¬
heftet habe , so werde auch Großdeutschland aus
diesem Ringe« als Sieger hervorgehen.

Treuebekenntnis zu Italien
Den Höhepunkt aber erreichten die Kundge¬

bungen, als der Führer als Antwort auf die
lächerlichen Grenelmeldungen der angelsächsi¬
sche « Preffe eiu flammendes Treuebekenntnis
zum befreundeten und verbrüderten Italien
ablegte» dem Großdeutschlaud bis zum Siege
zur Seite stehen werde . Unter donuerude« und
endlosen Heilrufe« spränge» die Teilnehmer
vo« ihren Plätze« auf, um dem Führer ihre
Zustimmung zu bekuude « . Und diese Stürme
wiederholte« sich , als der Oberste Befehlshaber
der deutschen Wehrmacht die stolzen Ergebuiff«
nuferer Seestreitkräste und U -Boote allein
in de » beide« letzten Tagen bckanutgibt und
hiuzugefügt, daß sich die englischen Plutokraten
im März und April noch aus ganz andere Zah¬
le« gesagt mache « dürse » . Mit ätzendem Spott
zählt der Führer die endlose« Prophezeiungen
unserer Feinde auf. die mit ihren heutigen
Voraussage» uud Orakeln den gleiche» uega»
tiveu Erfolg haben würden, wie mit de» bis¬
herigen» die sie allzu eilfertig ihre« Völker»
und der Welt vergessen mache » wollen.

Sie wollten den Krieg
Schließlich erinnerte der Führer «och ein¬

mal daran , wie er unsere« Feinden Angebot
nm Angebot und Friedensvorschlag «m Frie¬
densvorschlag unterbreitet habe , die sie mit
srechem Hohn zurückgcwiesen hätte« , weil sie,
wie es Churchill schon 1936 erklärt habe ,
de « Krieg wollten! Der von ihnen heraus¬
beschworene Krieg, erklärte der Führer , werde
das Erwachen der Völker «icht verhindern , son¬
der» beschleunige« uud auch im Wirtschafts¬
leben würden zwangslänsig die Gesetze der
Vernunft zum Durchbruch kommen .

Die beste Wehrmacht der Welt
Di« Schilderung der politischen , militärische»

uud wirtschaftlichen Stärke Deutschlands und
der gigantischen Vorbereitungen aus die Ent¬
scheidung. der Hinweis aus uusere herrliche ,
sieg - und ruhmgekrönte Wehrmacht , die b e st e
Wehrmacht der Welt , hinter der das
deutsch « Volk stehe , löste erneuten grenzenlosen
Beifall aus , der zum Orkan anschwoll, als der
Führer verkündete, daß der Weg zum Endsiege
leichter sein werde, als der , deu das deutsche
Volk bisher zurückgelegt habe . Als der Führer
seiner fanatischen Siegeszuversicht mit dem
Worte Ausdruck verlieh : „Wenn das Kom¬
mando erschallt, wird Deutschland marschie¬
re« !^ schlug ihm ei« unbeschreiblicher Sturm
der Zustimmung, des Dankes , der Begeiste¬
rung uud unerschütterlicher Siegeszuversicht
entgegen, der zum Gelöbnis freudigsten und
hingebungsvollsten Einsatzes wurde.

Daun klänge « die Lieder der Ratio » auf uud
»och einmal wiederholte» sich die Kuudgebun»
ge«, als der Führer de« « reis seiner Ge¬
treuen verließ.

England Iber die Suce-Rede verblüfft
Verlegene Londoner Kommentare — „Frühling nach allen vier Himmelsrichtungen ! '"

Berlin » 24. Febr . Die Rede Mussolinis iu Adriano wird als eine der groß¬
artigsten Kuudgebuugeu i« die Geschichte eingeheu, mit der jemals ei« Staatsmann vor sei«
Volk getreten ist . Die Ansprache Mussolinis zeichnete sich durch eine« Freimut uud eine
rücksichtslose
wäre.

Offenheit aus , wie sie iu einer Demokratie niemals möglich gewesen

Weder in der f r a n z ö s t s ch e n Kammer,
noch im englischen Unterhaus , noch im
amerikanischen Kongreß hat es ein von
der parlamentarischen Mehrheit getragener
Minister oder Regierungschef bisher gewagt,
mit so vollkommener Natürlichkeit zu den wich¬
tigsten Problemen Stellung zu nehmen. Mus¬
solini hat auf jedes Pathos ebenso verzichtet ,
wie auf jede Art von Schönfärberei. Er tat
genau das Gegenteil von dem , was etwa
Churchill zu tun pflegt, er nannte die Tat¬
sachen bei ihrem Namen. Ter Stil seiner Rede
aber zeugt nicht nur für die Sicherheit, mit
der sich der Führer des Faschismus der Zu¬
stimmung des durch ihn geeinten italienischen
Volkes gewiß ist , sondern auch für den Zu¬
stand politischer Reife, den durch seine uner¬
müdliche Arbeit die italienische Nation erwor¬
ben hat . Einzelheiten , wie Muffolini sie ge¬
stern besprach, bilden in den Demokratien den
Gegenstand geheimer Kabinetts -
s i tz u n « e n.

Es war vorauszusehen, daß diese stolzen
Worte, die Ueberlegcnheit und Selbststcherheit ,
mit der Muffolini sich aller derer entledigte,
die Italiens Ehre zu verleumden suchten, in
England Verblüffung und ungläubiges
Staunen auslösen würden . Nicht das „Wie"
noch bas „Was" der Muffolinirebe paßt zu
dem Bild , das die britische Preffe dem eng¬
lischen Volk über die Stimmung und Lage
Italiens während der letzten zwei Monate ge¬
zeichnet hatte. In der Verlegenheit, ihre
Ueberraschung zu verhüllen, klammern sich
die Londoner Kommentatoren daran , daß
in den Ausführungen des Duce die Betonung
des Verhältniffes zu Deutschland und die Er¬
wähnung der deutschen Wehrkraft breiten
Raum einnehmen. Gerade hierin glauben sie,
einSnmptom für Italiens Schwäche entdek-
ken zu können . Die gleichen Leut « schrieben
noch vor kurzem , Italien befestige den Bren¬
ner , um die Ankunft deutscher Truppen auf
seine Gebiete zu verhindern . Dann schrie¬
ben sie , deutsche Gestapo - Agenten hätten
alle Schlüsselstellungen Italiens be¬
setzt , und der Unwillen des italienischen Vol¬
kes darüber drohe, Muffolini aus dem Amt
zu jagen. Und jetzt, wo Muffolini die deutsch¬
italienische militärische Zusammenarbeit im
Mittelmeer vor aller Oeffentlichkeit feiert,
wollen sie ausgerechnet darin ein Zeichen für
die Schwäche seiner und der Stellung des fa¬
schistischen Regimes erblicken ! Wenn die Eng¬
länder einen Satz in der Rede des Duce zum
Gegenstand von Betrachtungen machen wollen ,
so sollten sie sich der Worte erinnern , die von
dem Herannahen des Frühlings sprechen.
Frühlingnachallen vier Himmels¬
richtungen ! Dieser Hinweis ist geeignet ,
die Grübeleien jener Engländer zu zersetzen,
die sich nicht vorstellen können , auf welchem
Kriegsschauplatz ihnen die endgültige Nie¬
derlage droht.
Rom : Der Entscheidung entgegen

W .L. Rom, 25. Febr . Italien steht noch ganz
unter dem Eindruck der großen Rebe des
Duce , die zusammen mit der Rede des Füh¬
rers als Dokument der kommenden Kriegs¬
entscheidung gewertet wirb. Der Wider¬
hall im Volk und in der Preffe ist außeror¬
dentlich und nach unseren Beobachtungen tief¬
greifender denn jemals in der Geschichte des
Faschismus nach 1924. Wo immer etwa im ita¬
lienischen Volk über den Verlust und die
Gründe der Kriegsereigniffe Fragen geäußert
wurden , sind sie durch die Duce - Rede in
einer Klarheit beantwortet worden, die der
Entschloffenheit zusammenschweißt .

Die öffentliche Meinung Italiens erkennt
in der Tatsache , daß der Führer wie der Duce
unmittelbar nacheinander daS Wort ergriffen,
den Beweis dafür , daß die Winterphase des
Krieges als abgeschloffen gelten kann. In die¬
sem Sinne ist es hemcrkcnswert, daß die ita¬
lienische Preffe fast durchweg auS der ebenso
umfassenden wie tiefgreifenden Rede des Duce
seine Ankündigung üher eine bevorstehende ita-

Wuftrievierlel von Swansea
‘ zerstört

Hundertstiindige Rettungsarbeiten — London schweigt über Hüll

H.W. Stockholm , 25. Febr . Das zweite
Nachtbombardemeut des wichtigen englische«
Kriegshasens Hüll durch deutsche Luststreit-
kräste wird vom englischen Lustsahrtministe-
rium am Montag genau so verschwiege» wie
am Vortag das erste Bombardement der Ha -
seuaulage«. Das absolute Schweige « der Eng¬
länder über die Vorgänge ist sehr bezeichnend.
Im Gegensatz zu frühere« ähnlichen Vorgän¬
gen kan» ihnen diesmal » och nicht einmal die
Nennuug des Namens im Wehrmachtbericht
die Zunge lösen . Sie beschräuke» sich aus all¬
gemein gehaltene Wendungen über Bombe»
gegen einzelne Punkte der Südo st » Küste ,
der Ostkü ste und des Londoner Bezirks.

Neue schwedische Berichte über die Bombar¬
dements der kriegswichtigen Objekte in
Swansea bestätigen , daß diese wichtige In¬
dustriestadt. die sich besonders durch Grob¬
tankanlagen. Raffinerien und Che¬
mische Werke auszeichnet, teilweise stark
„c o v e n t r i e r t" worden ist. „Swansea ist
ein neues Coventry geworden" . Die inneren
Stadtteile der Südwalltser Inbustriemetro -
pole seien während der kurzen, aber intensi¬
ven Bombenangriffe der letzten Angriffe so
gut wie vollständig von den deutschen
Bomben zerstört worden. Die Hitze in den
brennenden Stadtvierteln war so enorm, daß
ein großer Teil der Bevölkerung von der
strahlenförmig angelegten Innenstadt hinun¬
ter zum Fluß flüchtete . Verkehrsanlagen und
BersorgungSbetriebe wurden schwer beschädigt.
Wie aus einer Londoner Meldung der „Ny
Dagligt Allehanda" hervorgeht, haben die Be¬
hörden zu ganz besonderen Maßnahmen ge¬
griffen, um die Stimmung unter der Arbei¬
terschaft hochzuhalten : durch die Straßen fuh¬
ren Wagen mit Brot und Lebensmitteln und
von den Banken wurden Beamte ausgeschickt,
die wahllos Geld an die Arbeiter verteilten ,
die aber dafür Schuldscheine unterzeich¬
nen mußten. „Brennender Haß gegen den
Feind" , so sägen die Berichte der Londoner
Preffe. seien das Ergebnis der drei Nächte hin¬

durch anhaltenden Angriffe und der hundert-
stttnbigen Rettungsarbeiten . Ueber die zerstör¬
ten chemischen Werke sind die Londoner Zei¬
tungen dagegen begreiflicherweise weniger ge¬
sprächig, genau so wie über die zerstörten Ge¬
treidesilos und Marinewerften
von Hüll .

Nach englischen Berichten haben die deut¬
schen Ferngeschütze am Kanal ihre Ka¬
nonade des Dover - Gebietes fortgesetzt . Tie
englischen Meldungen sagen , „bis jetzt" lägen
keine Berichte über Schäden und Opfer vor.

lienische Offensive gegen Griechen¬
land herausgretft und diese am stärksten auch
in der Aufmachung der Blätter unterstreicht.

Der Wille im italienischen Volk alles zu
wagen , um den Sieg an der Seite Deutsch¬
lands zu erringen , ist der vorherrschende Ein¬
druck , den der Beobachter nach der Rede Musso¬
linis in Teatro Adriana gewinnt. Es versteht
sich für den , der die deutsch - italienische Waf¬
fengemeinschaft kennt , von seihst, baß den
Worten des Führers über leine Freundschaft
zum Duce nunmehr die des Duce über den
Führer und Deutschland folgten, und daß sich
hier ein Glcichklang in politischer und militä¬
rischer Hinsicht offenbarte, wie er in der Ge¬
schichte der Völker noch nie anzutreffcn war .

Zugleich mit diesen Kommentaren wird in
Italien das ausländische Echo auf die

Duce-Rede sorgfältig registiert, unter dem die
Resonanz in Berlin und die Zustimmung im
deutschen Volke naturgemäß den ersten Platz
einnimmt . Vom übrigen ausländischen Echo
hebt die italienische Presse hervor , daß Mus¬
solinis Worte über bevorstehende Kriegs -
aktionen gegen Griechenland ebenso ver¬
standen wurden wie sein ernster Rat an die
sogenannten Neutralen .
Belgrad : Kampfentschlossenheit

„Politika " und „Breme" heben die Kampf¬
entschlossenheit des faschistischen Italien und
seine unverbrüchliche Verbundenheit mit dem
nationalsozialistischenDeutschland hervor . Der
römische Vertreter der „Politika " bemerkt , die
Rede Mussolinis sei in erster Linie durch all¬
gemeine Sicherheit über den endgültigen
Sieg der Achse gekennzeichnet . Der römische
Vertreter der „Vreme" meint, die Rede habe
den allertiefsten Eindruck sowohl auf die poli¬
tische Oeffentlichkeit Italiens wie auch auf die
breiten Massen gemacht. Ganz Italien hat an
den Lautsprechern gelauscht.

Neue britische Kriegsschulddebatte
Neuauflage des kümmerlichen Versuchs von 1914 : die Schuld von sich auf

Deutschland abzuwalzen
* Berlin , 24. Febr . Da der englische Nach¬

richtendienst keine militärischen oder politischen
Erfolge zu melden vermag , so ist er jetzt auf
den nicht gerade originellen AuSweg verfal¬
len , die Kriegsschuldfrageaufzuwerfen, um die
niedergedrückte Stimmung im Lande aufzu¬
pulvern .

Dabei stellt der Nachrichtendienst die gro¬
teske Behauptung ans » baß weder Pole « «och
einer der andere« heutige» Gegner Dentsch-
lauds auch nur daran gedacht hätte, Deutsch¬
land auzugreifeu. Ein bloßer Gedanke sei Hel¬
ler Wahnsinn! ~

Da hier Polen namentlich aufgeführt wird,
sei nur daran erinnert , daß die von der deut¬
schen Regierung veröffentlik '/ .'n Dokumente,
die in den Warschauer Ministerien gefunden
wurden, längst aller Welt die eindeutige Schuld
Polens klargelegt haben , das zum ersten
Kriegsschauplatz geworben war .

Und wie steht es mit England selbst? Es ist
erst ganz kurze Zeit her, da erklärte der ame¬

rikanische General W o o d in der Debatte über
das Englandhilfsgesetz vor dem Autzenpolitt-
schen Senatsausschuß in Washington, er habe
im Jahre 1936 ( ! ) eine Unterredung mit Chur¬
chill gehabt , in deren Verlauf Herr Churchill
zynisch erklärte : „Deutschland wird zu
stark . Wir müssen Deutschland ver¬
nichten ."

Das Gefühl, für eine schlechte und aussichtS-
lose Sache zu kämpfen , beeinträchtigt in star¬
kem Matze die Kräfte des britischen Widerstan¬
des. Da können auch solche Mätzchen wie die
A'bleugnuna der Kriegsschuld und der kümmer¬
liche Versuch, sie aus Deutschland abzuwälzen,
nicht mehr verfangen. England hat den Krieg
gewollt , hat ihn geplant und begonnen und ist
an diesem Kriege schuldig geworden. Und der
Ausgang steht ebenso fest wie die Schuld : Die
Reihe der von ihm verführten und dann von
Deutschland besiegten Völker wird der gewis¬
senlose und brutale Verführer selbst schließen:
England !

Tuff Looper will rasch die Wahrheit verbreiten . . .
Dumme Behauptungen in Oxford — Gipfel englischer Verlogenheit und Heuchelei

* Nenyork, 24 . Febr . Wie „Neunork Ti¬
mes" meldet, erklärte der britische Jnforma -
tionsminister Duff Cooper in einer Rede
in Oxford , daß die beste britische Propa¬
ganda die möglichst schnelle Herausgabe der
Tatsachen und Meldungen sei .

Ausgerechnet Dnff Cooper, der alle Nieder¬
lagen Englands und seiner ehemaligen Va¬
sallen erst — und auch noch schvnfärberisch ver¬
brämt , — zugab , wenn sie sich nicht länger ver¬
heimlichen ließen. Ausgerechnet Duff Cooper,
der beispielsweise Schiffsverluste über¬
haupt nicht oder zumindest so spät herausaibt ,
daß sie durch neue Schläge auf Englands Flotte
längst überholt sind , rühmt sich der schnellen
Bekanntmachung von Tatsachen .

Schnell war das Informattonsministerium
immer, wenn es galt, Lügen über die an¬
geblichen Erfolge der RAF . zu verbreiten .

Ebenso schnell folgten aber die Richtigstellungen
neutraler Journalisten , die uneingeschränkt
Gelegenheit haben , sich die berichteten Helden¬
taten anzusehen . Blamabel war es für Duff
Cooper. wenn sich dann seine Meldungen über
,chas pulverisierte Hamburg" , über „coven-
trierte Industriezentren ", „zerstörte Berliner
Bahnhöfe" als verbrecherische Ueberfälle auf
Kirchen , Krankenhäuser und Wohnviertel ent¬
puppten.

Die dnmmreiste Behauptung in Oxford
dürfte darum kaum dazu beitraaen . das Ver¬
trauen zur englischen Propaganda wieder auf¬
zurichten . Die Weltöffentlichkeit , soweit sie nicht
durch rückhaltlose Verbundenheit mit den bri¬
tischen Kriegsverbrechern völlig geblendet ist,
wird daran nichts anderes sehen, als was sie
tatsächlich ist — einen Gipfel englischer
Verlogenheit und Heuchelei.

England hetzt USA. gegen Zapan aus
Halifax bei Sumner Welles — Um das Englandhilfsgesetz

Rd. Bern , 24 . Febr . Nach ^Exchange" hat Ser
britische Botschafter in den Vereinigten Staa¬
ten , Lord Halifax , mit Unterstaatssekretär
Sumner Welleö eine Reihe von Plänen
durchgesprochen, die nach der Annahme des
Hilfsgesetzes durch den Senat durchgeführt
werden sollen. Die englische Agentur möchte
darauf schließen lassen, daß eö sich vor allem
um Pläne handelt, die nur unter spitzfindigen
Auslegungen der Rooseoeltgefetze durchgeführt
werden können . Diese Pläne wurden zur Zeit
noch nicht bekanntgegcben , da sie den Verlauf
der Senatsdobatte nur erschweren würden.

Die entsprechende Verordnung , die nach der
Verabschiedung dieser Vorlage zu erwarten sei .
würde radikal und folgenschwer sein. „Exchan¬
ge" bestätigt dann noch einmal, daß England
bemüht ist , die Vereinigten Staaten zu neuen
provokatorischen Maßnahmen gegenüber
Japan zu bewegen . Augenblicklich würden
Vorschläge , die der Sonderbevollmächtigte
Roosevelt, Hopkins , aus England mitge¬
bracht habe , geprüft. Die von Hopkins unter¬
breiteten Vorschläge würden vermutlich u. a .
auch folgende Punkte enthalten : 1. Eine we-

Angriffe bei Giarabub zuriickgeschlogen
Flottenverband im Mittelmeer erfolgreich angegriffen

Erohes Kriegsschiff wahrscheinlich vernichtet
* Rom, 24. Febr . Der italienische Wehrmachi -

bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt

bekannt:
An der griechischen Front Artillerie -

und Spähtrupptätigkeit .
Unsere Verbände der Luftwaffe haben erfolg¬

reich militärische Anlagen, Straßen und rück¬
wärtige Verbindungen des Feindes bombar¬
diert . Unsere Jagdflieger haben im Luftkampf
mit gegnerischen Jagdfliegern fünfGloster -
Flugzeuge abgeschoffen. Drei unserer Bom¬
ber sind nicht zurückgckehrt .

In Nordafrika brachen sich bei Giara¬
bub heftige feindliche Angriffe wiederum an
dem zähen Widerstand unserer Heldenhaft kämp¬
fenden Truppen . Unsere Flugzeuge haben er¬
folgreich im Gebiet von K u s r a Truppen und
« rastwagenzüge mit Splitterbomben belegt .
Einheiten des deutsche « Fliegerkorps habe»
in Libyen feindliche Stützpunkte angegriffen.
Verschiedene seindliche schwere Kraftfahrzeuge
geriete« m Brand . Ei« Flugzeug nmrde am

Bodeu zerstört. Ein feindlicher Flottenstützpunkt
wurde wirksam bombardiert.

Ein anderer deutscher Lnftwaffeuverband
hat im östliche « M i t t e l m e e r eine« in Fahrt
befindliche» Flotteuverbaud angegrissen
uud dabei eine große Einheit vo» nicht feststell¬
barer Bauart sehr schwer getrosse « , so daß
mit ihrem Untergang gerechnet werden
kann .

Im Gebiet des Aegäifchen Meeres ha¬
ben auf der Insel LeSbos unsere Flugzeuge
erfolgreich feindliche militärische Anlagen
bombardiert.

In O st a f r i k a haben zwei unserer Kom¬
panien westlich von Zilmani (Sudan ) feind¬
liche überlegene Kräfte angegriffen, die nach
hartnäckigem Widerstand unter großen Ver¬
lusten an Mann und Material zum Rückzug
gezwungen wurden. Im unteren Sudan
bauern die Kämpfe an.

Unsere Flugzeuge haben im I u v a - G e b i e t
feindliche Anlagen und Truppen bombardiert.
Unfere Jagdflieger haben eine Hurrioane ab-
geschoffeu .

sentliche Herabsetzung der japanischen Einfuhr
aus den Bereinigten Staaten und 2. einen
Freundschaftsbesuch eines amerikanischen Kreu¬
zers in Singapur .

Politische Gespräche in Kairo
H .W. Stockholm . 35. Febr . Der englische

Außenminister Eden wird , nach einer Mel¬
dung des Telegrammbüros aus Ankara, wäh¬
rend seines Aufenthaltes in Kairo mit einer
Delegation des türkischen Außenmi -
n i st e r i u m S Besprechungen über die Haltung
der Türkei haben . Churchill empfing am
Montag den griechischen Gesandten und
den türkischen Botschafter .

Eden von Faruk nicht empfangen
W .L. Rom , 25. Febr . Zu den politische» Be¬

sprechungen in Kairo erfährt man ans
Bagdad , daß Edens Besuch im Abdiu-
Palast ergebnislos blieb, da König Fa »
ruk den englischen Außenminister » icht emp¬
fing . Dieser mußt« mit einem Würdenträger
des Hofes vorlieb nehmen.

Abschiedsbotschaft
des abgesagten Reuterdirektors

* Berlin , 24. Febr . Sir Roderick Jones ,
der von Churchill in die Wüste geschickte ehe¬
malige Präsident und Direktor Lügen -Rcuters ,
richtete vor seinem unrühmlichen Abgang an
die Mitglieder des Reuterstabes eine soge¬
nannte A b sch i ed s b o t sch a ft . die in ihrer
kaltschnäuzigen Scheinheiligkeit zu den Spitzen¬
leistungen dieses notorischen Kriegshetzers
gehört.

Jones erinnert seine ehemaligen Mitarbeiter
daran , baß „Wahrheit . Genauigkeit
und Unparteilichkeit " von ihnen jetzt
wie immer verlangt werden als Nahrung für
den Ruf des Reuter -Unternehmens . „Sie von
der Reuter - Garde"

, so heißt es in dem Erguß
Jones wörtlich , „gehören einer Gesellschaft von
großem Einfluß , umfangreicher Aktivität und
einer großen Macht , der Macht der Wahr¬
heit"

. an.
Die phrasenhaften Worte IoneS von der

„Wahrheit, Genauigkeit und Unparteilichkeit"
vermögen nicht die blutbefleckte Lügenromantik
des Reuter - Büros zu übertünchen: denn wie
cs um diese Begrifse bei Reuter bestellt ist .
weiß die Welt zur Genüge. Sie weiß auch ,
welche Rolle das Reuter -Büro , deffen Präsident
und Direktor Sir Jones bis vor kurzem war,
bei den Raub -, BernichtungS- und Einkrei¬
sungskriegen der britischen Herrscherkaste
spielte und noch spielt.

Neues britisches Geepiratenstück
Französischer Dampfer versenkt : 11 Tote

-» P a r i s . 24. Febr . In Bayo « » - » S
jetzt 22 Mitglieder der Besatzung des ,
fischen Frachters „Le Guilvince
im Golf von B i s c a y a heimtückisch j
einem englischen U - Boot torpediert ^
versenkt worden ist. 11 Mauu sind m ^ t
ums Lebe» gekommen . Der Angriff an» ,
S181-BRT .-Dampser erfolgte in den t*
Morgenstunden des Mittwoch aus der ^
vo » Pasaes , unweit von San Sebaft»a»>,
de« spanischen Hoheitsgewäfferu. Das eng ' 'S
U-Boot kümmerte sich nicht um die Tw ^
brüchige » , die »ou zwei spauischeu Schtstrn ^rettet werden konnten. Der frauzöstsche -r {
ser befand sich mit einer Ladung leerer tJ
auf dem Wege «ach Ora «.

Typisch britisch!
Engländer weigern sich, in Seenot gerate

Portugiesen zu rette«
* Berlin , 24. Febr . Zu dem schweren St "A

der kürzlich über Lissabon (jinnjefl
wird jetzt aus der portugiesischen Hch^ Icheit
eine intereffante und bezeichnende Elnze v
gemeldet : .

An diesem Tage lag in dem dortigen
flughafen Cabo Ruivo auch ein e ' «
lisch es Flugboot , das am 3 . FevA .
nach B a t h u r st geflogen und wieder zu ^
gekehrt war . Als infolge des Sturmes ’ . r ,
Landungssteg der Pan American » ‘
ways zerstört wurde, trieb das ®n ”<. ,i&.
Flugboot mit drei Portugiesen an
Die auf dem Platz eintreffende englisch ^
satzung wurde gebeten , mit einem starken
torboot hinauszufahren , um die drei * „
tugiesen zu retten . Die Engländer welgc .
sich jedoch , diese Fahrt zu unternehmen , a ^
der amerikanische Flugleiter allein die ^
tung versuchen mußte. Inzwischen
englische Flugboot leck und bald danach
sank es in den Fluten . Von den drei 4.«
giescn konnte nur einer gerettet werden

Diese Handlungsweise der Besatzung«" v
glieder des britischen Flugbootes hat
rikanischen und portugiesischen Luftfahrtt - l ' ^
in Portugal und weit darüber hinaus <*»»
unliebsames Aufsehen erregt .

London renommiert mit Fallschirmjasi^
* Stockholm , 24. Febr . Der Londoner- - - - , “ i » »e»

richtendienst befaßt sich heute nochmals -Mi -,
Fallschirmjägern . Nachdem von -YW
vern erzählt wird die zur vollsten Zusr>
heit ausgelaufen seien , geheimnist der '
richtendienst , „über die Ausbildung un» ^
Bewaffnung werde strengstes Stillschw A ,
bewahrt", und schließt dann mit der
erweckenden Ankündigung, „daß diese
einst beim Gegner noch die allergrößte "
raschung Hervorrufen würden".

Nichts verrät deutlicher, wie blamabel
selbst in London das Fiasko des
jäger -Unternehmens in Süditalien emp9 -„el
als die Tatsache , daß alle PropagandaA ^
systematisch immer wieder eingeschaltet wc ^
das Scheitern des Prestigeunternebwen»
vertuschen. Renommierende Redensarten,
selige Räubergeschichten und mysteriöse ^
deutungen sollen dazu dienen, mit Wort«« ^
zu erreichen , was bei der Tat jämmerlich
glückte. ^ yt

Daß aber irgendein Vernünftiger
Welt die angekündigte .allergrößte ^

to*111
raschung" ernst nimmt , kann Enalaüd
erwarten . Nach dem schallenden Lackes,
das klägliche Debüt der britischen Fa^ .,
jäger allenthalben auslöste, wird man "xW '
ser Gespenstermalerei für daS britische
Heldentum nur ein mitleidiges Läckelü
haben .

Neuterlügen über Bulgarien
V.M. Sofia , 26. Febr . Die englische

ganda versucht mit allen Mitteln , über
garten Unruhenachrichtenzu verbreiten ^
Reuterbüro scheut sich nicht zu behaupte ,
es in den letzten Tagen in Sofia zu *’k!r. {tt en
menstößen gekommen und daß im »s,, . rke»/
der Sicherheit in den Vorstädten jeder ftb
eingestellt worden sei . Von der PlumV«,
cher Lüaen kann sich in Sofia jeder über " '
Offenbar sind aber diese Methoden be jjp
lischen Propaganda die Auswirkung ® » W
kenntnis , daß in Bulgarien sich Rübe u zjt
versicht in dem Maße stabilisieren, in ö* jrt |
englischen Propagandamöglichkeiten " V
ten Wochen an Boden verloren « ao° ' jjfr
herrscht im Lande Ruhe und ^ r. . j 2)ft!
Von Maßnahmen wie Einstellung ^
kehrs in den Vorstädten Sofias kann
Rede sein.

Campinchi gestorben
JB . Vichy, 25. Febr . Der ehemalige

sische Kriegsmarineminister C a m P t ff ^ W
in einem Krankenhaus in Mars e > ^ pf.
Alter von 59 Jahren gestorben . CamM f tjij

"
in den Kabinetten Blum , D a l a d t e
R e y n a ü d' Kriegsmarineminister un ^ t f *
zu den ausgesprochensten K r i e g s " ^ j l «
Die Intrigen Mandel — Rotb > W*,
fanden in ihm immer wieder einen
Unterstützer. Seine an der „C5te ^
haltenen Provokationsred e n
Italien dürften noch in allgemein ^ Mi
neruna sein . Campinchi war aus * E .
gebürtia . doch konnte der Stammba «
Familie nie einwandfrei festgesteul
1982 wurde er zum erstenmal als .
der Radikal -Sozialen Partei in die i
Kammer gewählt. ^

ftft
_
f e>

i
'
n<bi

General Aamashita erklärte a
- rü?

i«
Wschluß ieiner -oenmugunaorclir —

front , daß sowohl an der Front
den besetzten Gebieten die Disziplm
schen Soldaten musterhaft sei , wa« v
die gute Ausbildung des ganzen de»
kes zurückzuführen sei. ^ [

ifEin kanadisches Fluad - « « ein^ .
Forscher Sir Frederick Banking
anderen , von englischer Seite nnm ,^ « l^ ste
zeichneten Personen an Bord , ist r pf*1
Das Flugzeug ist vermutlich an ..
Kanadas abgestürzt oder notgelan
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Venn das Kommando erschalll
.
wird Deutschland marschiere « !

H

Sie Rede des Iiihrers zum 21. Zahreslag der Parteigründung
« Ü^ senoffe« ««- Parteigenossinnenl« atiomrlsozialifteu !

Februar ist für uns immer ein Tag
Den » ~neiL Erinnerung . Und mit Recht !
üus " 'Efem Dag begann die Bewegung
tu» m Saal den staunenswerten Sieges¬
und

' an die Spitze des Reiches führte
salz rnachte

^ ^ Gestalterin des deutschen Schick-

®ä
*
ir? ?"ch bedeutet dieser Tag sehr viel .

2l skhr selten, daß ein Politiker
Sirftr»*

* "ach seinem ersten großen öffentlichen
biniret/» ? ox öie « leiche Gefolgschaft
8tflm en Eann, um ihr dasselbe Pro¬
bat, ^ wiederholen , wie am ersten Tage ,
und i mt 21 Jahre das gleiche predigen
sich

"
,

a> das gleiche verwirklichen durfte , ohne"ar einmal von seinem früheren
entfernen w müssen.

^ (
ncuc Bewegung

im Jahre 1920 in diesem Saal zu-
^raa/.

"^« Een, da erhob sich bei vielen die
^ ezn i ® schon wieder eine neue Partei .
Part»?-"

»? ! . Haben wir nicht schon genügend
Wenn die neue Bewegung wirklich

se^>„ anderes hätte sein wollen , als eine Fort¬
an » Vermehrung der alten Parteien ,"^" dings wäre dieser Einwand wohl zu
ia d»»^ , oben worden , denn Parteien gab es
bod) mehr als genug . Aber es war das
ltrüx^ as anderes als alle damaligen Partei -
bit »,,

"^ aen . Es entstand eine Bewegung ,
ber,j7.

m ersten Male erklärte , daß sie von vorn »
^'chi beabsichtige , die Interessen be-

ssein» m einzelner Volksschichten zu vertreten ..
Ich,, Vertretung bürgerlicher oder Proletari¬
er L. Treffen. keine Vertretung von Land
»Uch ? 'aüt, keine Vertretung katholischer , aber
'trtux- protestantischer Belange , keine Ver -
*öeoi .T,vL einzelner Länder, sondern eine Be¬
eil die zum erstenmal in den Mittelpunkt

Gedanken das Wort „deutsches
ivsgs letzte. Sie war auch keine Klassenpartei
brr i ;

*?' als sie sich weder der rechten noch
die Seite verschrieb , in die man damals
v,x g?*,0n zu trennen versuchte, sondern hatte
NhI “ *18 an nur ein Ziel im Auge : das
bej ^ 'oe Volk in seiner Gesamt »

begann ein Helden Hafter Kampf .
, Anfang an fast alles übriae gegen die

Ab,. führen mußte und auch geführt hgt .
d«nd, tiefer Zielsetzung lag das Entschei¬
de! v

' daß ich heute nach 21 Jahren wie -
üdttNft ,'wnen stehen kann , ist nur dieser Ziel -

verdanken.
gesamte Volk

b«e klaren eindeutige » Zielsetzung, die
ai»Utz.^ au»g nicht zur Dienerin einzelner be-
a« Mgrenzter Interessen machten , sonder»

hinaus zu einer einzige « Ausgabe•
je* ?*«» deutsche« Volk im Gesamten zu

btiiklich ?üb seine Interessen üder alle augen -
^ irs Spaltungen hinweg wahrzunehme».

^ lam^ ^ben damals mitten in einem großen
,? ?übruch. Versailles lastete drückend auf

^ rall , eä mar selbstverständlich, daß sich
ünz ^ / 'Nzelne Menschen beklommenen Her-

diei ^ b̂^ n , um einen Weg zu suchen , der^»ttt» namenlosen Unglück herausführen
*?*<s6 e Ursache dieses Zusammenbruches®»ten « oerschieden gesehen. Ohne Zweifel

Ni " st - politische Jehl er ge -
ftt; p

°töen — nicht etwa nur in den Jahren8er 9es . sondern bereits viele Jahre oor-
h das Ungewitter kommen, man
>etzer in der Welt — und es sind
die das Geschäft auch heute wie -

~ ganz Europa gegen
Ml land ju mobilisieren . Ob-
,®*1en, ii ”

r
Un günstige Gelegenheiten geboten

!? ar re » . Hetzern entgegenzutreten und
ti , dama?- „ d e i t i g entgegenzutreten , haben
IN » pw 11 Reichsführungen hier poli -
ix Kri-„„I ^ 9t . Auch seit Beginn des gro¬
ßen ^ mar die politische Führung nach
Mich oußen denkbar ungeschickt, psycho-

ouf Wnö durch fehlerhaft gewesen.
x ?twurs Gebiet darf man ihr keinen
Nt g . ^ en : den Krieg hatten sie

Sewnut " feil — denn hätte sie den
a ttbfA 401111 würde sie sich sicherlich auf

,Migeu ol ? vorbereitet und einen
^ "btez NÄ-Eitpunkt gewählt haben. Nein , ihr
bi. ^öeichu »«

^rechen , wenn man einen Fehler
kl! kNtscb - iz . °? rf . war . baß sie nicht selbst
Q ° r gebende Stunde fand und damit zu^ wußte Zeit handelte , obwohl sie

tzz ber Krieg unabwendbar war.
stAf worden̂ $ 1 1115 * 1 f * c Jehler ge.
x.°nb »M. Viele Ai««»*

«. - U '-U VUllfUtC , WtUUVi | IC00 ® der Krieg unabwendbar war.

beiz" * dem , deutsche Soldat « « b e -

a !?
"

,
s “m»i

groß unsere Siege heute
M s-in werden E ?tof ! Me Siege der Zu-
lkitt Mit andäkk/i„ Immer wird das deutsche
tk^ enhejt

"°
f
^ trger Rührung und tiefer Er»

'«ex^ ückblicken z 3eit des Weltkrie-
loft? Welt verlair?» e f vereinsamt und von

" egen eine u
" einen heroischen Kamps

bim . ^ gen eine a »ü,"^ "re Uebermacht ber
^ errals und Ueberlegenheit des
««rs Mwenbruch standhielt — bis ein
betin ^ bete . sonbe ?»

^ nicht die Jront
kam.

^ " ber aus dem Verfall der

^ m eigentlichen und
^ l? ?^ aligen Z» s^ » ur wirklichen Ursache
verlebte schon sei . ^ " bruchs . Das deutsche
1«N - benben ?n Jahrzehnten in einem sich
»nz ?wei Welten" " EN Verfall . Es wa-
^ i » n ? "dersiel Lr ? f.b ^ die Nation damals
N>il

"^Üen heut- n !,e frvd uns alten National -
^ käw

' ^ rn "«du bewußt , denn

rdL/LZ,L" st
^ ••^ ^ issrsiStLTS

miteinander stritten : Bürgertum auf der
einen , Proletariat auf der anderen Seite ,Nationalismus hier, Sozialismus
dort — zwischen diesen beiden eine Kluft , von
der man behauptete, daß sie nie überbrückt wer¬
den könne . Das bürgerliche nationalistische
Ideal war eben nur bürgerlich, das sozialisti¬
sche war nur marxistisch , das bürgerliche Ideal
war gesellschaftlich begrenzt, das marxistische
international unbegrenzt . Im Grunde genom¬
men aber waren beide Bewegungen bereits
steril geworden.

Auflösung des Vokkskörpers
In der Zeit , in der ich zum erstenmal hier

auftrat , konnte gar kein Vernünftiger damit
rechnen , daß es hier zu einem klaren Sieg
kommen würde . Und das war ja das Ent¬
scheidende . Wenn die Nation - nicht endgültig
zerfallen sollte, dann mußte aus diesem Kampf,wenn er schon unausbleiblich war . eine Seite
als hundertprozentiger Sieger hervorgohen.
Aber das war schon damals ausgeschlos¬
sen . denn -die Bewegungen begannen sich in
sich selbst aufzulösen und zu zerspalten . Ihr
Elan war längst verlorengegangen . Das Bür¬
gertum spaltete sich auf in unzählige Par¬
teien , Vereine , Grüppchen, Verbänbchen, hin¬
ter ihnen Vertretungen von Stadt und Land ,von Hausbesitz und Grundbesitz usw. Und auf
der anderen Seite die sich immer mehr zersplit¬
ternden marxistischen Richtungen , Mehrheits¬
sozialisten , unabhängige Sozialisten , Kommu¬
nisten, radikale Kommunisten , Kommunistische
Arbeiterpartei , Syndikalisten usw„ Wer kennt
diese Gruppen noch alle , die damals gegenein¬
ander fochten ? Jedes Plakat war eine Kampf¬
ansage, nicht nur gegen die gegnerische Welt ,sondern auch oft gegen die eigene .

Diese beiden Lager, die uns damals gegen¬übertraten . mußten auf die Dauer zur voll¬
kommenen Auflösung unseres Volks »
körpers im Innern führen und damit
naturgemäß zum Verbrauch der ganzen deut¬
schen Volkskraft .

Ganz gleichgültig , ob innenpolitisch oder au¬
ßenpolitisch, ob wirtschafts- oder machtpolitische
Jragen zu entscheiden waren : keine der gro¬
ßen Aufgaben der Zeit konnten gelöst werden
ohne den gesamten und konzentrier¬
ten Krafteinsatz der Nation .

Bor ««seren Ange« stand damals Verfall »
l e s . Als ich hier in diesem Saale zum erste »

«Hilf dir selbst , d
DaS ist nicht nur ein sehr frommer, sonder«
anch sehr gerechter Satz » weil man ja
gar nicht annehmeu kann» daß der liebe Gott
dazu da ist» Mensche« z« helfen » die zu feige
oder zu fanl find» sich selbst zu helfe« , daß also
der liebe Gott eine Art Schwächeersatz sür die
MeusWeit sei. Dazu ist er nicht da . Er hat.zn allen Zeiten »nr de« gesegnet» der bereit
war» sich selber zu wehre». (Stürmischer Bei¬
fall .,

WaS aber von der Hilfe anderer zu er¬
warten ist, das haben wir ja erlebt . Da tritt
ein amerikanischer Präsident auf und leistet
uns einen feierlichen Schwur , daß wir das
und das und das und das bekommen sollten,
wenn wir die Waffen niederlegen würden. Die
Waffen waren rriedergelegt und der
Schwur war gebrochen und ver¬
gessen . Die Herren sind sehr uywirsch ge¬
worden, wenn man sie daran erinnerte . Und
so oft auch das demokratische Deutschland da¬
mals bat und winselte — es hat nicht eine
Erleichterung bekommen — von gleichem
Recht war überhaupt keine Rede !

Ich habe gerade in dieser Stabt meine«
Kampf mit dem politischen Kampf gegen Ber ,
sailles begönne« . Sie wissen es alle» meine
Parteigenosse « «ud Parteigenossinnen , wie oft
ich gegen diese« Vertrag geredet habe. Ich

Male auftrat , da war mein ganzes politisches
Denke« erfüllt von der Verpflichtung , gegen
diese schandbarste Unterwerfung aller Zeiten zu
protestiere« und die Ratio « zum Kamps ge¬
gen sie anszuruse« . Außenpolitisch bedentete
dieses Diktat die vollkommene Wehr »
losmachuug und Rechtlosmachuug
der deutsche « Ratio ».

Kampf gegen Versailles
Gerade diese außenpolitische Lage zwang zu

einer klaren Entscheidung. Das Schanddiktat
war bestimmt, die deutsche Nation sür ewige
Zeiten zu versklaven-. Man hat keine Begren¬
zung dieser Sklavenarbeit gesetzt , sondern man
sagte von vornherein : „Wir wollen nicht fest¬
legen . was ihr zu zahlen habt, weil wir selbst
noch gar nicht wissen, was ihr zahlen könnt.
Wir wollen daher das von Zeit zu Zeit im¬
mer wieder aufs neue sestsetzen : ihr verpflich¬
tet euch nur von vornherein , daß ihr alles das
bezahlen werdet , was wir verlangen ." Das
haben damalige deutsche Regierungen dann
auch getan ! Die Erfüllung dieser Verpflich¬
tung mutzte Deutschland für ewige Zeiten zum
Untergang bringen . Und wenn es ein Franzose
apssprach, daß das Ziel eigentlich sein müßte,20 Millionen Deutsche zu beseitigen . — dann
war das keineswegs Phantasie ! Es
war damit tatsächlich die Zeit auszurechnen, in
der die deutsche Nation 20 ober 30 Millionen
Menschen weniger zählen würbe.

Dieser schon rein wirtschaftlich gesehen un¬
heilvollen Versklavung trat die deutsche Na¬
tion nun in zwei große Heerlager zerspaltet
entgegen. Beide hatten ganz andere Auf¬
fassungen , aber beide hofsten aus Inter¬
nationalismen . Die einen mehr aus in¬
tellektueller Art , wie es ihnen entsprach , sie
sagten : „ Wir glauben an das Weltgewiffen , an
die Weltgerechtigkeit: wir glauben an den Böl »
kerbund in Gens" . Die anderen waren etwas
mehr proletarisch und sagten : „Wir glauben an
die internationale Solidarität " — und sowas
ähnliches. Aber alle glaubten an irgend etwas ,das außerhalb des eigenen Volkes
lag . Eine sehr bequeme Methode , sich zu ret¬
ten, indem man hofft, daß andere kommen, um
einem zu helfen !

Dem gegenüber vertrat die neue Bewegung
eine Erkenntnis » die im Grunde genomme» in
einem einzigen Satz znsammeuznfaffe» ist:

MN hllst Ölt Gott
habe diese « Vertrag studiert wie kaum ein
zweiter . Ich habe diesen Vertrag auch nicht
vergessen, bis heute » och nicht » er »
g e s s e » ! (Brausender stürmischer Beifall .,Der Vertrag konnte nicht beseitigt werde«
durch Demut oder Unterwerfung » sonder»
durch die Selbstbesinnung » durch die Kraft der
deutsche« Ratio ».

Früher und heute die gleichen Methoden
In eindrucksvoller Weise rief der Führer so¬

dann im weiteren Verlauf seiner Rede in den
alten Parteigenossen die Erinnerung wach an
das jahrelange mühsame Ringen der Bewe¬
gung um den deutschen Menschen, um jeden
einzelnen Mann und jede einzelne Frau : er
schilderte den zähen und erbitterten Kampf ge¬
gen Spott und Hohn, gegen Lüge und Ver¬
leumdung , gegen geistigen Terror und brutale
Gewalt , den die junge nationalsozialistische Be¬
wegung damals führen mußte. In diesem Zu¬
sammenhang würdigte der Führer vor allem
auch den hervorragenden Anteil der alten
Parteigenossinnen an diesem Kampf,
die mit dem sicheren Instinkt der Frau gerade
in den schlimmsten Zeiten der Bewegung die
treuesten und zuverlässigsten Mitkämpferinnen
gewesen seien. Immer wieder von tosendem
Beifall seiner alten Parteigenossen unterbro¬

chen. sprach der Führer mit beißendem Sar¬
kasmus von den dummen und schamlosen Me¬
thoden unserer innerpolitischen Gegner von
einst, die wir heute im Kamps unserer äußeren
Feinde genau so wiederfinden .

Eine Sammlung von richtigen Männern
„Die Zeit dieser harten damalige » Kämpfe",

so fuhr der Führer fort, „hat zwangsläufig
eine Auslese der Führerschaft mit sich gebracht .
Wenn ich heute vor die Ration hiutrete und
die Garde derjenige « Männer sehe, die um mich
stehe» , dann ist das doch eine Sammlung
von richtige « Männern » — in Bayer »
würde man sage« von Mannsbilder » — die
etwas repräsentiere« . Wen« ich mir dagegen
so die Kabinette meiner Gegner anschane , daun
kann ich nur sagen: Nicht fähig, bei mir einen
Block richtig zu führen." (Lebhafter bcisall.,

Diese harte Zeit hat eine Auslese geschaffen
von erstklassigen Männern , mit denen
man natürlich oft auch seine Sorge hatte —
das ist ganz klar. Männer , die etwas taugen ,
sind knorrig und oft auch stachelig , und in nor¬
malen Zeiten mutz man manchmal besorgt sein,
daß diese Stacheln nebeneinander und nicht
gegeneinander stehen . Aber im Augenblick, in
dem Gefahren kommen, ist das eine Garde
von entschlossenen Menschen . Diese
Auslese , die beim Soldaten der Krieg mit sich
bringt , ber die wirklichen Führer in
die Erscheinung treten läßt , diese Auslese läßt
auch im Politischen Leben erst der Kampf ent¬
stehen . Das war ein Ergebnis dieser lang¬
samen Entwicklung, dieses ewigen Kampfes
gegen Widerstände, daß wir allmählich eine
Führung erhalten haben, mit der man heute
alles wagen kann . Wenn ich mir nun demge¬
genüber die andere Welt ansehe, so muß ich
sagen : sie hat dieses Wunder einfach
verschlafen . Auch heute will sie es noch
nicht einsehen. Sie wollen nicht einsehen, was
wir sind und wollen nicht einsehen, was sie
geblieben sind . Sie laufen herum wie manche
Justitia mit verbundenen Augen . Sie
lehnen vor allem das ab . was ihnen nicht paßt.
Sie begreifen nicht , baß in Europa zwei Re¬
volutionen etwas Gewaltiges , Neues geschaf¬
fen haben.

Nu unlösbarer Bund
Den » wir wissen, baß parallel unserer Re¬
volution ^ noch eine zweite gegange « war»in der die Machtübernahme viel früher
zum Zuge kam als bei uns » die faschi¬
stische , daß anch diese Revolution z«
gleiche« Ergebnisse« führte «nd daß zwi¬
schen »«seren beiden Revolutionen eine
absolute Identität nicht nur in der
Zielsetzung , sonder« auch im Wege besteht
«nd darüber hinaus eine Freundschaft, die
mehr ist als ei» bloßes zwcckbestimmtes
Miteinandergehe « . Anch das begreife«
unsere Gegner « och nicht» daß» wenn ich
einmal einen Manu als meine« Freund
ansehe, ich dann zu diesem Mann stehe und
mit dieser Haltung keine Handels¬
geschäfte mache . Den « ich bi « kein
Demokrat » und ich bi » daher anch

kein Schieber .
Ich bi« anch kein Kriegsgewinnler ,sonder» ich bi» ei« Man », der wünscht, daßman mir auch « ach meinem Tode wenigstensdie Gerechtigkeit zuteil werde« läßt , daß mein

ganzer Lebenskampf nur einem einzigen großen
Ideal diente. Ich möchte deshalb auch ans die¬
sem Gebiet keine Schwächen zeige« . Daher gibtes gar keine« Zweifel : daß der Bund , der die
beiden Revolutionen «nd besonders der Bund ,der beide Männer miteinander verbindet , e i n
unlösbarer ist . und daß , wenn es einmal
dem eine« besser geht «nd dem anderen schlech¬ter oder umgekehrt, dann der andere ihm im¬
mer bcistehen wird . Außerdem aber ist
diesdergemeinsameFeind , denwir
schlage « werde » !

Jehl kommen die neuen A-Vooke
Es gab eine Zeit » da hat «ns das faschistische

Italien , das de« gleiche » Kamps führt wie wir ,das auch genau so eingekerkert ist wie wir , und
das genau in derselben Ueberbesiedlnug lebt»und dem bisher ebensowenig Lebcnsansprnch
zugebilligt wnrde als nns . da hat dieses faschi¬
stische Italien für uns starke feindliche
Kräfte gebunden . Zahlreiche britische
Schisse sind im Mittelmcer , zahlreiche britische
Flugzeuge find in de» asrikauifche« Kolonie «
sestgehalte» worden» auch zahlreiche Landstreit-
kräste waren dort gebunden. Das war für »ns
sehr gut. Denn ich habe schon kürzlich gesagt:
Unser Kamps znr See kan« ja erst jetzt begin¬
nen.

Der Grund liegt darin , daß wir zunächst
mit unsereu U -Booten » die neue« Besat¬
zungen schulen wollte » für die uene »
U - Boote , die nunmehr kommen .
(Erneuter bransender Beifall ) . Daß sie
jetzt zn komme« aufangen » daran soll man

nicht zweifeln .
Ich habe gerade vor . zwei Stunde « die
Mitteilung des Oberbefehlshabers der
Marine bekomme« , baß soeben die Mel¬
dungen von Seestreitkräfteu und U-Booten
eiugelansen sind , daß sie wieder 215 900
Tonne « versenkt habe« . (Die alte« Partei¬
genossen beantworteten mit einem Sturm
der Begeisterung diese Mitteilung des
Führers ) . Davon die U -Boote allein
190 000 «ud darunter ein einzigcr Geleit -
zng, der gestern vernichtet wurde , mit
125 000 Tonnen . (Wieder erhebt sich miun -

tenlanger jubelnder Beifall ) .
Die Herren werden sich aber von März

bis April ab dann auf ganz andere Sachen
gefaßt machen müssen. (Zmmer stärker wird
der Sturm der Begeisterung .)

Und sie werden dann schon sehe«, ob wir de«
Winter wieder verschlase « oder die Zeit ver¬
wendet habe«. I « diese« lange » Monaten
vorher , wo wir mit so wenig Boote » kämpf¬
ten. hat Italien grobe feindliche
Kräfte gebunden . Uns kan» dies jetzt
gleich kein» ob unsere Stukas englische Schisse

in der Nordsee »der im Mittelmeer fasse» kön¬
ne» . Es ist in jedem Falle dasselbe .
(Erneuter tosendcr Beifall .)

Das eine ist sicher:
Wo Britannien den Kontinent be¬
rührt» werden wir ihm sofort entgegen¬

treten,
und wo britische Schiffe «ufkreuzen, werben
unsere U-Boote und Flugzeuge dagegen ein¬
gesetzt, bis üie Stunde der Entscheidung kommt.So hat sich ähnlich wie in Deutschland nur
noch in Italien eine Revolution vollzogen , üie
letzten Endes zum Neuausbau einer
Volksgemeinschaft führt, führen mutzte
und geführt hat . Auch damals haben wir lange
Jahre hindurch Geduld üben müssen, und wenn
meine Gegner heute glauben , mich mit der Zeit
erschrecken zu können, da kann ich nur sagen:
ich habe warten gelernt , aber ich habe
in der Zeit dieses Wartens noch nie ge -
saulenzt . (Heiterkeit.)

Wir haben ja von 1928 zehn Jahre warten
müssen , bis wir endlich zur Macht gekommen
sind . Aber wir haben in diesen zehn Jahren
— das wissen Sie , meine alten Parteigenos¬
sen — allerhand gearbeitet . Was ha¬
ben wir geschaffen , was haben wir aufgerichtet!
Die Bewegung , die im Jahre 1933 antrat , war
eine andere als die vom Jahre 1923. W i r
habendieZeit genützt . Deshalb erschrek-
ken mich solche Drohungen nicht . Vor uns stand
damals etwa das Ziel : „Am 1. März oder am
15. Juni oder am 7. September muß das und
das gemacht sein ." Das wissen bloß die Jour¬
nalisten unserer Gegner . Sie haben dies auch
früher schon gewußt Sie sagten:

Wenn die Nationalsozialisten bis Oktober
1928 nicht zur Macht kommen, sind sie ver¬
loren ." (Stürmische Heiterkeit.) — Wir
waren nicht verloren ! — Sie sagten:
„Wenn die Nationalsozialisten jetzt nach der Sep¬
temberwahl 1930 nicht die Macht bekommen, ist
der Nationalsozialismus erledigt ." Er war
nicht erledigt , obwohl wir nicht zur Macht
gekommen sind !

Und sie sagten bann 1932 : „Jetzt ist ber Na-
tioualsozialismus tot. Der Führer hat den

Eintritt in die Negierung abgeschlagen. Er
will keine Verantwortung , er ist zu feige dazu.Das haben wir immer gesagt, wir wußten es,der Mann drückt sich vor der Verantwortung " .— Das also haben diese scharfsinnigen Genies ,üie jetzt in England sitzen — bei uns sind sie ja
nicht mehr — damals ganz genau gewußt .Dann sagten sie : „Der 13. August ist der
Wendepunkt. Der Nationalsozialismus ist er¬
ledigt ". Es ist ber 14. August gekommen, und
derNationalsozialismus war nicht
erledigt !

Einige Monate später mußten sie einenneuen Termin anseben . Und dann kam endlichder 39. Januar 1833 . Und da sagten sie sofort :
„Jetzt haben sie den Fehler gemacht . Jetztsind sie in die Macht gegangen . In sechs Wo¬chen sind sie jetzt sertia . drei Monate , höchstensdrei Monate , dann sind sie erledigt ." Die sechsWochen und die drei Monate sind vergangen ,und wir waren nicht erledigt !

Und so haben sie immer neue Termine ge»
fetzt, und im Kriege mache« sie es jetzt genauso !

Warum auch nicht ? Es sind ja die glei¬chen Leute. Es sind die g le i ch e n Propheten ,die gleichen politischen Wünschelrutengän¬ger. die bei uns schon so wunderbar die Zu¬kunft prophezeiten , und die jetzt als Hilfs¬kräfte beim englischen Propaganda ,m i n , st e r i u m und im englischenAus -w ä r t i « e n A m t angestellt sind . Sie wissenimmer ganz genau , an welchem Termin dieDeutschen erledigt sind !
Wir haben das schon ein paar Mal erlebt.Sie erinnern sich alle , was man sagte. Ich

brauche nur auf den berühmten Äusfprucheines großen britischen Staatsmannes , den siein München von Angesicht kennen. Mister
Chamberlain . Hinweisen, der noch wenige
Tage vor dem 9. April des vergangenen Jah¬res erklärte : „Gott sei Dank , er hat den Om¬
nibus versäumt ." Und ich erinnere Sie aneinen weiteren Mann — es war der englische
Oberkommandierende — der sagte: ,Ja , vor
einigen Monaten , da hatte ich Angst, jetzt habe
ich keine Angst mehr. Sie haben die Zeit ver¬
säumt» und außerdem: Sie haben lauter junge

Generale . Das ist ihr Fehler (stürmische Hei¬
terkeit) und das ist ihr Unglück. Ueberhaupt
ihre ganze Führung . . . Aber- vor allem , sie
haben die Zeit versäumt , jetzt ist es vorbei ."
Wenige Wochen später hat dieser
General seinen Abschied genom¬men . Wahrscheinlich war er selb st
noch zu jung . (Brausende Heiterkeit .)
Wir werden sie treffen

Und heute machen sie es genau so . Sie setze»
immer Termine . Im Herbst erklärten sie:
,Menn jetzt keine Landung kommt, ist alle¬
in Ordnung . Im Frühjahr 1941 wird Englanddie Offensive nach dem Festland tragen."

Ich warte fortgesetzt auf die britische Offen -
sive . Sie haben ihre Offensive woandershin
verlegt »nd wir müsse« ihnen jetzt leider
dorthin «achlauseu, wo wir sie finde«.

(Erneute tosende Heiterkeit.) Aber wir werde«
sie finden» wo immer sie auch hingchen ! (Die
alten Parteigenosse » jubeln dem Führer i»
einem minutenlangen Beisallssturm zu.) Und
wir werden sie aber dort tressen» wo der Schlag
sür sie am vernichtendste» sein wird !

Nun sind also seit damals 21 Jahre eines
unentwegten Ringens der Bewegung vergan¬
gen. Nach langen 13 Jahren kamen wir zur
Macht . Seitdem erleben wir diese Jahre der
Vorbereitung nach außen und einer Riesen¬
arbeit im Innern . Sie wissen, es ist dabei
genau so, wie es bei der Partei war.

Wir haben von der Welt nichts verlangt »
als daß sie uns die gleiche » Rechte gibt»
genau wie wir im Inner « die gleiche «

Rechte gefordert habe«.
Da forderten wir einst freies BersammlungS -

recht, wie es die anderen auch besaßen, wir
verlangten freies Rederecht, wir verlangten
dieselben Rechte als parlamentarische Partei
wie die anderen auch. Man hat uns das ver¬
weigert , man hat uns mit Terror verfolgt .
Wir haben trotzdem unsere Organisation auf-
gebaüt und haben uns endlich burch -
gesetzt !

Unerträgliche Bevormundung
Genau so trat ich auch vor die Welt . Ich habe

gesagt : Ich will nichts, als was die anderen
auch haben. Ich bin bereit , abzurüsten bis »um
Letzten . Ich habe immer neue Vorschläge ge¬
macht , man hat uns ausgelacht und abgelehnt ,
genau wie im Innern ! Ich wollte alles auf
dem Verhandlungsweg , es kann ja auch
gar nichts Besseres geben, als auf dem Ver¬
handlungsweg die Ziele für ein Volk zu er¬
reichen , denn es kostet weniger und es spart
vor allem Blut . Wer wird so wahnsinnig sein,mit Gewalt etwas nehmen zu wollen , was er
mit ber Vernunft bekommt! Aber es gibt
Dinge , die müssen Deutschland bleiben , weil
wir leben wollen und weil die anderen nichtdas Recht besitzen , uns dieses Leben zu be¬
schneiden , weil es unmöglich ist, daß eine Na¬
tion, -die an sich schon 38 Millionen qkm besaß ,einer anderen noch einmal 2H Millionen qkm
wegnimmt , und weil es für uns auch unerträg¬
lich ist. von diesen Völkern dauernd bevor¬
mundet zu werden und uns beispielsweise vor¬
schreiben zu lassen, welche Wirtschaftspolitikwir treiben sollen.

Wir betreibe« die Wirtschaftspolitik , diedem deutschen Volk nutzt . Ich rede
anch den anderen nichts ei«. Wenn andere sichans Goldsäcke setze « wolle » , solle« sie es tu«.Aber wen» man sagt: „Tun Sie cs anch" —
so werben ich mich hüte» , für die deutsche Ar-beitskraft totes Gold z» kaufe« . (Erneuterbramender Beifall . )

Ich kaufe für die deutsche Arbeitskraft Pro¬dukte des Lebens . Und bas Ergebnisunserer Wirtschaftspolitik zeugt für uns und
mcht für die Goldstandartmenschen! Denn wir ,dce Armen , haben die Erwerbslosen wegge¬bracht , weil wir diesem Wahnsinn nicht mehrhuldigten , weil wir unser ganzes Wirtschafts¬leben nur als ein P r o d u k t i o n s p r o -blem ansehen und nicht mehr als ein kapi-talistfsches. Allerdings , wir haben hinter un-
sere Wirtschaft auch die geordnete Kraftd e r N a t i o n gestellt, die Disziplin des gan¬zen Volkes . Wir haben der Nation klarge-
macht , daß es ein Wahnsinn ist , im Innernwirtschaftliche Kriege zwischen einzelnen Stän -
den auszufechten und dabei gemeinsam zu¬grunde zu gehen. Freilich war dazu wieder
notwendig eine allgemeine soziale
Grundrichtung . Man kann heute keineStaaten mehr auf kapitalistischer Grundlageaufbauen . Auf die Dauer werden die Völker
lebendig , und wenn Leute glauben , baß sie
durch Kriege das Erwachen der Völker verhin¬dern können — im Gegenteil — sie werden eS
beschleunigen ! Diese Staaten werden in
Finanzkatastrophen sinken , die die
Grundlagen ihrer eigenen bisherigen Finanz¬politik vernichten werben.

Ans diesem Grunde wird nicht der Gold¬
standard als Sieger hervorgehen , sondern die
Nationalwirtschaften werden sich siegreich durch¬
setzen.

Diese Nationalwirtschaften werden unter¬
einander den für sie notwendigen Handel trei¬
ben . Ob das einigen Goldstandardbankiers ber
Welt paßt oder nicht , das ist gänzlich
gleichgültig . (Ungeheurer Beifall .)

Und wenn einige dieser GoldbankierS nun
erklären : ,Wir dulden nicht, daß ihr mit diesem
oder jenem Lande Handel treibt" — daS geht
diese nichts an . und die Völker werden sich
auch in der Zukunft verbitten , von einigen
Bankiers Bestimmungen über ihre Handels¬
politik entgegenzunehmen ! Sie werden lsie
Handelspolitik betreiben, die für sie die rich¬
tige ist.

Wir können auf diesem Gebiet mit Ruhein die ZukuE sehen .
Deutschland ist ein ungeheurer

Wirtschaftsfaktor
Nicht nur als Produzent , sondern auch alsKonsument. Wir haben einen großen Absatz -markt, aber wir suchen nicht nur Absatzmärkte,sondern wir sind dort auch der größte Käu¬fer . während die westliche Welt auf dereinen Seite von ihren Imperien leben undauf der anderen Seite aus ihren Imperien
auch noch exportieren will. Das ist aber «a-
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mvalich : denn die Völker können auf die
Dauer nickt einseitige Geschäfte macken.Sie wollen nicht nur kaufen , sondern sie
müssen auch verkaufen . An diese Imperienaber können sie das nicht tun . Die Völker
werden daher mit uns Handel treiben , gleich -
gültia , ob das einigen Bankiers paßt oder nicht.Wir machen deshalb unsere Wirtschaftspolitik
nicht nach den Auffassungen ober Wünschen der
Bankiers in Neuyork oder London , sondern
die Wirtschaftspolitik Deutschlands wird aus¬
schließlich nach den Intereffen - es deutschenVolkes gemacht!

Ich bi« hier ein sanatischer Sozialist , der
immer nur die Gesamtiuterefle« seines Volkes
vor Auge» steht. Ich bin nicht der Knecht eini¬
ger internationaler Bankkonsortien, ich bi«
nicht irgendeiner kapitalistische« Grnppe ver¬
pflichtet . Ich bi» ans dem deutschenVolk hervorgegangen , meine Bewe¬
gung, unsere Bewegung ist eine deutsche
Volksbewegung , und diesem deutschen
Volk find wir daher allein verpflichtet . (Dosen¬der Sieifall . ) Rur seine Interesten find bestim¬
mend für unsere Wirtschaftspolitik. Davon
werden wir nie abgeheu.

Wenn nun die andere Welt sagt: „Also dann
Krieg !" — dann kann ich nur sagen : „ä» ü Ich
will ibn nicht , aber es kann der Frömmste nicht
im Frieden leben , wenn es dem bösen Nach¬
barn nicht gefällt .

" Ich gehöre aber auch nicht
zu denjenigen, die einen solcken Krieg kommen
sehen und dann zu winseln beginnen. Ich habe
geredet und getan, was ich konnte . Vorschläge
und immer neue Vorschläge gemacht, an Eng¬
land ebenso wie an Frankreich. Man hat sie
immer nur mit Spott und Hohn abaelebnt
und darüber gelacht.

Als ich jedoch sah» bah die andere Seite die
Auseinandersetzung will, habe ich allerdingsdas getan, was ich als Nationalsozialist und
alter Kämpfer auch in der Partei früher tat :
ich habe mir sofort das Abwehriustru -
ment gebaut . Und so wie ich in der Partei
früher die Auffaffung vertrat — es handelt sich
nicht darum , das, wir immer nur stark genug
sind — um Schläge des anbereu anszuhalte «,sondern es ist notwendig, daß wir stark genagwerde», Schläge sofort zu vergelte «.So habe ich bas militärische Instrument der
Staatspolitik , die deutsche Wehrmacht , eben¬
falls so ausgebaut , das, sie, wen « es schon nichtanders geht , Schläge auszuteile « ver¬
mag !

Ein amerikanischer General hat vor wenigen
Tagen erst vor dem Untersuchungsausschußdes
amerikanischen Repräsentantenhauses erklärt ,
Churchill habe ihm bereits 1836 persönlich ver¬
sichert :

„Deutschland wird «ns zu mächtig, es mutz
vernichtet werden, und ich werde alles tnu ,um diese Vernichtung einzuleiten ."
Ich habe etwas später zum ersten Male öf¬

fentlich vor diesem Mann und seiner Tätigkeit
gewarnt . Ich wollte nicht die Nation vorzeitigin Unruhe versetzen und eine vielleicht doch
noch mögliche Verständigung verschütten . Ich
habe aber dann im selben Augenblick , in dem
ich merkte , daß in England eine gewiffe Clique
— noch angefeuert durch bas Judentum , das
überall natürlich als Blasebalg dahinter steht
— zum Kriege fest entschloffen hetzt und treibt ,alle Vorbereitungen getroffen , um
die Nation zu rüsten . Und Sie , meine
alten Parteigenossen, wiffen auch , daß es kein
Gerede ist , wenn ich einmal so etwas sage, son¬
dern daß ich auch entsprechend handele.

Wir haben gigantisch gearbeitet!
Was in diesen Jahren bei uns an Rü¬

stung geschaffen wurde, ist wirklich das
Stolzeste , was jemals die Welt gesehen
hat !

Wenn nun eine andere Welt sagt : „Wir
machen jetzt das auch!" — dann kann ick nur
sagen : „Machen Sie es, ich habe es be¬
reits gemacht !" (Ein ungeheurer Sturm der
Begeisterung geht durch die Masten der alten
Parteigenossen.)

Vor allem aber : „Erzählen sie mir keine
Märchen. Ich bin S a ch v e r st ä n b i g e r . Spe¬
zialist in Aufrüstungsangelegenheiten ." ( Er¬
neuter stürmischer Beifall und tosende Heiter¬
keit erfüllen den Saal .) Ich weiß ganz genau,was man aus Stahl machen kann und was
aus Aluminium . Ich weiß, welche Leistungenman aus Menschen herausholen kann und
welche nicht. Ihre Märchen imponieren mir
gar nicht!

Für unsere Rüstung habe ich beizeiten die
Kraft der deutsche» Ratio » eingesetzt und
ich bin entschlosten, wenn notwendig, halb
Europa »och dafür einznsetzen und ich tue
dies auch . Ich bin auf jede kommende Aus¬
einandersetzungvorbereitet und ich sehe ihrdaher mit Ruhe entgegen. Möge« die an¬dere» ihr mit der gleichen Ruhe entgegeu-
seheu. (Tosende Beifallsstürme begleite»

bi« Worte des Führers .)
Ich baue dabei auf die

beste Wehrmacht der Welt ,
auf die beste Wehrmacht , die vor allem auchdie deutsche Nation je beseffe « hat. Sie istzahlenmäßig stark, wafseumäßig aufs höchstegerüstet, führungsmäßig in einer beffere» Ber -
sastung als jemals zuvor . Habe « ein junges
Führerkorps , das zum größte« Teil nichtnur kriegserprobt » sonder « ich darf wohl sage«,r « h m b e d e ckt ist . Wo wir Hinblicke » scheuwir heute eiue Garde ausgewählter Männer ,denen die deutsche» Soldaten in die Hand ge¬geben find . Und diese Männer führe« wiederSolbateu , die die bestausgebildete « derWelt sind, mit der besten Masse , die es zurZeit auf der Erde gibt. Und hinter diesenSoldaten nnd seiner Führung steht die deutscheNation , das ganze deutsche Volk . (Wie¬
der unterbricht ein minnteulanger Reifallsturmde« Führer .) Und inmitten dieses Volkes undals ihr Lern die nationalsozialistische Bewe¬
gung, die vor 81 Jahre » aus diesem Saal hierihre« Ausgang «ahm , diese Bewegung, die
selbst wieder eine der beste» Organisationen ist .wie sie die andere« demokratische« Länder nicht
befitze « , uud die ihr Gegenstück nur »och imFaschismus findet.

Volk und Wehrmacht, Partei uud
Staat — sie sind heute eine unlösbare
Einheit . Keine Macht der Welt kann

dies Gefüge mehr lockern.
Uud nur Narren können sich einbilben, daß sichetwa das Jahr 1918 wiederholen könnte . Wirhaben das einst bei unseren Demokratien imInnern kennengelernt. Auch sie haben immer
Hoffungen gehabt , Hoffnungen auf innere Zer¬splitterung , Auflösung und Bruderkrieg .

Heute ist es wieder aenau so . Sie sagen :
„In sechs Wochen ist die Revolution in
Deutschland !" Sie wiffen nicht , wer eigentlich
die Revolution machen will . Die Revolutio¬
näre sind nämlich nicht bei uns , die „Revo¬
lutionäre " — Thomas Mann und ähnliche
solche Leute — sind in England . Manche
sind schon wieder von England nach Amerika
abgereist: denn auch England liegt ihnen schon
zu nahe an dem kommenden Operationsgebiet
ihrer „Revolutionen " . Sie legen also ihr
-Hauptquartier weit weg von ihrem künftigen
Schlachtfeld , aber immerhin behaupten sie . die
Revolution werde kommen . Wer sie macht —
das weiß ich nicht, wie sie gemacht wird —
weiß ich auch nicht, nur eines weiß ich : daß es
in Deutschland höchstens ein paar Narren Le¬
ben kann , die an eine Revolution denken, die
aber sitzen all« hinter Schloß und Riegel.Dann sagen sie — : der „General Win¬
ter " kommt und wirb Deutschland nieder¬
zwingen ! Ach , das deutsche Volk .ist ziemlich
winterfest. Wir haben in der deutschen Ge¬
schichte, ich weiß nicht , wie viel zehntausendWinter überstanden. Wir werden diesen Win¬
ter auch schon überstehen ! Dann erklären sie :
„Der Hunger wirb kommen "

, La habenwir vorgesorgt .
Wir kennen die menschenfreundlichen Emp¬

findungen unserer anglikanischen Gegner . Wir
haben uns vorgesehen . Ich glaube, daß der
Hunger eher dort hinkommt als zu uns .Dann wieder sagen sie : „Die Zeit an sich
wirkt". Die Zeit aber Hilst nur dem , der arbei¬
tet . Und fleißiger als wir arbeitet niemand ,baS kann i ch diesen Leuten versichern .

Alle diese vage « Hoffnungen, die sie sich da
aufbaue«, sind lächerlich «ud gerade zu kindisch

Grundsätzlich möchte ich dazu noch eines sa¬
gen : Das deutsche Volk hat eine Entwicklung
von vielen Tausenden von Jahren hinter sich.
Zweitausend Jahre hindurch kennen wir seine
Geschichte . Tausend Jahre lang gibt es ein
Deutsches Reich , und zwar ein Reich, das
wirklich nur Deutsche umfaßt . In die¬
sen Zeiten hat unser Volk die unerhörtesten
SchicksglSfchläge überstanden. ES wird auch all
daS überstehcn, was die Gegenwart oder die
Zukunft ihm bringen . Ja , sogar noch viel
besser , weil ich mir nämlich einbilde, daß
eS wohl schon immer ein deutsches Volk gege¬
ben hat und seit über 1080 Jahren ein Deut¬
sches Reich, baß es aber niemals die d e u t s ch e
Einigkeit gegeben hat , baß es niemals bas
gab , was wir heute besitzen , eine geschloffene
Organisation unseres Volkes, und daß es auch
nicht immer die Führung gegeben hat. die
das deutsche Volk heute besitzt . (Wieder braust
tosender Beifall zum Führer empor.)Und da kann ich meinen Gegnern bei aller
Bescheidenheit noch eines sagen :

Ich Hab« es schon mit viele« demokratischen
Geaueru ansgeuomme« . Bisher bi« ich immer
noch als Sieger ans diesem Kampf hervor-
gegange» . Ich glaube, auch dieser Kampf findet
nicht unter andere» Berhältniffe» statt , d. h.die Größenordnung ist die gleiche wie bisher .

Ich bin jedenfalls der Vorsehung dank¬
bar, dah , nachdem dieser Kampf schon un¬
ausbleiblich war , sie ihn noch zu meinen
Lebzeiten ausbrechen ließ und zu einer Zeit ,

zu der ich mich noch frisch und rüstig fühle.
(Ein Beifallssturm ohnegleichen erhebt sich .)
Und gerade jetzt fühle ich mich wieder so
frisch! Es kommt der Frühling , der Früh¬
ling , den wir alle begrüßen! (Die alten
Parteigenossen jubeln dem Führer mit un¬
geheurer Begeisterung und tosenden Heil¬
rufen zu .) Es kommt wieder die Zeit , in
der man die Kräfte messen kann , und ich
weih, dah bei aller Einsicht in die furcht¬
bare Härte des Kampfes in diesem Augen¬
blick Millionen deutsche Soldaten genau so
denken .

Wir habe » jetzt ei« Jahr unvorstellbarer Er¬
folge hinter «ns , auch schwere Opfer» wen«
auch nicht im ganzen gesehen, so doch im ein¬
zelnen. Wir wiffen aber, daß nus diese Erfolge
nicht geschenkt worden sind, sondern daß un¬
zählige deutsche Männer zunächst an der Fronti» höchster Tapferkeit ihr Lebe« eiusetzte« und
auch jetzt unentwegt einsetze«. Was so viele
uuserer Männer in unseren Regimentern lei¬
sten» in unsere« Panzer «, in «nsere« Flugzeu¬
gen , auf unsere« U -Boote«, ans ««seren Schif¬
fen und überall sonst in «nsere « Formationen ,
ist etwas Einmaliges .

Es hat noch niemals bessere und noch
niemals tapferere Soldaten gegeben!

(Wieder erhebt sich brausender Beifall .) Wir
Nationalsozialisten sind besonders stolz auf sie,denn wir sind ja selbst nichts anderes als eine
einstige alte Frontpartei , dieFrontpartei
des Weltkrieges . Bon dort sind wir
einst zurückgekommen , Ingrimm im Herzen,wuterfüllt und zugleich mit Gram belastet , die
Schande empfindend , die man unserem tapferen
Volke damals angetan hat.

Wir , die wir dieses ganze Riugeu des Welt¬
krieges mitmachteu . wiffen ja am allerbeste «,was «usere Soldaten heute leisten , und ich
kan» von diesem Platz ans ihnen allen nur
das eine sage« : Unsere Herzen, die Herzenaller alten Nationalsozialisten, sind bei euch.Es sind die Herze « von lauter Kämpfer«.

Wieviele sind unter uns . die selbst zerschoffcn
sind aus dem großen Kriege. Wieviele, die ver¬
wundet waren , wieviele, die ihn sonst mitmach¬
ten. Sie haben alle , brennenden Herzens die
Etappen verfolgt, die unsere Armeen in diesem
Jahre zurücklegten .

Jeder einzelne Ort — er hat ihnen so viel
gesagt . Es war für sie eine ungeheure Genug¬
tuung , jetzt das verwirklicht zu sehen, wofür
sie damals unter einer schrecklichen Ungunst
jahrelang Blut um Blut hingeaeben haben ,und was sie leider doch nicht erreichen konnten.Sie sind so stolz auf ihre Söhne heute , auf die
jungen Soldaten deS Dritten Reiches . (Tosende
Beifallsstürme begleiten diese Worte deS
Führers .)

Niemand kann ihnen das bester sagen als
die Partei dieser alten Kämpfer, die selber einst
vom großen Krieg zurückkehrten , die Schmach der
Heimat nicht erdulden wollten und sofort im
Innern einen neuen Krieg anfinaen — dev
Krieg gegen die Zerstörer unseres Vaterlandes
und unserer Heimat.

So stehen wir Nationalsozialisten fetzt
vor einem neuen Kampfjahr.

Wir wiffe» alle , baß es große Entschei ,
düngen bringe« wird. Wir sehe« mit einer
nuerschütterlicheu Zuversicht in die Zukunft.Wir sinh durch die härteste Schule gegangen,die Menschen zuteil werde« kann. Wir wisse «,
daß dieses unermeßliche Opfer nicht umsonst
gewesen sei« kann » denn wir glaube « auch
hier an eine Gerechtigkeit . Was habe «
wir in diese» Jahren alles getan» wir haben
«ns bemüht. Wir habe« u«S abgequält, immer
nur ein Ziel im Auge : Unser Volk !

Wie haben sich die Millionen dafür hingege¬
ben . Wie sind Hunderte und Tausende dafür
gefallen . Die Vorsehung hat uns nicht um¬
sonst diesen wunderbaren Weg gehen
laffen . Am Tag der B e gründ un g die¬
ser Bewegung habe ich eine Erkenntnis
ausgesprochen : Einst hat unser Volk unge¬heure Siege errungen und es ist dann un¬
dankbar und uneins geworden, es hat sich
an sich selbst versündigt und die Strafe der
Vorsehung hat es dafür getroffen. Wir sindmit Recht geschlagen worden. Wenn ein
Volk sich so sehr vergißt, wie es das deutschedamals getan hat, wenn es aller Ehre und
aller Treue plötzlich glaubt ledig zu sein, dann
kann ihm die Vorsehung nichts anderes zufü¬
gen als eine so harte bittere Belehrung .Wir waren aber auch damals schon über¬
zeugt , daß für unser Volk , wenn eS zu sich
selbst zurückfindet , wieder fleißig wird un¬
ehrenhaft, wenn der einzelne Deutsche wieder
in erster Linie für sein Volk eintritt und nicht
für sich selbst, über seine persönlichen Jnter -
effen die Gesamtintereffen stellt , wenn dieses
ganze Volk wieder einem großen Ideal nach¬
strebt und bereit ist , sich dafür einzusetzen,dann einmal die Stunde kommen wird, da der
Hergott diese Prüfung als beendet
erklärt .

Wen » bann das Schicksal uns «och einmal
auf die Walstatt ruft , bann wird sein Scge«

Kampf und Sieg - ohne ihn undenkbar
Das Bild eines Oberwerkmeisters der deutschen Luftwaffe

Bon Kriegsberichter Erwin Kirchhof
* . . . 24. Febr . ( PK .) Schwer geht ihr Atem ,

fast scheint er zu stocken. Vier , sechs, acht Hände,
ölig und schwarz von Motoren und Maschinen ,umklammern die Kanten der schmucklosen Tisch¬
platte , als wollten sie diese zerbrechen . Hart ,
kaum die innere Erregung widerspiegelnd, sind
die Gesichtszüge der Männer . Dock ihre Augen,
unnatürlich groß in diesen Sekunden, streifen
unruhig über das Gesicht des Kameraden dort
am Feldtelephon. Jede Regung beutend , saugen
sie sich fest in seine Augen, als könnten sie darin
den Sinn der durch den Draht kommenden
Worte lesen.

Der Oberwerkmeister legt den Hörer
ab . Rauh und abgehackt fallen seine Worte in
die drückende Stille . Das war — letzter Funk¬
spruch der „Cäsar" , der von der Borbfunkstelle
durchkam : „Beide Motoren zerschoffcn. viele
Treffer in Rumpf und Leitwerk, Beobachter
und Mechaniker durch Iagdangrifs verwundet,
müssen über englischem Gebiet aussteigen. DaS
letzte Wort galt dem Führer und unSI"

Sirenengeheul - zerreist plötzlich die lähmende
Stille . Die Männer springen auf. „Verdammt,
jetzt müßte ich bei der Flakartillerie sein",brummt ein junger Unteroffizier , als sie einem
bombensicheren Unterstand zulaufen.

Drüben bellen die Schnellfeuerkanonen auf,hämmern ununterbrochen die Maschinenge¬
wehre. Doch die Briten versuchen keinen An-
grisf , umfliegen das verntchtungSspeienbe Ab¬
wehrfeuer, werfen ihre Brocken auf freies
Feld. Halt , einer scheint doch durchgekommen
zu sein . Im Unterstand zählen die Männer die
dumpfen, verhaltenen Einschläge der Bomben.
„Einfache Kiste, haben ihren Dreck wieder mit¬
ten aufs Rollfeld gelegt ", knurrt der Oberfeld¬
webel.

Kaum ist Entwarnung gegeben , da brummen
schon wieder Motore . Doch diesmal , klar aus¬
zumachen , deutsche . Minuten später stehen
die Flugzeugwarte mit ihren Helfern aus dem
Flugfeld , warten auf die Landung ihrer Ma-
schinen, um sie zu den Boxen zu lotsen.

Im Gefechtsstand der Staffel aber wartet
der Oberwerkmeister auf den ersten Anruf .
„Die „Bruno " setzt zur Landung an." der Hö¬
rer fliegt auf den Apparat , und wenige Sekun¬
den später ist der Oberfeldwebel in seinem
Raupenfahrzeug, zagt hinüber zum Ende des
Leuchtpsades . In der monbklaren Nacht steht
er den Vogel mit «ingezogenem Fahrwerk an¬
kommen . Fahrwerk zerschoffcn, Bauchlandung
— geht es den Wartenden durch den Kopf . Er
hat keine Angst , baß es schief gehen könnte .Er kennt den Flugzeugführer und weiß , baß
er die Maschine bis zum letzten beherrscht . Se¬
kunden noch . Nun setzt die „Bruno " krachend
auf, rutscht wie ein Schlitten ein Stück über
das Rollfeld, bleibt liegen. Unversehrt klettert
die Besatzung heraus . Der Oberwerkmeister
jagt zum Gefechtsstand zurück, ruft die Werft
an, beordert sofort das Bergungskommando
mit Spezialkränen und Wagen zum Platz.
Auch jetzt darf keine Zeit verloren werden.
In wenigen Tagen muß der Pogel wieder
frontverwendungsfähig sein.

Bei jeder zurückkehrenüen Maschine ist der
Oberwerkmeistcr der erste. Nach der herzlichen
Begrüßung der Besatzung fragt der Flugzeug-
führer und Bordmechaniker nach den beim
Flug aufgetretenen Mängeln und Störungen ,
sicht sich die Schäden an, die feindliches Flak¬
feuer oder Iagdangriffe dem Flugzeug zu-
fügten und trifft dann di« notwendigen An¬
ordnungen, um die Startklarheit der Kampf-
Maschinen soweit wie möglich noch in der Nacht
wiederherzustellen.

Als auch die letzte Besatzung sich der wohl¬
verdienten Ruhe htngibt, wirb hier draußen
ans dem Feldflugplatz und in den Hallen noch
fieberhaft gearbeitet. Da ist eine Maschine in
ein Bombenloch gerollt und nach einer Seite
weggesackt. Nun muß das Rad herausgeschau¬

felt und mit Hilfe des Treckers der
Vogel wieder herausgezogen werden. $
auch die Luftschraube ist verbogen.
damit und eine neue dran . An anderer ,
muß der „Emil" eine neue Höhenflosse
fetzt werden, und in Halle C steht die «
mit zerschossenem Oelkühler und »eri Yrtet
Scheiben . Ueberall ist der OberwerknM ^ .
auch in dieser Nacht wieder. Rastlos u ^
ermüdlich greift er ein. Ueberall ist ' ^
Organisator , der kluge Berater , der Ma»" zje
dem reichen Erfahrungsschatz, der I « 1» ' jn
schwierigsten Probleme und Fragen
nun einmal weitab von allen he >v> Me«
Werkhallen auf einem Feldflughafen a»

{ ,
sind. Und überall ist er der große ^
rab » der selbst mit Hand anlegt , jedem !
Männer in den schwierigsten Situationen
alle durch sein Vorbild zu einer unzer»
lichen Gemeinschaft zusammenschließt .

Mehr als einmal,' hauptsächlich währen̂ ^
schweren Großangriffe auf die Lebensaoe ^ ^
Feindes , habe ich im stillen diesen rühm
scheidenen Oberfeldwebel, dem eine und> Vft .
Verantwortung aufgebürdet ist , bewun ^
Bewundert , wie schnell und präzrse
manchmal kaum zu überblickende v»e » ^ «
Arbeit von ihm bewältigt wurde, um> . ßg»
damals wurde es mir klar , baß diesem > ^
tischen Spezialisten der Gehrauck und « ^
Wendung hochentwickelter Geräte zu »'

|ej#
trockenen Techniker gemacht hat . sonder ' ^
Blick so weit ist . wie der deS Fliegers u«o ^
Herz und sein Leben ebenfalls nur dtesr« '

j-
lernen Vögeln gehört. Einmal danach
wo er diese hervorragende , überdur « '« : ^,
liche Ausbildung erhalten habe , sagt der *- ^
Werkmeister Zeller einfach : „AlleS .
heute weiß und kann, verdanke ick den '
schulen der Luftwaffe, aber auch mit ijf

' tltLinie einem alfen Weltkriegsflieger , - er .
dem Aufbau der deutschen Luftwaffe '
Kenntnisse und Fronterfahrungen flua»
sterten Jungen rnitteilte . Er nahm uns >» ^
harte Schule. Wie oft haben wir nm» ^
beitSüberfüllten Tagen Nächte bindurw -,jj,
Besprechungen verbracht, haben wir üver^ ^
nen und Riffen unS die Köpfe aervro^ ^
Flieger wollte ich ja werden, aber dann ' ^
doch anders gekommen . Heute aber
wie ungeheuer wichtig eine technisch « e '
Mannschaft ist .

Die Uhr zeigt Fünf , als der Oberwen ^
ster mit seinem Personal zur Unterkunft ! ,^
„Waren prächtige Kerle, die von der -£ "

,1iiJsagte er zu einem Unteroffizier . „vOi 'iLfet«
sind sie alle heil runtergekommen . - -
morgen bockt ihr die „Anton"

, setzt euw »
so dafür ein wie für die „Cäsar" . . .

Nach wenigen Stunden Schlaf geht dis‘
beit weiter . Großangriff wirb eS aucv L tt>
wieder geben , also ran , damit die Böget i
klar werden. Biele fleißige Hände tan»'

_ -(Cfl
Maschinen , schleppen Bomben heran, '

i ;t>
die He 111 mit neuen Waffen aus ober M
suchen noch einmal Funk- und Sauerstosw ^ sl
Schlauchboot und Schwimmwesten . D>e A?
ist erfüllt vom Orgeln und Dröhnen -er ^toren , auf deren gleichmäßigen Arbeitsloser '
schulte Ohren lauschen. Auch hier ist der ft ^ e-
Werkmeister wieder überall . Gewissenhaft .^ «
prüft er auch die letzte, neu eins «»

e>>-
Schraube, und zwischen all den Anoron >>^^ <
Planen und Beraten steigt er mit z » m ^stattflug auf, überprüft mit kritischen ^und Ohren neu eingebaute Motoren,
rierte Maschinen ober die Einstellung
neu eingesetzten Höhenflosse . Stimmt >
etwas nicht trotz sorgfältigster Arbeit, '

^ ,«r.
e 8 noch einmal zum Werkstattzug ff« it«"
wird eine neue Einstellung vorgenomm '
solange geflogen und probiert , bis »ir
schine hundertprozentig flugtauglich ist.

bei denen sei«, die fick de« Segen in jahr¬
zehntelanger harter Arbeit verbleut habe «.
(Wieder geht ein ungeheurer , minutenlanger
Sturm der Begeisterung durch den Saal .)

Und daS kann ich sagen : wenn ich vor der
Geschichte mich und meine Gegner ansehe , dann
wird mir nicht bange beim abwägen un¬
serer Gesinnungen. Wer sind sie schon , diese
Egoisten !

Jeder von ihnen tritt nur ein für die In¬
tereffen seines Standes , hinter ihnen allen
steht entweder der Jude oder der
eigene Gelds « ck. Sie sind nichts als
Verdiener , sie leben vom Profit dieses Krie¬
ges. Dabei kann kein Segen sein !

Diese « Leute « trete ich aeaeuüber als nichts
auderes als ei» einfacher Kämpfer mei¬
nes deutsche « Volkes .

Ich bin der Ueberzuguug, daß » so wie biSher
dieser Kampf von der Vorsehung gesegnet
wurde» er auch i« der Zukunft gesegnet sei «
wirb.

Denn als ich vor 31 Jahren zum et|I
<
jtlj «',in diesen Saal hereinkam. war ich kein "

kannter und Namenloser . ' JsLui ' '1'
nichts hinter mir als meinen eigenen o* „
In diesen 21 Jahren ist eine neue
schaffen worden ! _ „Der Weg von jetzt in die Zukunft ,
leichter sein , als eS der Weg vom „ f
bruar 1920 bis heute hier an diesen ^ it"
wesen ist. (Immer aufs neue durchbram
geheure Beifallstürme den weiten Saa »- ^ 4

mit fanatischer Zuversicht seheist
in diese Zukunft. Die ganze Na"-'

jetzt angetreten . Und ich weiß : ^ .Hast
'

Augenblick, in dem das Kommando e ^
„Tritt gefaßt ! " wird Deutschlaa-
schieren ! ^

Die alten Parteigenoffen jubeln beal Entk¬
am Schluß seiner Rede mit nicht
Beifallsstürmen zu , in die sich Minuten » ßi
sende Heilrufe mischen, bis di« Lieber ^
tion die erhebende Kundgebung be»m ^

Kehraus im SOdosienBo« Klaus von Mühle »,
z. Zt . Sofia

Die Schaufenster des englischen Kulturinsti¬tuts am Boulevavd Zar Oswoboditel, der gro-
ßen Sofioter Hauptstraße, die vom königlichen
Schloß bis hinunter zum Parlament führt, sindseit einigen Tagen öde. Bilder vom Bucking¬hampalast und was sonst noch alles dem Sofio¬ter Publikum dort an britischer „Größe undTradition " hinter Glas vorgeftthrt wurde, sirst,
verschwunden : sie bilden wahrscheinlicheinen Bestandteil des umfangreichen Gepäcks,das die englische Gosandtsehaft in Sofia gegen¬wärtig zufammenzustellen bemüht ist . Unter
dem Firmenschild britischer „Kultur " herrscht
jedenfalls gähnende Leere .

Der englische Gesandte Rendell versucht
oberflächlich , diesen Ausfall an visionärem Kul¬
turwirken durch mündliche Bemühungen auS -
zugleichen und läßt keine Gelegenheit vorüber-
gehen , um den Sofivtern mitzuteilen , daß das
humane, selbstverständlich nur für das Glückder Menschheit kämpfeivbe England leider nichtumhin könne , Sofia und alles, was sonst noch
den Bulgaren ltob und ivcrt ist , gegebenenfallsals gottgewollte Strafe dafür , daß Bulgarien
nicht die Sache Englands als seine eigene be¬
trachte , durch die RAF . „pulverisieren" zu las¬
sen. DaS sind die letzten diplomatischen Hilfs -
mittel, die den Vertretern Londons noch zurVerfügung stehen. Die werden dort , wo sie wir¬
ken sollen , mit größter Gelaffenhett zu den
Akten gelegt uud haben nur den einen Erfolg,dt« «ngltsche valkaupolitt« « ich jene» Kreisen

klarzumachen , die bisher noch nicht ganz be¬griffen, um was eS sich handelt.Es ist den Abgesandten Londons in der letz¬ten Zeit auch immer schwer gemacht worden,der Oeffentlichkeit im Südosten die selbstlosen
Ziele Englands schwarz auf weiß vorzugau-
gcln . Schon seit Wochen läßt sich in den Zei¬
tungskiosken von Ankara bis Budapest kaum
noch eine englische Zeitung oder ein sonstiges
Druckerzeugnis „mabe in England" auffinden.
Trifft man durch Zufall noch irgend ein ein¬
zelnes Exemplar der „Times " oder sonst eines
illustren Blattes , so ist es fünf bis sechs Wo¬
chen alt . Das ist bestimmt nicht weife Einsicht
der Männer im Londoner Jnformatronsmini -
sterium oder ein freiwilliger Verzicht auf einen
Absatzmarkt , wo die Interessenten schwinden.Der Weg von der Insel nach dem Südosten istweit und beschwerlich geworben.Und das nicht nur für englisches Papier und
Druckerschwärze . Auch die schönen Zeiten , in
denen die Herren Henderson , Lord Sem -
p i l , C e c i l , General F l e t ch e r und wie sie
alle heißen , sich in den Hauptstädten Siibost -
europas die Türklinke in k>ie Hand geben , um
Garantien und Vlockbtlbungspatente zu ver¬
teilen und Streiter zu werben für den Kriegder Londoner Plutokraten , sind unwider¬
ruflich vorbei . Mehr als das : Die Reisen
englischer Südostpolittker und Diplomaten sind
jetzt t » umgekehrter Richtung modern

geworden. Der ruhmreiche Rückzug H o a r e s
aus Bukarest, der in Konstanza nicht nur Süd¬
osteuropa, sondern auch europäischen Boden
verlaffen hat, um in Asten wieder an Land zu
gehen , wirkt symbolhaft . Wenn man Umschau
hält in den Ländern hier unten , gewinnt man
den Eindruck , daß bas Frühjahrsreinigungs -
bebürfnis in diesem Jahre nicht nur die Haus¬
frauen , sondern auch die Politiker in beacht¬
lichem Maße erfaßt hat und der Kehraus in
Sachen England auf dem besten Wege ist.

Churchill selbst hat hierfür den Start¬
schuß abgegeben . Seine letzte Rede, in der er
alle Staatsmänner des Südostens , die an die
gerechte Sache der Neuordnung Europas durch
die Achsenmächte glauben und danach handeln,als „borniert " abkanzelte, Bulgarien in
plumpster Weise bedrohte und auch
die anderen damit meinte, ist überall verstan¬
den worden, wie sie verstanden werden mußte:
als eine groteske Demaskierung der englischen
Neutralitätspolitik in Südosteuropa.

Es ist bezeichnend, daß gerade seit der letzten
Churchill -Rede die Betonung einer selbst -
st ä n d i g e n P o l i t i k in den öffentlichen Er¬
örterungen im Südosten, sei es in der Presse
oder in Reden führender Persönlichkeiten, nach¬
drücklich in den Vordergrund gestellt wird,einer Selbstständigkeit, die das ungeschmälerte
Recht für sich beansprucht , die Geschicke des
Landes so zu leiten , wie eS die eigensten In¬
tereffen und damit die Wahrung des Friedens
für die einzelnen Staaten erfordern . Die selbst¬
herrliche Proklamation bei Neutralitätsbegrif¬

fes. in der sich Churchill gefiel, der jeder neu¬
tralen Haltung , die nicht dem englischen Krieg
dient, den Kampf anfagte. bat im Südosten an¬
ders als in englischem Sinne aufklärend
gewirkt.

Jeder Forffchritt in dieser Richtung bedeu¬
tete zwangsläufig ein weiteres Zusammen-
schrumpfen der Ansatzmöglichkeiten Englands ,
daS nur das eine Ziel kannte, den Südosten
in Unruhe und Konflikt zu stürzen, um ihn als
Front gegen das Reich einzuspannen. Das
letzte Rennen gegen den Frieden Südost¬
europas im Zeichen einer neuen Ordnung hat
England schon gar nicht mehr selbst bestritten.
Es hatte sich hierzu einen der vielen Abgesand¬
ten Roosevelts, den Oberst D o n o v a n ver¬
schrieben. Aber auch dir von sachlichen Süd -
ostkenntniffen ungetrübten Fähigkeiten deS
amerikanischen Amateurpolitikers änderten
nichts mehr an der Lage . 14 Tage , nachdem
Donovan in Belgrad seine Aufwartung machte,und zum zigstcn und letzten Male die eng¬
lischen Block- und FrontbildungSpläne pries ,dokumentierte Jugoslawien seine Ent¬
schlossenheit zur selbständigen Polifik in ein¬
deutiger Weise durch den Besuch deS Minister¬
präsidenten Zw et ko witsch beim Führer -Bei der vorhergegangenen Visite Donovans
in Sofia konnte der letzte Reisende auf den
Spuren des seligen Herrn B a r t h o u nur den
Verlust seiner Brieftasche verbuchen . Auf
einen Abstecher nach Budapest und Bukarest
hat Oberst Donovan überhaupt verzichtet . In
Ankara fand er zwar eine freundliche Auf¬

nahme, wenn auch seitens der *
Kommentare, hatte aber keine Geleae »^ ^ „
Staatspräsidenten persönlich zu lü 1: ,, ^

Inzwischen hat auch Ankara ^ el unZnt>i^ ‘
i ^die Unterzeichnung der neuen Fr »»' it ifl» j

und Nichtangriffserklärung mit Doft^ rt >
daß man dort weiterhin besonderen
die Selbständigkeit legt »no Mtt & iPneigt ist, das türkisch- bulgarische
dem englischen Freund als Ansatzvü
wünschten Verwicklungen auszuffei- ^ 4» „
.Sichevheitsraum " , zu dem die -ft ^ rt
das bulgarische Nachbarland rechne»e-^ ^^a
auf, ein Sicherheitsraum zu le »" '

«cLondoner Dritter bemüht ist , dort
Fußangeln zu stellen . So
Sofia —Ankara erfolgt, die den Frr ^
Hungen im Südosten eine weitere v
zog , den englischen Quertreibere »e
erhebliches neues Hindernis in
legt bat. . . . -salbWenn die englische Polifik d-s°o c .
einen richtigen Schritt tat . der w » tet-
vernünftige Politik im Südosten- ^ ftj-<
war eS der. die Schaufenster br» '

„flft j-
lens zu leeren , wobei sie der
her so reichlich von englischem C» 6" ftft'neten Völker des Südostens a»
möge . Wenn man sich im Sübost
schloffen hat, der Erfüllung die «
etwas nachzuheffen , so ist daS c

j,,-,.
nach Ansicht der Siiboststa " " '' I 1

»,, &'e
ständigkeit gehört , in m
Ordnung gestaltet wird.
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Aus der Huri»
te? n„̂ Ä «g-»« erer. (Todesfall .) Jfcn Al.
Seia .n

”
* 'I aöien starb nach langem. schweren

Eenzmgen Sie vvn hier gebürtige
findet inr Die Beerdigung^ '^ mgenweier statt .

s -bi - k.
^ ''°? «'eier. lPolitifche Leiter

Scbipb -^ " '? Am 16. Februar fand ein K .K.-
Scb»^ " öer PL. auf dem Schießstand des
wurti. "̂Vereins Ettlingenweier statt. Es
Preisr» , ? er,te Bedingung des diesjährigen

tU ^ leßens geschossen .
soeb -»

" ? ung neuer Mitglieder .) Die
wieder - ^ ^ ^ führte Werbeaktton erbrachtie

zur

durchgeführte
neuen Zuwacys an wcrigi

Svens ? " spende .) Der Aufruf _
ein .»

e
••̂ on Büchern für die Wehrmacht hatte
Überraschenden Erfolg . Eine Anzahl

heute der Kreisleitung zuge -

Amd/g ^ tabend der Fr a u e n s ch aft .)
leit - i-i« ijbbruar sprach die Kreisabteilungs -
S ck ^ | ?r Bolks - und Hauswirtschaft, Frau
Fra»?? ^ Karlsruhe , zu den Frauen über
»eiatp » neuzeitlicher Ernährung . Lichtbilder
Kreis» «, .»? Einsatz der Frau im Kriege. Die
E i r s

mtsleiterin der Frauenschaft. Flau Pg.
derapi,« »

^ ^ tegte die Gründung einer Kin-
.Zenppe an.

u kochen .) Am 8. März findet im
den ?ur „Sonne "' ein Vortrag Verbun¬
ds « ? einem Schaukochen statt. Es spricht
' rtiärt e * B aus Karlsruhe . Jede Frau
äeitlirF. , delegenheit , ihren Küchenzettel neu-

gestalten und zu bereichern .
8y. cv . ![y Äderungen .) Mit Wirkung vom
SÄ - ?m "ar wurden in der SA . befördert:
Scha^ !;??" Wolf zum Scharführer . SA .«
kührer HaEdörfer zum SA .-Trupp -

K ^n -^ nrmersheim . lH o h e S A l t e r .) Josef
^8ieap« .eser von hier kann heute sein 88.
kör»p*?kest begehen . Mit seltener geistigerund
Beruk „ Frische geht er noch heute seinem
svnz . Iẑ ach und macht sich als Schuhmacher be>
h . °" sb 'Mrnt nützlich. Am großen Weltgeschehen
^ nnt

'
t-^ regen Anteil . Möge es ihm ver-

Nvlb den deutschen Sieg zu erleben und
z« «i »??" ches Jahr der neuen Zeit teilhaftig

fö- n i ».
6tt f “ 11.) Unter reger Anteilnahme
Katk„ „ >

" erung wurde dieser Tage Fräulein
^abr?»

R " Martin im Alter von beinahe 87
&en0w du Grabe getragen. Die Verstorbene
»3nm «' °" ders bei den Gästen deS Gasthauses
guten «n v ^r" als vorzügliche Köchin einen

<2- r ”* '•
Serer i, ° terabend bei KdF .) Nach län -
ter „ " nterbrechung trat das neue Bolksthea-
4ürbr. °^ der Leitung ihreS Direktors Karl
-llez

" °lN mit dem Bolksstück ,Kilian bringt
hieli « Ordnung " am Samstagabend in der
» rvtz?^ Lesthalle auf. Die Besucher , die den
besetz ? .Festhallesaal bis auf den letzten Platz
dieses, satten, kamen auf ihre Rechnung. An
Truw», dend war Lachen und Fröhlichkeit
tage« » ' '. Die Künstler verstanden es hervor-
avhee sm

Q.8 oberbayerische Volksstück in Humor«
wiederzugeben, so baß zwerchfell-

be» A? inbe Lachsalven und herzlicher Beifall
, <Pdes Spieles begleiten.
lr, ^ tichtjahrmädelfürHa » S -
abeftj? n.) Am Mittwoch, den 26. Februar ,
? astb» ,.? Ufjr , findet int Nebenzimmer deS
*leiäft ?!eS rum „Warteck" ein Vortrag der
Nrjs? akeilungsletterin für Volks- und Haus -

tm Deutschen Frauenwerk , Frl .°ez zrss .^' Rastatt , statt, welcher die Fragen
« kliLt>?§ kjahres behandelt. Hierzu sind alle

»ue»
“̂gfwütter mit ihren Mädeln , die Haus -

üell^ ' die S» Ostern ein solches Mädel ein -" ollen , sowie die zur Entlassung kom-
»e daz »Schülerinnen der 8. Klaffe , gleich ob
wrx« »* flichtjahr jetzt machen , oder nicht» mit

g Müttern herzlich eingeladen.
^ eü .(Luftschutz spendet PSck >

»? . ^ ieser Tage machten die ÄmtSwallerin -
meichsluftfchutzbundes Besuch

. -v v -/ ^ ?kazarett des Städt . Krankenhauses
stn .Waisenhauses in Karlsruhe . Sie woll -'ür ib^ .- aittgen kranken Soldaten Dank sagen"Mitte n um die Heimat und zum
pe «. tt - i^ °kchen ein kleines Päckchen überrei -
n,

°ieit^ 200 Kranken konnte eine Freude
wErden. Der Spendesreubigkeit der^ »>̂ * RLB ..Mitglieber , sowie dem kame-

hustet ?

iRM .*-
In IhrerDrô erte.

radschaftlichen Einsatz seiner AmtSwalterinnen
sei hiermit herzlichst gedankt !

(Neue Frauenschaftsleiterin .) Zur
groben Freude der NS . -Frauenschaft und des
Frauenwerkes kam am letzten Pflichtabend
die Kreisleiterin Pgn . G i l l i tz e r zu Besuch
nach Graben . Nach der Begrüßung durch die
Ortsfrauenschaftsleiterin dankte Frau Gillit -
zer der bisherigen Führerin der Frauen , Pgn .E r n st. für ihre treue Mitarbeit und beglück¬
wünschte Frau B o h n als Nachfolgerin. Die
Kreissachbearbeiterin Pgn . Heß sprach über
„Die außenpolitische Stellung Deutschlands zuden Nachbarstaaten, und über die Pflichten der
deutschen Frau in ihrem Heimatkreis". Alle
Frauen waren sehr befriedigt über diesen schö¬nen Verlauf des Heimabends und gaben ihrenDank dadurch Ausdruck , daß sie unbedingtest
Zusammenhalt und Mitarbeit innerhalb der
Kameradschaft versprachen .

Z . Rußhcim . sDerFilmwagenkommt .)
Am komemnden Donnerstag zeigt die Gau¬
filmstelle im Rathaussaal den bekannten Film
„Heimatland ". Die Filmfreunde sind zu dieser
Veranstaltung eingeladen.

Rinklingen berichtet
B . Rinklingen . ( Elsaß . deutschesLand .)Der Pslichtabend der NS .-Frauenschaft am

Donnerstag , 20. Februar , war für alle Teil¬
nehmerinnen ein eindrucksvolles Erlebnis .
Frau C a r n i e r , Karlsruhe , eine geborene
Elsässerin, verstand es ausgezeichnet, unseren
Frauen ein anschauliches Bild von Landschaft,Volkstum . Sitte , Sprache und Kultur dieses
deutschen Landes am Obcrrhein zu vermitteln .
Besonderen Eindruck hinterlietzen die mund¬
artlichen Darbietungen elsässischer Dichtung
und die mit feinem Humor gewürzten Erzäh¬
lungen vom Kampf gegen französische Ueber-
freurdung des Landes, das nun im Schutze des
Reiches einer neuen Blüte entgegengeht. Der
Abend war umrahmt von Liedern um Stratz -
burg und solchen der Bewegung. Mit dem
Dank an die Rednerin und dem Gruß an den
Führer schloß Orts - Frauenschaftsleiterin
Becker den wohlgelungenen Abend .B . Riuklinge«. (D i e n st ap p e l l.) Die po¬
litischen Soldaten des Führers treten von Zeit
zu Zeit an die Öffentlichkeit . um Zeugnis ab¬
zulegen von ihrer Einsatzbereitschaft und ver¬
antwortungsvollen Diensteifer, die sich im all¬
gemeinen unauffällig betätigen. Formaldienst ,Singübungen sowie ein Kurzvortrag über poli¬
tische Tagesfragen wunden abgehalten.B . Rinklingen . (K ri e g st r au u n g e n.)Am Samstag vollzogen die Parteigenossen
Alexander Zickwolf und Erwin Zickwolf . z. Zt.
bei der Wehrmacht , ihre Eheschließung . Der
Gesangverein „Sängerbund " erfrente seine
Mitglieder mit einem Abendständchen .

Rund um den Turmberg
Z . Berghause». (Unser D o r f ä l t e st e r .)Am heutigen Dienstag kann unser Aeltesterim Dorf seinen 92. Geburtsiag begehen . Noch

geistig frisch , nimmt der Jubilar noch regenAnteil am Weltgeschehen . Leider hat sich in den
letzten Monaten eine fast völlige Erblindung
eingestellt . Aber Kameraden, die ihn immerwieder besuchen in feinem Altersstübchen, hal¬ten ihn auf dem laufenden. Er möchte den
Frieden erleben und glaubt und wünscht einenSieg Wer den ewigen Unruhestifter England.
Etliche Enkel von dem stets freundlichenAlten stehen im Heer. An sie denkt er oft .Wir wünschen dem Jubilar einen schönen Ge¬burtstag im Kreise seiner zahlreichen Kinder.Enkel und Urenkel und noch gesegnete Tageim hoben Alter.Z . Berghause«. (Todesfall .) Wieder istder Tod im Dorf eingekehrt. Er forderte einjunges Leben. Im Alter von erst 32 Jahrenverstarb nach langem schwerem Leiden FrauBerta M a i s a ck. Dem Gatten , der z. Zt . beider Wehrmacht ist, und dem 8jährigen Sohnwendet sich Teilnahme zu.

Z. Berghause«. (Todesfall .) Im Altervon 66 Jahren verstarb nach schwerer Krank¬
heit Wilhelm Lutz , Maurer . Als Feuerwehr¬mann , Mitglied der Kriegerkameradschaftwarer ein lieber, treuer Kamerad, der zur Sache
stand und in den Tagen seiner Gesundheit durchseinen Frohsinn aufheitern konnte .M . Jöhlingeu . (Immer einsatzbereit .)Am Sonntagvormittag fand der Monatsappellder Politischen Leiter und Helfer der NSDAP ,im Rathaussaal statt. Ein Schulungsvortrag :
2 066 Jahre Kampf um den Rhein und die
deutsche Westgrenze, gab Aufschluß über die

Gestaltung unseres Vaterlandes . Der Bortraggehalten von Pg . Ma u r e r wurde durch vier
Filme ergänzt . Die Machtgier der Franzo¬
sen war es von jeher den Rhein und das Land
als ihr Eigentum zu erklären . Während in
Deutschland innere Zerrissenheit und Klein¬
staaterei herrschte , machten sich die Franzosenbas zu Nutzen . Nach dem Krieg 1870—71 be¬
gann alsbald wieder der Rachegedanke und
trieb Vernichtungspolitik . Der Weltkriegwurde heraufbeschworen , der mit dem Schand -
diktat von Versailles endete und allen unver¬
geßlich in Erinnerung steht. Nach der Macht¬übernahme und dem gewaltigen Wiederauf¬
stieg verstand es unser Führer die Absichten
Frankreichs und Englands rechtzeitig Einhalt
zu gebieten . Bald war Deutschland mächtig und
stark. Eine Fessel nach der anderen wurde ab¬
geschüttelt und der blitzartige VernichtungS-
feldzug im vorigen Jahre bewies, daß der
Kampf um den deutschen Rhein und die deuttche
Westgrenze fein Ende gefunden bat.

Im Anschluß an den Vortrag gedachte Orts¬
gruppenleiter Kirchgätzner Horst Wessels .Eine Minute stillen Gedenkens ehrte den gro¬
ßen Kämpfer der Bewegung.

M. Jöhlingeu . (Vom Sport .) Im zweiten
Tschammerpokalspiel hatte Jöblingen den VfR.Durlach als Gast empfangen. ES verging eine
lange Zeit , bis Jöhltngen das 1. Tor erzielen
konnte . Aber dann fielen die Tore in gleichen
Abständen und wurde bis auf zehn gebracht .Das Resultat hätte noch höher auSfallen müs¬
sen. Dank der guten Leistung des Gästetor¬
warts , der eine größere Niederlage vereitelte ,ging es so ab . Mit 10 :6 Toren verließ Jöhlin -
gen als verdienter Sieger den Platz.

Ettlingen und das Albtal
Schauturnen .) Die Führung des

Turnvereins 1847 Ettlingen gibt näheres über
das am Samstag , 1. März . 26 Uhr, in der
Stadthalle zu Ettlingen beginnende Schau¬
turnen bekannt. Die Preise sind sovgehalten,
daß es jedem Volksgenossen von Ettlingen und
Umgebung möglich ist . der Veranstaltung an¬
zuwohnen. Die lkarten können bei Bäckerei
V o l p in der Rheinstrabe , bei Rees am
Kirchenplatz , bei Riffel in der Albstraße,außerdem im Gasthaus ,L u r Post " und im
Lebensmittelgeschäft Spinnerei bezogen
werden. Neben den im „Führer " vom 23. Fe¬
bruar genannten Turnern wirken ferner mit :
Turner und Turnerinnen des Turnvereins
1847 Ettlingen sowie die Stadtkapelle. Wir
empfehlen jedem Besucher , sich im Vorverkaufeine Eintrittskarte zu sichern.

(Hinweis auf Bekanntmachung.) Auf die
Bekanntmachung der Stadtkasse Ettlingen über
fällige Gemeindesteuern weisen wir auch an
dieser Stelle ' hin.

(SS Jahre alt .) Am letzten Sonntag war
unser Mitbürger Karl Mackert . Pappel¬
weg 81. 65 Jahre alt.

Der Verein der Rebleute Ettlingen veran¬
staltete für seine Mitglieder am vergangenen
Sonntag einen Lehrgang zum bevorstehenden
Nebenschneiden .

(Filmschau.) Von heute bis Donnerstagwird der Ufastlm „Mädchen im Vorzimmer"
gezeigt . Der volkstümliche, von optimistischer
Grunbstimmung getragene Stoff , seine von Le¬
benswahrbeit und herzlicher , menschlicher
Wärme erfüllte Gestaltung durch Gerhard
La mp recht und die ausgezeichnete Beset¬
zung dieses Films lassen ein erlebnisstarkes
Werk erwarten . Dann folgt ab Freitag der
große Wien-Film „Operette". Hier wirken mit
Willi F o r st , Marie Holst . Dora K o m a r .Paul Hörbiger und ander« bekannte Wie¬
ner Künstler.

R. Herrenalb . (Beerdigung .) Am Sams¬
tagnachmittag wurde der bekannte und ge¬
schätzte Schreinermeister Karl G r ä ß l e unter
großer Anteilnahme der Einwohnerschaft zur
letzten Ruhestätte begleitet. Aus nah und fern
waren auch viele Freunde und Bekannten her-
besgeeilt , um dem Verstorbenen die letzte Ehre
zu erweisen. Die große Wertschätzung , die der
rm Alter von 69 Jahren Dahingeschiedene ge¬
noß, kam dadurch zum Ausdruck . Er war Ge -
meinderat , Ehrenmitglied der Kriegerkamerab-
schast und des Gesangvereins „Liederkranz"
Herrenalb . ^

G. Flehiuge«. (Beförderung .) Orts -
gruppenleiter und Direktor des Erziehungs¬
heims Schloß Flehingen Pg . S p ä t h . der seit
Anfang des Krieges im Felde steht, wurde
zum Leutnant befördert. Wir gratulieren !

föortfrflf ..Silberhochzeit- i« einem schönen
« /Hü V/vt (JUJ ( «nd verantwortungsvollen Beruf

„Ich glaube nur noch , was ich mit eigenen
Augen gesehen Habel", sagte einer unserer
Freunde am Tisch, um ein recht lebhaftes und
teilweise sogar erregtes Gespräch über törichte
Gerüchtemacherei wirkungsvoll abzuschließen .
Aber einer unter uns hatte gegen diesen lo¬
benswerten ' Entschluß doch noch einen Ein¬
wand: ,^)ch fürchte , mein Lieber, daß Ihr Ge¬
sichtskreis und Ihr Erlebnisbereich dann sehr
klein und kümmerlich werden wird ! Denn Ihr
eigenes Auge reicht doch wohl nicht so weit , um
das Weltgeschehen zu erfassen ? !" — „Nun
ja"

, lenkte der andere ein. „Natürlich, die
groben Ereignisse . . ."

„Erlauben Sie , daß ich Ihnen eine kleine
Begebenheit schildere . . .", mischte ich mich in
die Unterhaltung . „Ich war noch jung im Zet-
tungsberuf . . . Im Abendblatt war eine Mel¬
dung erschienen , die eigentlich eine „Un-Mel-
dung" war : ,LVas ist in B . loö ?" . und ich hatte
den Hauptschriftleiter keck daraus hingewiesen,daß eine ' Zeitung die Pflicht habe . Frggen zubeantworten , aber nicht eine Reihe von Ge¬
rüchten mit einem Fragezeichen zu versehen .
„Dann fahren Sie doch hin und sehen Sie
selbst nach !", antwortete er mir halb scherz¬
haft, halb zurechtweisend . Ich fuhr tatsächlich
hin und konnte den Nachweis erbringen , daß
alle wild umherflatternben Gerüchte , die Be¬
unruhigung verursacht hatten , eben nichts als
Gerüchte waren . Unsere Zeitung aber konnte
sie widerlegen und dadurch Beruhigung und
Aufklärung verbreiten ."

„ES muß herrlich sein , so wirken zu kön¬
nen !". meinte einer in der Runde und musterte
mich mit heimlichem Neid.

„Das ist es auch ! Seit fünfundzwanzig Jah¬
ren bin ich nun in meinem Beruf und immer
noch verliebt in ihn wie am ersten Tag , bin be¬
sessen von meiner Aufgabe . Ich habe als einer
der ersten einen Ueberlandflug gemacht und
bin tausend Meter tief ins Bergwerk eingefah¬
ren : ich habe stundenlang auf der bahinrasendenv -Zugmaschine gestanden , war neugieriger Gast
bei einem Meteorologen hoch in den Wolken , ich
habe polnische Jnsurgentenkugeln pfeifen hören
und mich ein dutzendmal durch die französische
.Grenzsperre ' ins Ruhrgebiet geschmuggelt : ich
habe der Kriminalpolizei helfen dürfen und den
Rundfunk mit aus der Taufe gehoben , und ich
habe ein dickes Bündel von Briefen zu Hause ,die sind mein schönster Besitz : Briefe von Le¬
sern meiner Aufsätze und Berichte , die mir
danken für Trost in Deutschlands schwerster
Zeit , für den Glauben an eine bessere Zukunft,den ich in ihnen geweckt, für manche Anregung,
manchen guten Rat . Jetzt feiere ich »Silber¬
hochzeit' mit meinem Beruf , und ich hoffe, auch
noch die goldene Hochzeit zu feiern, ebenso be¬
geistert noch , genau so besessen ! . . . Ich kann
nur wünschen , daß viele junge Menschen , Män¬
ner und Frauen diesen Beruf kennenlernen
möchten, denn wenn sie ihn erst kennen in sei¬ner fast abenteuerlichen Vielsätttgkeit, wenn sie
erst einmal die Freude an der Verantwortung
gekostet haben, dann werden sie ihn genau so
lieb gewinnen wie jeder, der für die Zeitungarbeitet , sei es nun wie ich . als Schriftleiter ,oder sei es, daß sie die Verantwortung für den
Anzeigenteil tragen , daß sie für den Vertrieb
zu sorgen , daß sie den technischen Betrieb in
Schwung zu halten oder als Verlagsleiter dem
gesamten Werke geistig und wirtschaftlich die
Richtung zu weisen haben."

pforzheimer Gtadtnachnchten
Eiue heldische Feier . Der bis zum letzten

Platz gefüllte Saalbau hatte am Sonntagmor¬
gen ein hochfestliches Gesicht. Blumenschmuck
säumte den Rand der Bühne , vor der das
Städtische Orchester Platz genommen hatte. In
Lorbeer gefaßt ragte das Bild Horst Wessels ,von Künstlerhand gemalt» empor. Davor die
Sturmmänner . Fahnen und Standarte 172
des Enzgaues . Tiefgegliedert saßen die Män¬
ner im Braunhemd und die Wehrmänner mit
der Armbinde. Kolonnenweise waren die SA .-Stürme der Kreisorte mit Fahnen anmar¬
schiert. Dichte Reihen feldgrauer und Unisor-
mierte aller Gliederungen , Mädel und Jun¬
gen der Hitler -Jugend , auch viele Frauen wa¬
ren erschienen . Ferner die Vertreter der Be¬
hörden und Gliederungen sowie Kreisleiter
K n ab .

RitterkreuztrSger Hartmann
spricht in Karlsruhe

Im Rahmen einer Werbeveranstaltung „See¬
fahrt ist not" wird, wie wir bereits berichteten ,RitterkreuztrSger , U-Bootkommandant, Kor¬
vettenkapitän Werner Hartmann in Karls¬
ruhe sprechen. Sein Vortrag , in dem er über
seine Erlebnisse im U-Bootkrieg berichten wird,findet am Freitag , 19.80 Uhr , im großen Saalder Städtischen Festhalle statt. In Berlin , wo
Korvettenkapitän Hartmann seine Bortrags¬
reise begonnen hat , folgten viele Tausende sei¬nem interessanten Vortrag . Es ist zu wünschen,daß auch in Karlsruhe seinem Vortrag ein
gleich grobes Interesse entgegengebracht wird.Die Veranstaltung wird durch Musikvorirägeeines Marine -Musikkorps umrahmt . Am Nach¬mittag deS gleichen Tages wird Korvettenkapi¬tän Hartmann zur Jugend sprechen.

Eine Jubelouvertüre , von Kapellmeister L e-
a e r dirigiert , leitete die Feier ein. Musik , Ge¬
sang und Redekunst bildeten eine organischeEinheit . Ein Sprecher hob in gebundener Rede -
sorm die Gestalt deS Helden heraus . Sein
Lied , das Horst Wessel als Student in einer
Eingebung hinschrieb und das nun über Mil¬
lionen Deutsche seine Gewalt ausübt , erstandvor den Hörern . Es folgte eine eindrucksvolle
Lesung über ims Leben und Sterben Wessels ,von Dr . Goebbels verfaßt . O.-Sturmbann -
führer Becker stellte in seinen Worten die
verpflichtende Tat für die Gemeinschaft her¬aus , die uns über den Alltag hinaushebt . Hel¬
dengeist ist für den germanischen Menschen
nicht ein Leuchtfeuer am fernen Sternhimmel ,sondern eine Flamme , die alle erfaßt. ImGlauben an die Idee ruht die Kraft und Be¬
geisterung zum Opfer . Aus der erstarrtenHand deS Helden wuchs die Fahne . Der Sie -
aeswillen deS gefallenen Studenten Horst Wes¬
sel riß die Massen mit und heute steht Groß¬
deutschland hinter dieser Fahne . Er „marschiertin unfern Reihen mit". Worte sind nichts . Ta¬ten alles. Die SA . hat diesen Befehl als ak¬tive kämpferische Nachfolger germanischen Bei¬
spiels übernommen. Dafür gebührt ihr Dank
an ihrem größten Festtag, dem Todestag Horst
Wessels . In diesem Gedenken schloß der Führerder Pforzheimer SA . Alle erhoben sich und be¬
teuerten , durch Not und Tod mit dem Führer
zu marschieren zum Siege.

Dienstausweise der Hitler -Jugend
Infolge Aufhebung des HJ . -BettragS mußdas ÄusweiSwesen der HI . neu geregelt wer¬

den . Vorläufig bchalten die bisherigen HJ .-
AuSweis « und Dienstausweise ihre Gültigkeit.
An die Stelle der Beitragsmarken tritt ein
kleiner Prüfstempel , der allmonatlich anläß¬
lich des Dienstappells angebracht wird . In
Zukunft werden an Stelle der jetzt gültigen
Ausweise Dienstkarten ausgegeben.

Die Karlsruher Buchhandlungen werden sichaus Anlaß dieses für Karlsruhe bedeutsamen
Ereignisses ebenfalls in den Dienst der Wer-

.bung „Seefahrt ist not" stellen . Sie werden in
ihren Schaufenstern Marineliteratur zur Aus¬
stellung bringen . Der NS .-Lehrerbuno hat zu¬dem einige Mobellyachten zur Verfügung ge¬
stellt, die ebenfalls mit ausgestellt werden.

Sieger der Waldlaufserie 1940/41
Wie wir bereits berichteten, würbe mtt dem

fünften Karlsruher , Waldlauf am vergangenen
Sonntagvormittag die mittelbadische Wald¬
laufserie 1940/41 , mit deren Durchführung sichdie Postsportgemeinschaft Karlsruhe befaßte,abgeschlossen. Insgesamt waren es fünf Läufe,die in diesem Winterhalbjahr zum Äustrag
kamen , und ohne Rücksicht auf die Witterung
erschienen die Läufer am Start , stets beseeltmit dem Wunsch, als Sieger in der Gefamt-
wertung hervorzugehen.

Nach Abschluß der Läufe ergibt sich in der
Gesamtwertung die folgende Stegerliste :
. ^ .-Jugend . 300» Meter , Einzellauf : 1 . Ochs Post¬
sportgemeinschaft Karlsruhe : 2. Kritmer Postsportaometmchast Karlsruhe : 3. Amann , PostsporlgemeinschastKarlsruhe .S -Jugcnd , 3000 Meter , Einzellauf : 1. Steinl «, Post ,
sportgemeinschaft Karlsruhe : 2 . Schmidteckcr. Poftfpoit -
gemelnfchast Karlsruhe : 3. Lang , PostsportgemelnschaftKarlsruhe .MSnner , 3000 Meter , EinzeNauf : 1 . Schmidt , Wehr,macht (SkiNud Karlsruhe ) ; 2. Ullrich , Reichrarbelts -dienst lPostiportgemeimchaft Karlsruhe ) : 3 . Lang .ReichSarbeitsvienft tPoftfporiaemeinfchasl Karlsruhe ) .
, MSnner , 3000 Meter . MannschaftSlaus : 1 . StmubKarlsruhe : 2. Postsportgemelnschaft Karlsruhe .MSnner . 6000 Meter , Einzellaus : 1 . Bangert , Wehr-macht <TV . Bietigheim ) : 2 . Krumholz - Wehrmacht lSki-klub Karlsruhe ) : 3 . Mittler TV . Bictighetm ,MSnner , 0000 Meter , MannschastSlaus : 1 . TV . Bie¬tigheim : 2 . Polizei .Frauen , 1100 Meter . MannschastSlaus : 1 . FE . PHS -

r : 2 . Postsportgemeinichast Karlsruhe ; 3. DNklub
okl.

mir
Karlsruhe .
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Damals am J £a p ’foross
Ein Abenteuer -Roman von Werner Jörg Lüddecke

Urhabarracht bal Cerl -Dunckar -Varlag , Barlln .
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° ie Leiter - . .ur . Görres stand auf,rum Vordeck hoch und ß

gerte nach mitschiffS. „Also doch der Gespenster¬
fritze ?" murmelte er. „Na , mit dem werd' ich
schon fertig !" Er baute sich in der Nähe des
Salongangs auf und wartete.

Es kamen der Reihe nach allerlei Leute
durch, und er hörte auch mancherlei recht inter »
effante Dinge , denn es war inzwischen dunkel
geworden, und da er im Schatten der geöff¬
neten Tür der Stewarüskammer stand , konnte
niemand ihn sehen.

Zuerst kamen der Knurrhahn und die junge
Missionarin vorbei.

„Und ich werde doch einen Weg finden !" hörte
Gürres den Ersten sagen . „Wenn Sie vor
Ihrem einundzwanzigsten Geburtstag nicht
von Bord kommen , ist alles in Ordnung Her¬
nach können Sie ja über sich selbst bestimmen .
Und ich werde dafür sorgen , daß man Ihnen
nichts in den Weg legt. Wenn nicht - ."

„- dann werden Sie eS auch nicht än¬
dern können", ertönte die Stimme der Schwe¬
din. „Sie sind doch als Offizier des Schiffes
einigermaßen behindert. Vergessen Sie nicht,
daß Fräulein Matson Fahrgast der „Waguma"
ist !"

Krowski lachte unsicher. „ES gäbe noch einen
Weg , der sauberen Dame ein Schnippchen zu
schlagen . . ."

„Welchen meinen Sie ?"
Der Erste schwieg einen Augenblick .
„Es ist nicht so einfach zu erklären —", be¬

gann er dann stockend . „Sie müßten - Ichmeine - Also , eö ist natürlich nur ein Not¬
behelf , doch es wäre wohl immerhin eine Mög¬
lichkeit. Aber ich glaube nicht, daß Sie etn-
willigen würden . . ."

„Da scheint sich'S ja um ein abgrundtiefes
Verbrechen zu handeln?" lachte Gunhilü Jvar -
son.

„Nun , daS gerade nicht. Aber immerhin istes eine folgenschwere Sache — wenngleich man
so etwas ja wieder auflösen kann, gewisser¬
maßen."

„Auflösen — ?"
„Ja , Auflösen . Scheiden. Ich würde Sie

nämlich , wenn Sie nichts dagegen haben, ein¬
fach heiraten . Dann kann ich über Sie bestim¬
men . . ."

„Heiraten — als Notbehelf? Nein , Herr
Krowski ! Das wäre ein bißchen zuviel ver¬
langt . Ihr Antrag — wenn ich ihn so auf¬
fassen darf - ?*

Die Stimmen entfernten sich , «nd GörreS
bekam zu seinem Bedauern den AuSgang die¬
ser Sache nicht mehr mit.

Doch schon wenig später tauchte ein neues
Paar auf : die beiden Johannsens . Auch bei
ihrem Gespäch drehte es sich um Liebe und
Ehe . Ein merkwürdiger Zufall !

„Dafür , daß du ihn so gern magst , Karlchen ,
behandelst du ihn aber recht , kühl", sagte der
Tierfänger .

Das Mädchen seufzte unwillig . ,F»hr Männer
seid sonderbar. Soll ich ihm etwa einen Hei-
ratsantrag machen? Wer hat überhaupt gesagt ,
daß ich ihn gern genug mag, um ihn zu hei¬raten ? Er hat nichts und ist nichts — also schön ,das ließe sich ändern . Aber er macht ja auch
jetzt keine Anstalten, es zu etwas zu bringen.Weißt du. Paul , ich glaube, er ist ein Peer
Gynt . ein Träumer , mit viel großen Worten
und Gesten . Einer , der will — aber der sichnie aufrafft ."

Johannsen schüttelte den Kopf . „Ich weiß
nicht , ob du ihm da nicht unrecht tust , Karlchen .Er hat seinen Weg schon ganz richtig begon¬
nen, denke ich . Er wollte zweierlei : Schiffe
bauen und zur See fahren . Er hat von der
Pike auf gedient .Er hat sein Offizierspatent
gemacht : er hat Pläne für die Verbesserung

von Barkassen auSgearbettet. Was soll er mehr?
Pech hatte er — daS ist alles ! Die UnglückS-
strähne mit den Schiffskatastrophen ist schuld
an vielem. Und , daß sein Vater so ein Dick¬
schädel ist, ist doch auch nicht seine Schuld. Aber
jetzt hat er ja eine Gelegenheit, zu zeigen ,was er kann ! Vielleicht wird die Barkasse wirk¬
lich so , wie er sie sich vorstellt . . ."

„Die Barkasse ?"
„Nun ja. Er baut doch mit dem Zimmer¬mann unsere Barkasse wieder auf."Das Mädchen Karla stieß einen Freuden¬

schrei aus . ,/Jst das wahr , Paul ? Ist bas
wahr ? DaS wäre ja herrlich ! Ach, wenn es
doch klappte — I"

„Au ! Deswegen mußt du mich doch nichtkneifen ?"
„Doch muß ich ! Alle Leute mutz dein Karl -

chen kneifen , weil es so vergnügt ist ! Auch den
schwarzen Mann , der da hinter der Tür stehtund glaubt , ich sähe ihn nicht !"

Görres zuckte zusammen und entfernte sichmit beleidigtem Murmeln .
Aber wenig später nahm er seinen Postenwieder ein . Irgendwann mußte dieser Jglhuffja mal auftauchen , dieser freche Kerl , der seineteure Ware verschenkte !
In der nächsten halben Stunde schlendertender Dritte Ofsizier, der einen Südseefchlager

pfiff» Ingenieur Schucht, der über sein« kok¬
sende Zigarre schimpfte, und Robert , das
Schweinchen , vorüber . Dann tauchte der Ma¬
trose Willi Noch -und -noch mit dem Mechclt auf.

„Gold?" sagte Hanne Mechelt . „Ich halte das
für ausgemachten Blödsinn. Laß den Jglhuff
bei der Sache aus dem Spiel , Willi ! Der
Bursche ist harmlos, "

„So ? Meinst du ?" fauchte Willi zurück. „Un¬
ser Brief : .Ich denke, am besten lassen wir den
Kerl nachts über Bord gehen — möglichst noch
vor Monrovia . . .' Entsinnst du dich ? Glaub
mtr 's nur : Der Bursche ist der geborene Mör¬der ! Noch und noch ! So wahr ich der geborene
Privatkiebitz bin ! Der schreibt doch nicht zumSpaß so 'ne Geschichten mit Gold und so? Nein,

mein Lieber — auS der Sache lass ich dich nichtraus ! ES tut mir leid , aber ich mutz dich daranerinnern , daß ich ein paar tolle Dinge von dirweiß. Wenn die an die große Glocke kommen —
au, Backe !"

„Quatsch !" knurrte der Passagier Mechelt .
„Hab ich doch alles nur so erzählt . Ich denke
gar nicht daran , in Lagos auszusteigen."

„DaS sagst du jetzt !" hohnlachte der Matrose.
Dann bogen die beiden um den Mitttschiffs»bau nach Steuerbordseite herum.
Görres pfiff leise und angeregt vor sich hin.Es lohnte sich schon , hier und da ein bißchenMäuschen zu spielen . Man solle das öfters tun !Er polkte sich einen Priem aus der Tasche und

begann, genüßlich zu kausn . . .Der Schweizer Jglhuff kam — kurz , nachdemes elf geglast hatte — aus dem Salon . Er warallein.
GörreS trat forsch auf ihn zu . Er würde leich¬tes Spiel haben mit diesem Burschen — jetzt,nachdem er so einiges von ihm wußte. Man

mutzte nur gleich den richttgen Ton anschlaaen !Und diesen richtigen Ton fand der Heizer Gör -reö. Er versetzte dem Agenten einen leichtenTritt in die Kniekehle , daß er ein wenig ein¬
knickte , boxte ihn in die Rippen und sragte :
„Na, Mister — was machen die Geschäfte ?"

' , tuviuciu : rr zogernv. „WBmacht sich." Er nahm die Zigarette , die GörreSihm anbot, und setzte sie in Brand . „Und wiegehen Ihre Geschäfte, mein Herr ?" erkundigteer sich höflich.
Der kleine Heizer spuckte aus . „Ziemlich argvermanscht , diese Reise!" knurrte er böse.„Meine Ware ist nirgends sicher . Immer kommtirgendso ein Hanswurst und kramt drin her¬um ."
„Aha ! machte der Schweizer interessiert. Erbewegte ruckartig und zackig ein paar Glieder ,zog den Kopf zwischen die Schultern und bliesdie Backen auf.

tFortsetznn « felgt)
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Narvik
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ein Heldenlied
Den Berichten von Mitkämpfern und Augenzeugen nacherzählt von Dr . Hans Steen

Zurück nach Narvik.
Hell lacht heute die
Sonne über den Lofo¬
ten . Das ist selten dort
oben in der Polarzone .
Die Soldaten in den
Bergstellungen haben in
diesen frühen Morgen¬
stunden nicht allzu viel
Sinn für die schöne Aus¬
sicht nach den Inseln . Sie

kennen diese zerriffenen Bergbrocken seit Wo¬
chen . Von dort kann ihnen noch keine Hilfe
kommen . Und Hilfe tut not. Manche von den
Männern , die einst am Kai von Narvik antra¬
ten, sind nicht mehr. Narvik selbst ist geräumt
worden. Ein Trümmerplatz zwischen Freund
und Feind.

Plötzlich faffen sich die Jäger an die Schul¬
ter . Man hört ein feines Summen in den Lüf¬
ten . Englische Flieeger ? Soll die große Brücke
der Erzbahn wieder einmal bombardiert
werden? Bis setzt ist den Tommies dieses Un¬
ternehmen nicht geglückt. Einmal hat eine
Bombe sogar das Geländer dieses technischen
Wunderwerkes gestreift . Alle haben die Augen
unwillkürlich zugemacht und auf die Detona¬
tion gewartet. Aber die Bombe explodiert nicht.
Sie löst sich stattdeffen gewissermaßen in ihre
Bestandteile auf. Als man das verbogene Ge¬
länder untersucht , findet man den Kopf der
Bombe und ein gelbes Pulver über die
Schwellen der Bahn verstreut. Es ist der hoch¬
explosive Inhalt der Bombe. Gelassen fegt ein
Jäger die Reste in die Tiefe . . .
Ju 52 bringt Hilfe

Die Jäger haben bald heraus , ob oben
Engländer oder eigene Flugzeuge heranschwir¬
ren . Das Helle metallene Summen der Eng¬
länder ist nicht mit dem dumpf brummenden
Ton zu verwechseln , mit dem jetzt eine - icke
Ju 52 über den Bergkegel herübergebraust
kommt .

„Kinder , paßt auf , Fallschirmjä »
g e r !" Der Ruf geht wie ein elektrischer Funke
durch die Bergstellungen. Alle Mann halten
den Atem an , sehen wie gebannt nach oben .
Schon mehrmals sind Fallschirmjäger abge -
sprungen. Immer hat der tüchtige Pilot die
Maschine so geschickt gesteuert , daß der weiße
Fallschirmregen just über den deutschen Stel¬
lungen niederging.

Verfolgt von englischen Jägern , meist im
Blindflug seit Hunderten von Kilometer brin¬
gen erfahrene Flugzeugführer ihre Kamera¬
den nach Narvik. Mit eingehakten Aufzieh¬
leinen stehen droben die Jäger fertig zum
Sprung . Noch einmal macht die Maschine eine
enge Kurve. Man macht einen neuen Anflug.
Jetzt — das Zeichen !

Mit einem Hechtsprung stürzt sich der erste
Jäger in die unheimliche Tiefe. Jetzt der
zweite , der dritte , der vierte . Unter der bra¬
ven Ju blähen sich die Fallschirme .

Neue Kurve — wieder springen die Jäger
hinaus . Kein Wort fällt dabei , lautlos stößt
sich jeder ab. Schon sind die ersten Männer auf
einem Schneeferner gelandet. Noch rutschen sie
mit den aufgeblähten Schirmen über den har¬
ten Schnee . Da — jetzt haben sie sich aufge-
richtet . Ein letzter Kampf mit dem widerspen¬
stigen Schirm. Di« Landung ist geglückt.

Die Maschine bat aber noch mehr Aufgaben.
Man hat Verpflegungsbomben an
Bord . Eiskalt pfeift der Wind in das Innere
des Flugzeuges . Die Wurfklappen sind ge¬
öffnet . Eine harmlose Bombe nach der anderen
schießt in die Tiefe. Die Fallschirme öffnen sich
mit der Präzision eines Uhrwerkes. Säcke,
Kisten , Bündel hängen daran , Waffen , Muni¬
tion , Lebensmittel, Post aus der Heimat und
einmal sogar ein großer Kasten mit Eisernen
Kreuzen!

Unten grüßen winzig kleine Punkte ga dem
einsamen Piloten hinauf. Die Kisten sind mit¬
ten in den deutschen Stellungen gelandet Noch
ein Fallschirm . dann Heimflug.
Lin toller Flug

Schon ist die Wurfluk« wieder geschloffen, als
der Pilot urplötzlich einen seltsamen Zug am
Steuer verspürt . Ein unvermuteter Wider¬
stand . Es zerrt seltsam an der Maschine . Ein
Blick nach draußen läßt die unangenehme Lage
erkennen, in der sich die Maschine befindet.Der Fallschirm der letzten Verpflegungsbombe
hat sich zu früh geöffnet und sich im Leitwerk
verfangen. Das wird einen schönen Heimflug
geben !

„Es war das Tollste , was man in den Nar -
vikkämpfen erlebt hat" , berichtet der Pilot .
„Durch Wackeln und Kurven war der Schirm

nicht loszubekommen. Wir mußten wohl ober
übel mit dieser Behinderung den Heimflug an-
treten . Der weithin leuchtende Fallschirm im
Leitwerk war geradezu eine ideale Schieb -
scheibe . Die englische Flak ließ sich diese Ge¬
legenheit auch nicht entgehen. Ein toller Feuer -
hagel empfing unsere brave Maschine über den
Bergstellungen der alliierten Landungstrup¬
pen . Die Flächen waren von ein paar Dutzend
Geschoffen getroffen und durchsiebt. Aber unser
Apparat rührte sich kaum . Ruhig und sicher
zog er seine Bahn und trotz des anhänglichen
Fallschirms wurde eine glatte Landung daheim
hingelegt!"
Revanche für Rombaksfjord

Durch die hochgehende See wühlen sich unsere
Schlachtschiffe „Scharnhorst" und „Gneisenau".
Deutschlands größte und kampfkräftigste Ein¬
heiten sind eingesetzt, um der heldenmütig
gegen eine vielfache Uebermacht kämpfenden
Narviktruppe Entlastung zu bringen . Jetzt
kann Englands Flotte oben im Nordmeer zei¬
gen , was sie gegen gleichwertige Gegner aus¬
richtet .

Am frühen Morgen deS 8. Juni schrillen die
Alarmglocken durch die deutschen Schiffe . Sie

Urheberrecht bei Carl Duncker Verlag, Berlin

schrillen an diesem Tage ein um das andere
Mal . So überraschend der Vorstoß in die nörd¬
lichsten Zonen des Kriegsgebietes ist , so er¬
folgreich endet auch dieser Tag für die Waffen
unserer Kriegsmarine .

Der Flugzeugträger „Glorious ", der seine
Flugzeuge noch gegen die unterlegenen deut¬
schen Zerstörer einsetzte, sinkt auf den Grund
des Meeres und nimmt außer 50 englischen
Flugzeugen rund 1200 Mann Besatzung mit
in die Tiefe. Ein mächtiger Transporter von
18 000 Tonnen wirb von den Breitseiten un¬
serer Schlachtschiffe zerfetzt und sinkt trotz der
Gegenangriffe von tapferen englischen Zer¬
störern in die Tiefe. Dazu ein Tanker , dazu
ein Sicherungsfahrzeug , dazu zwei Zerstörer ,
ein U -Bootsjäger ! Es ist ein großes Auf¬
räumen an diesem Tag oben im Nordmeer.
Eine Revanche für die britischen „Heldentaten"
im Rombaksfjord. Eine Revanche mit ehr¬
lichen sauberen Waffen, wie es sich für deutsche
Soldaten gehört. Hunderte von Gefangenen
werden aus dem Waffer gefischt und so ver¬
sorgt, wie der siegreiche Gegner Schiffbrüchige
behandelt.

(Schlug folg«)

Aul dem Fing nach Narvik
Blick in das Innere eines Truppentransporters , der Nachschub bringt

, (Presse -Hoffmann , M .)

„Ja, ja . . . der Sclmster und der Schneider !
"

Tagsüber in vorderster Front — nachts an der Arbeit / Ein Lob den Kompaniehandwerkern
Von Kriegsberichter Herbert DSrr

PK. Jede Kompanie hat ihre Handwerker,
zumindest einen Schuster und einen Schneider.
Den Tag über fitzen sie an ihren Arbeitstischen,
flicken Schuhe oder beffern Kleider aus .
Abends aber sitzen sie in der Kantine oder
sonstwo und schimpfen stetig und dauernd über
die viele Arbeit , die sie haben, und daß ihnen
kein Mensch Hilst .

So dachte ich wenigstens, als ich znm ersten¬
mal Soldat wurde. Es mag sein, baß ich da¬
bei von einem Vorurteil ausging , weil der
Schneider mich einmal hohnlächelnd rausge -
schmiffen hatte, als ich ihn aufforderte, mir
einen Knopf anzunähen, und weil der Schuster ,
der dabei saß , mir damals gesagt hatte, wenn
ich in den nächsten drei Sekunden die Tür
nicht von außen zumache, brauche ich nicht mehr
in den Krieg.

Inzwischen ist viel Waffer den Rhein hin-
untergefloffen, und inzwischen ist auch der Krieg
im Westen vorübergegangen. Der vor allem
trug dazu bei, daß ich meine Meinung über
die Kompaniehandwerker grundsätzlich geän¬
dert habe.
Zwei rasten hinterher

Es war im Westfeldzug . Die Weygandlinie
war bei Amiens durchbrochen . Dury , ein klei¬
nes Dorf , lag hinter uns . Noch schwelten
Rauchfahnen über den Häusern und verbreite¬
ten meilenweit einen brandigen Geruch . Aber
voraus knatterten schon wieder unsere Ma¬
schinengewehre .

In einem kleinen Wäldchen hatten wir Rast
gemacht, und zufrieden und satt lagen wir im
hohen Gras . Die meisten Kameraden schliefen
hereits oder dösten vor sich hin. Da fegte ein

. Kradmelder heran, fragte nach dem Chef, der ,
eine Zigarette rauchend , vor einer Kiste saß
und schrieb. Rasch überflog er die Meldung,
winkte mit dem r ° -bten Arm „Fertigmachenl".

Wie ein wilder Ameisenhaufen, in den man
hineingestochen hat, wimmelte es jetzt. Jeder
suchte seine fünf Sachen zusammen , Motorc
wurden angeworfen und schon war alles fertig.
Wir saßen bereits auf dem Mannschaftswagen
und zogen den Helmriemen fester , da kamen im
letzten Augenblick noch zwei Männer angerast,
pustend und schimpfend. Keiner achtete auf sie,
die Gedanken waren schon wieder wo anders ,
vorne an der Front .

ES waren der Schuster und der Schneider.
Sie hämmern und schneidern

Spät in der Nacht, — denn ein schwerer Tag
liegt hinter uns . Unteroffizier Bühl hatte dran
glauben müssen und der kleine Gefreite Weber.
Beide mit glatten Herzschüffen. Das Dorf war
von den Kämpfen schwer mitgenommen. Wir
schlafen zu acht in einem Keller, weil von dem
Haus nichts mehr stand . Die meisten schnarch¬
ten schon , während draußen vor den Keller¬
fenstern die Wache auf und ab ging .

Horst -Wessel -Gedenken
Am Jahrestage des Todes von Horst Wessel legte SA -Oberführer Kühne¬
mund in Vertretung des Stabschef der SA., Viktor Lutze , am Grabe Horst Wes¬
sels einen Kranz nieder . (Presse -Hoffmann)

Mitternacht mußte längst vorüber sein , da
wachte ich auf : da sang doch jemand ! Ich hörte
Klopfen, das mir bekannt vorkam. Meine Neu¬
gierde ließ mir keine Ruhe. Ich rappelte mich
auf. Der Posten hielt mich an, rch sagte ihm ,
daß ich bloß noch rasch nebenan einen Besuch
machen wollte, worauf er erwiderte : „Hast Lö¬
cher in Deinen Stiefeln ?"

Was ich gedacht hatte, traf nun wirklich zu.
Ich stolperte einige Kellerstufen hinunter und
trat gegen eine Tür , die unter dem Druck nach¬
gab und aufknallte. Zu meinem großen Erstau¬
nen saßen da um eine hellstrahlende Karbid¬
funzel der Schneider und der Schuster und
hämmerten und schneiderten , baß es nur so
eine Art hatte. Beide brummten dazu und wa¬
ren ganz vergnügt. Kaum, daß sie von mir
Notiz nahmen. Wie von weiter Ferne hörte ich
nur : „Brauchst grad nit so ein Krach zu ma¬
chen , dein Gesicht genügt mir schon !"

„Wir wollten and » mal dabei sein!“
Ich setzte mich auf eine Kiste. Der Schneider

schaute mich von Kopf bis Fuß an und zog

mir dann den Rock auS . Er nähte mir zwei
Knöpfe an . deren Verlust ich bis jetzt noch
gar nicht festgestellt hatte. Und der Schuster
nagelte eine ganze Serie von schwarzblau¬
glänzenden Stisten auf die Sohlen meiner
Stiefel .

Erst dann begann ich zu staunen, als der
Schuster sagte : „War ein toller Feuerzauber
heut. Beinahe hättS uns ja erwischt, aber die
Granate wußte sicherlich , daß ihr ohne uns
nicht auskommt. Man ist doch ein ganz anderer
Kerl, wenn man so richttg dabei gewesen ist .
Weißt, wir haben das heute mittag nicht mehr
ausgehalten , als der Befehl zum Angriff kam.
Wir wollten auch mal so richtig dabei sein !"
Es war wohl das erstemal im Leben , daß un¬
ser Schuster soviel auf einmal redete. Der
Schneider aber nähte eifrig weiter, sagte nichts
und nickte bloß mit dem Kopf.

So waren unsere beiden Handwerker. Lie¬
ßen alles im Stich um mit dabei zu sein beim
Angriff. Und in der Nacht, als alle Kamera¬
den schliefen, da saßen sie über ihrer Arbeit,
nagelten Stiefel und besserte» Kleider auS .

londons Dotkaniagen im Bombenhagel
Nachtangriff auf die Millwall -Dodcs

Von Kriegsberichter Rudolf Dietrich

PS . Der Uhrzeiger rückt auf . . . Uhr , als
der Startbefehl für die fliegenden Besatzun¬
gen unserer Gruppe eintrifft . Während die
Fallschirme angelegt werden, verlöscht die letzte
brennende Zigarette . Wir treten in das Dun¬
kel der Nacht und begeben uns zu den Ma¬
schinen, die, beladen mit Spreng - und Brand¬
bomben , bereitstehen , auch in dieser Nacht das
Werk der Vergeltung fortzusetzen . Ein kurzer
Anlauf , und dann rast unser Flugzeug in tol¬
lem Tempo auf der Startbahn entlang und
löst sich federleicht vom Boden. London ist
unser Ziel . ES gilt , lebenswichtige Versor-
gungs - und Dockanlagen im Themsebogen , die
schon oft und ost angeknackt wurden , endgültig
zu zerstören.

Die französische Küste ist überflogen. Wenige
Minuten später taucht schemenhaft durch die
aufgelockerte Wolkendecke die englische Küste
auf. Scheinwerfer fingern aufgeregt im Aether
herum und entbieten uns den ersten Willkom¬
mensgruß . Ein vergebliches Bemühen , denn
die Lichtstrahlen brechen sich in der Wolken¬
decke. Unbeirrt steuert unser in einem halben
hundert Feindflügen bewährter Flugzeugfüh¬
re, Feldwebel W ., seinen Kurs . Die Flak¬
artillerie ist noch müde . Grell zucken hier und
dort dir gelben Blitze der explodierenden Flak¬
granaten auf, aber weit von unserer Ju . ent¬
fernt . Mit dieser Schießerei kann uns der
Tommy nicht gefährlich werden. Dünner und
dünner ist mittlerweile die Wolkendecke ge¬
worden. Wir nähern uns der Millionenstadt
an der Themse . Augenblicke später sind wir
am Ziel über dem Themseschlauch .
Wüßten wir nicht, daß es London ist , die zahl¬
reichen Brände , die uns schon von weitem den
Weg weisen , zeigen eS. Und dazu deuten
Hunderte von weiß -glitzernbe « Punkten abge¬
worfener Brandbomben darauf hin , daß schon
andere Maschinen vor uns bas gleiche Ziel
anflogen und zu den alten Bränden neue ent¬
fachten. Und wir werden sie in Sekundenfrist
durch neue Brandbomben schüren. Heftig feuert
jetzt die Flak und aufgeregt tasten die Schein¬
werfer den Himmel ab . Es nutzt euch nichts ,ihr Herren an der Themse , euer Todesurteil
ist längst gesprochen !

Sekunden später, genau zur befohlenen Zeit,
öffnen sich über den Millwall -Docks die Bom¬
benschächte . Ein kurzer Ruck geht durch die
Maschine und der ganze Segen , Sprengbomben
schwersten Kalibers und Brandbomben sausen
in die Tiefe. Und während sich unsere Ma¬
schine in eine Rechtskurve legt, sehen wir haar¬
genau den Einschlag der schweren Koffer . Eine
viele hunderte Meter hohe Feuersäule jagt
empor . Auch die Brandbomben liegen genau
im Ziel . An unzähligen Punkten lodern
Brände empor . In Sekundenschnelle verschiebt
sich nun das Bild der Themsestadt zu einem
schaurigen Koloffalgemälbe . Dicke Rauchwolken
wälzen sich über den Brandherden . Wohin das
Auge blickt , an allen Ecken und Enden brennt
es. Und wir waren nicht die letzten , zahlreiche

Maschine« kommen »och nach uuS, die das
ZerstövungSwerk fortsetzen. Eine verteufelte
Nacht für den Tommy.

Während wir abdrehen, die Hölle dort unten
hinter uns lassend , urtt Kurs Richtung Heimat
nehmen , guittiert der Tommy unsere Bomben¬
abwürfe mit wüstem Flakfeuer . Er knallt aus
allen Rohren , ein Zeichen dafür , daß die Ab¬
wehr inzwischen hell wach geworden ist und an¬
scheinend das nachzuholen versucht , was sie auf
unserem Anflug versäumte. Manche Explosio¬
nen liegen bedenklich nahe, und gewaltige Licht¬
kegel suchen uns zu faffen . Vergebliche Liebes¬
mühe. Befreit von unserer verderbenbringen¬
den Last brausen wir heimwärts . Die letzten
feurigen Grüße der Küstenflak verpuffen wir¬
kungslos . Unser Auftrag aber ist erfüllt. Der
Würgegriff um die Versorgung der
Insel wird fester und fester . Wir wissen es
und der Brite hat es in dieser Nacht erneut
gefühlt, daß er auf Gedeih und Verderb den
Schlägen der deuffchen Luftwaffe ausgesetzt ist.

»le Erste» von 50000
Von Kriegsberichter Harald G 1 o t h

P.K. Sie haben in Kowno alle in einer Straße
gewohnt. Alle kennen sie sich schon recht0"
untereinander . Nun wohnen sie wieder zuw^ ,men , dichter noch als in Kowno , aber auf or«
schem Boden, wie eine große Familie : in
ße». geräumigen, lichten Zimmern des in
bau gelegenen UmsiedlungslagerS - k
Volksdeutschen aus dem ehemaligen r-
tauen.

In Wirklichkeit sind eS mindestens vier u®
mitten . Zwei davon mtt acht Kindern Ms; ,net. Wir sahen die Kleinen mit roten ,
chen einen Tag später in dem hellen , lnftiM '
lustigen Kindergarten des RSV . spielen .
Blondköpfe neigten sich über die Puppenstub̂
die braunen Zöpfe fielen beim wilden 8« « ,hahnspiel durcheinander. Groß und blank v» :
ten die Kinöeraugen und voller Vertrauen
unsere Uniform sahen sie auf zu der fteu^
lichen jungen Tante , die den Kindergarten » „tet. So viele gesunde , vielversprechende Bnvs..
und Mädel, di« der alten Heimat zurua »
schenkt wurden. .

Es war ein fröhliches Krähen in den
liche » Räumen . Zwei Kinder nur von cuo^
samt 30 sprachen kein Deutsch. Wir erinnere
uns auf einmal wieder des Tages in Eyd ' ^als vor einer Woche der erste Zug mit über ^
Umsiedlern über di« ruffische Gr«nze rollte,
dem festlich geschmückten Bahnhof einlief " #di« fast unheimlich vielen Kinder ihre Nas?,j,plattdrückten an den gefrorenen Fensterl« ^
ben . Zuerst sind 5(10 gekommen , dann ^und 2000, bald werden es 10 WO sein , und
Strom wird über einen ganzen Monat
abreiben. Bis mit den letzten Trecks die
warteten 50 000 Volksdeutschen aus der
jetrepublik Litauen wieder im alten MU "
land sind . (tSicher, wenn man sie nach ihrem bisherig ,
Leben fragt, erinnern sie sich noch deS
tens dicht am Hause , in dem sie Nelke«
Salat gepflanzt haßen — damals , in « 0«" §
sagen sie — aber die Kownoer Tage
schon weit zurück. Es scheint, sag«n sie . w* #
sie viele Jahre von dem vergangenen
auf fremder Erde trennten . So voll fjndes Heute. Ihr Blick geht in die Zukunft.
Ruf der Heimat hat alle Gedanken an das t
stern übertönt , und das Erlebnis der H ^ ' geküberschattet jede Erinnerung . Sie sind
Spannung , Hoffnungen, Erwartungen . e$,
daß sie glaubten , nur ein neues, bequeme^
wohleingerichtetes Leben geschenkt zu ew
Nein, sie wollen arbeiten. , mitschaffen. "Lj
mehr haben als alle anderen Deuffchen .
tun , was von ihnen verlangt wird . Nur .„
tetligt sein am deutschen Leben . ausgenoM« .^,
in seinem Strom , eingereiht in die «e
schaff des Volkes. Sie sind ja so dankbar. L

■ sind ja so glücklich , sie sind ja wieder ä »

Viertägige Sdilafflf
Schwere Kämpfe an der Albanienfront

W. L. Rom , 84. Fcbr . Bon der in der
Morgendämmerung des 11. Februar an der
albanischen Hochgebirgsfront be¬
gonnenen n«d bis znm 11 . Februar dauernden
Schlacht werden jetzt in R o m die ersten Ein¬
zelheiten veröffentlicht.

Die griechische Truppenführun « versuchte
unter Einsatz grober Einheiten die über drei
Bergketten mit zwei tief eingeschnittenen Tä¬
lern führende Verteidigungslinie im Frontab¬
schnitt eines italienischen Armeekorps zu
durchbrechen und durch Umfaffungsversuch des
rechten italienischen Flügels den Durchbruch
zu unterstützen. Die schweren Kämpfe standen
im Zeichen der Feuerwalze der griechischen Ar¬
tillerie . dem am 13. Februar zwölf Stunden
langen ununterbrochenen italienischen Stö¬
rungsfeuer und zahlreichen Nahkampfgefechten
mit Handgranaten und Seitengewehren an
Berghängen . Das Schlachtfeld war gekenn¬
zeichnet durch das ungangbare Gelände und
Höhen bis $u 2000 Meter , in denen Verteidi¬
gungsanlagen und Zufahrtswege im tiefen
Schnee verschwanden .

Die Schlacht wurde in den ersten Morgen¬
stunden des 11 . Februar durch italienische Ski¬
abteilungen ausgelöst. die zur Eroberungeiner beherrschenden Stellung schritten , um die
Lage des Alpini -Bataillons Valileogra zu
verbessern . Wiederholte griechische Gegenan¬
griffe scheiterten , worauf die griechische Artil¬lerie die Stellung mit Trommelfeuer belegte .
In der Nacht gelang es italienischen Alpini-
einheiten, im Schneesturm Gebirgsartillerieauf der neu besetzten Höhe in Stellung zubringen. Der 12 . Februar bracht« immer er¬
neute griechische Versuche , die vom Bataillon
Valileogra gehaltenen Stellungen einzu¬drücken, und ein pausenloses Artillerieduell.
Griechische Ablenkungsmanöver scheiterten, da

am Gebirgsbämme
/ Eine griechische Division aufgerie ^ *

die italienffche Führung im Besitz
Meldungen Über einen bevorstehenden 0*' ,
schon Angriff auf den durch die DivOstlljTridentina und Cuneense gehaltenenwar.

Am Morgen des 13. Februar wurde der ^griff von starken griechischen Kräften
fern Frontabschnitt vorgetragen . Nach ,Nischen Berichten arbeitete sich die
Infanterie bis auf wenige Meter an dir
lungen heran , um sodann durch Feuerülu ,
starke Verluste zu erleiden und zu ihre « /Toi
gangsstellungen zurückzufluten. Ein
unternommener griechischer Versuch , de« „ten Flügel der italienischen Stellungen
fassen, hatte anfänglich Erfolg . Die gricch^ ^
Truppen befanden sich ein« halbe Stu «r«ot
Besitz der italienischen Stellungen , als »**
Uhr der italienische Gegenstoß erfolg «? ' „fe
nach anderthalbstündigen erbitterten « ""wrc
auch hier die griechische Infanterie >u
Ausgangsstellungen zurückzwang . „j,

Nach italienischem Urteil scheiterte die vAe
fine, obwohl sie mit zahlenmäßig
Kräften unternommen wurde. Im Mih
Frontabschnitt gelang es den Grieche» wi
die von ihrer Führung angestrebte
kürzung durchzusetzen . Ihre Verluste A <$ <
als sehr hoch geschildert . Eine griecht!" „ e,
Vision, die bei ihrem Angriff in einen »st -e
überfall geriet , gilt als aufgerieben.
Gefechtsberichten griechischer Offir" " l S>
aus Gefangenenaussagen ergibt sich' gelüstKompanien bis auf 60 Mann durch
und Erfrierungen zusammengeschruurptt '
und andere Einheiten bis zu 20 Tagev^ ngt
Ablösung geblieben waren . Fast alle feuertnen äußerten die Ansicht, baß die ge>"
griechische Offensive auf englisch/ "
kehl unternommen worden
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Reichamttss« Leipzig — dl« Brück « ra Mcnach and Win
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^ riickpg - Ansnahmen abgesehen , die Um
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biefp . kp^ . ‘en nnd Geschäftsgewohnheiten ,^ Girant logungen , den Preisvorschriften^ “ mache». Aach die Moder¬

nisierung der Betriebe , Aufgaben auf
städtebaulichem , auf sanitärem und auf ver -
kehrstechnisdiem Gebiet erfordern ebenfalls die
Fühlungnahme mit dem leistungsfähigsten Kreis
der deutschen Produktion , der restlos die Leip¬
ziger Messen beschickt

vielfältig sind auch die Interessen von Ange¬bot und Nachfrage des Altreichs an der Reichs¬
messe. Die F ab r i k a t i o n verspricht sich
heute über Leipzig gewiß keine geschäftlichen
Wunder , wohl aber weiß sie, daß die Reichs¬
messe die Plattform ist , um alte und neue Nach¬
frage im Rahmen des Möglichen zu befriedigen
und in persönlicher Fühlungnahme schon heute
das Geschäft von morgen vorzubereiten und zu
untermauern . Die Nachfrage weiß , daß trotz
allen Verschiebungen innerhalb der Warenkreise
noch wesentliche Einkaufsmöglichkeiten beste¬
hen . Gerade weil die heutigen Veränderungen

des Warenangebots in mengen - nnd güte -
mäßiger Hinsicht die Warenbeschaffung nnd die
Einkaufsdispositionen unübersichtlich und
schwierig gestalten , gerade weil eine allgemein »
Bewegung auch festgefügter Beziehungen die
unausbleibliche Folge ist , deshalb benutzt man
die Reichsmesse Leipzig als Brücke
zu Mensch und Ware Die Reichsmesse
setzt nun einmal denjenigen , der sie mit offe¬
nen Augen besucht , nicht nur ic den Stand , sei¬
nen laufenden Versorgungsaufgaben der Kund¬
schaft gegenüber gerecht zu werden , sondern
sie gibt ihm immer wieder auch die Möglich¬
keit , zusätzlich diesen oder jenen Artikel in sein
Sortiment aufzunehmen , eine Tatsache , die ihm
heute einen sichtbaren Vorsp r u n g vor der
Konkurrenz sichert . Darüber hinaus aber
hält sie ihn in ständiger Fühlung mit den gro¬
ßen Entwicklungslinien seiner Branche und er¬
leichtert ihm nicht zuletzt dadurch und durch
persönlichen Kontakt mit dem alten und neuen
Kreis der Lieferanten die Vorbereitung auf das
Geschäft der Friedenszeit .

Förderung von Arbeiterwohnstätten
Antrag auf Gewährung der RelehsbelhUte fftr Grundsteuern der Arbeiterwohnstätten

bis 31. März 1941 stellen
Die Gemeinden »ind nach dem Grandstenerffesets

berechtigt , eine Grundsteuer als Gemeindesteuer iu
erheben . Die Gemeinden benötigen die Gelder , die
ihnen aus den Grundsteuern zufliefien , zur Durch¬
führung der ihnen zugunsten der Allgemeinheit ob¬
liegenden Verpflichtungen (Straßenban , Wasserlei¬
tungsbau usw .) . Durch die Grundsteuern ist die Woh¬
nungswirtschaft in den früheren Jahren stark be¬
lastet worden . Die Erhebung der Grundsteuer führte
zu einer Erhöhung der Mieten . Dies hatte wiederum
zur Folge , daß manche Wohnungen nur schwer oder
gar nicht vermietet werden konnten , da die Woh¬
nungsmieten vor allem für die wirtschaftlich schwa¬
chen Teile der Bevölkerung nicht tragbar waren .
Die Wohnungswirtschaft wurde teilweise so schwie¬
rig , daß der freie Kapitalmarkt an dem Bau neuer
Wohnungen keinerlei Interesse mehr zeigte . Dies
führte sn den großen wohnnngspolitisohen Schwie¬
rigkeiten , unter denen wir heute noch leiden . Die
nationalsozialistische Führung sah sich daher bei
der Schaffung des neuen Grundsteuergesetzes , das
am 1. April 1938 für das gesamte damalige Reichs¬
gebiet in Kraft trat , vor die Aufgabe gestellt , einen
Weg zu finden , um :

1. die Grundsteuereinnahmen für die Gemeinden
aufrecht zu erhalten ,

2. tragbare Mieten — insbesondere für die wirt¬
schaftlich schwachen Teile der Bevölkerung — zu
schaffen nnd

3. dem privaten Kapitalmarkt einen Anreiz zum
Ban von Wohnungen sn geben .

Die Verordnung über die Förderung von Arbeiter¬
wohnstätten vom 1. April 1937 (Reichsgesetzblatt 1937
I 8 . 437) hat die Möglichkeit zur Lösung dieser Auf¬
gaben gegeben , soweit es sich um Wohnungsneu¬
bauten für die wirtschaftlich schwächsten Schichten
der Bevölkerung handelt . Die Grundsteuerpflicht ist
zwar für diese Wohnungen aufrecht erhalten wor¬
den , das Reich gewährt jedoch dem Grundsteuer -
Pflichtigen zur Zahlung der Grundsteuer eine Reichs¬
beihilfe ( Grundsteuerbeihilfe ) . Die Reichsbeihilfe
hat die gleiche Höhe wie die Grundsteuer , so daß
der Grundsteuerpflichtige praktisch keine Grund¬
steuer zu zahlen hat . Die Grnndsteuerbeihilfe wird
gewährt für die Wohnstätten , die in der Zeit vom
1. April 1937 bis 31. März J942 bezugsfertig werden
bzw . bereits bezugsfertig geworden sind . Sie wird
nur für ^Arbelterwohnstätten “ gewährt . Als Arbei -
terwohnstättea im Sinne des Grundsteuergesetzes
gelten :

1. Kleinsiedlungen ,
2. Volkswohnungen,
8. Heuerlings - nnd Werk Wohnungen sowie Eigen¬

heime für ländliche Arbeiter nnd Handwerker ,
4. Wohnstätten, die vom Oberfinanzpräsidenten als

Arbeiterwohnstätten anerkannt sind .

Die Gewährung der Beihilfe durch das Reich er¬
folgt nur auf Antrag . Der Schuldner der Grund¬
steuer hat den Antrag auf Gewährung der Beihilfe
bei dem Bürgermeister der Gemeinde sn stellen , in
deren Bezirk das Bauvorhaben , für das eine Grund -
Steuerbeihilfe gewährt werden soll , durchgeführt
worden ist . Bei Kleinsiedlungen , Volkswohnungen ,
Heuerlings - nnd Werkwohnungen sowie Eigenhei¬
men für ländliche Arbeiter nnd Handwerker (1. bis 8.)
genügt es, daß der Grundsteuerpflichtige dem Bür¬
germeister der Gemeinde mit seinem Antrag einen
Bescheid der Bewilllgungs - oder Anerkennungsbe¬
hörde vorlegt , in dem die Wohnstätten als Klein
Siedlungen , Volkswohnnngen , Heuerlings - und Werk
Wohnungen sowie Eigenheime für ländliche Arbeiter
und Handwerker anerkannt worden sind . In vielen
Fällen werden die Grundsteuerpflichtigen derartige
Bescheide , die für Baden von der Bad . Landeskredit¬
anstalt für Wohnungsbau In Karlsruhe ausgestellt
werden , bereits in ihren Händen haben . Sie brau¬
chen zur Erlangung der Grundsteuerbeihilfe diesen
Bescheid nur mit einem Antrag auf Gewährung der
Grundstenerbeihilfe bei dem Bürgermeister der Ge¬
meinde einzureichen . In den Fällen (zu 4.) , in denen
die Wohnstätte vom Oberfinanzpräsidenten als Ar -
beiterwohnstätte anerkannt werden muß , um in den
Genuß der Grundsteuerbeihilfe zn gelangen , muß
der Grundsteuerpflichtige ebenfalls einen Antrag
anf Gewährnng der Grundsteuerbeihilfe an den Vor¬
steher der Gemeinde richten , in deren Bezirk das
Bauvorhaben durehgeführt wird . Der Antragsteller
hat hiert &i die Angaben zu machen nnd die Unter¬
lagen zu liefern , die erforderlich sind , um die für
die Anerkennung als Arbeiterwohnstätte durch den
Oberfinanzpräsidenten erforderlichen Voraussetzun¬
gen nachzuprüfen . Aus den eingereichten Unter¬
lagen muß sich ergeben , daß die Wohnstätte nach
Größe , Art und Ausstattung als Dauerwohnung für
die Arbeiterschaft bestimmt ist und von ihr benutzt
werden soll , daß ferner die Lasten oder Mietc .i ange¬
messen nnd für die Arbeiterschaft auf die Dauer
tragbar sind . Bei Eigenheimen muß naohgewiesen
werden , daß die monatliche Last des Eigenheims
nicht höher ist als 40 .— RM . im Monat , bei Miet¬
wohnungen dürfen die Mieten 40.— RM . monatlich
nicht übersteigen .

Öle Beihilfe znr Grundsteuer wird anf die Dauer
von 2t Jahren gewährt . Der Beihilfezeitraum be¬
ginnt mit dem 1. April , der auf das Kalenderjahr
folgt , in dem die Arbeiterwohnstätte bezugsfertig ge¬
worden ist . Ist der Antrag auf Gewährung der Bei¬
hilfe nicht bis zum L April des folgenden Jahres
gestellt , so beginnt der Beihilfezeitraum ein Jahr
später . Der Antrag anf die Grundsteuerbeihilfe muß
jedoch spätestens bis zum 31. März des auf das Ka¬
lenderjahr der Bezugsfertigkeit folgenden zweiten
Kalenderjahren gestellt werden . Es müssen also die
Anträge auf Gewährung von Grundsteuerbeihilfen
für die Wohnstätten , die lm Kalenderjahr 1938 be¬
zugsfertig geworden sind , spätestens bis zum 31. März
1941 gestellt werden . Werden die Anträge für die
Bauten , die im Kalenderjahr 1938 fertiggestellt wor¬
den sind , nicht bis zum 31. März 1941 gestellt , so
kann für diese Wohnstätten keine Grundsteuerbei¬
hilfe mehr gewährt werden , d . h . der Grundsteuer¬
pflichtige muß die Grundsteuer selbst tragen . In
der Verordnung über die Förderung der Arbeiter¬
wohnstätten ist zugelassen , daß auch für die Wohn¬
bauten , die in der Zeit vom 1. April bis 31. Dezem¬
ber 1937 fertiggestellt sind , ebenfalls noch Anträge
anf Gewährung von Grundstenerbeihllfen bis zum
31. März 1941 gestellt werden können .

Der Bürgermeister der Gemeinde gibt die Anträge
in den Fällen , in denen es sich um Kleinsiedlungen ,
Volkswohnungen , Heuerlings - und Werkwohnungen
sowie Eigenheime für ländliche Arbeiter und Hand¬
werker handelt , an das zuständige Finanzamt weiter .
In den Fallen , wo die Wohnstätten noch besonders
als „Arbeiterwohnstätten ** durch den Oberfinanz¬
präsidenten anerkannt werden müssen , gibt der Vor¬
steher dar Gemeind« der Antrag mit seiner Stel¬

lungnahme unmittelbar an den Oberfinanzpräsiden
ten , der nach erfolgter Anerkennung oder Ableh
nnng das Zuständige Finanzamt benachrichtigt . Das
Finanzamt erteilt im Fall der Gewährung oder der
Ablehnung der Beihilfe einen schriftlichen Bescheid
an den Steuerschuldner . Auf Grund der Entscheidung
über die Gewährung der Beihilfe zahlt das Finanz¬
amt den Beihilfebetrag am Tage der Fälligkeit der
Grundsteuer an die Gemeinde , die zur Erhebung der
Grundsteuer berechtigt ist . Hierdurch wird der
Steuerschuldner von der Zahlung seiner Grundsteuer
befreit .

Entfällt nachträglich eine der Voraussetzungen für
die Gewährung der Beihilfe , oder ist die Arbeiter¬
wohnstätte (nicht nur vorübergehend ) unbewohnt , so
fällt die Beihilfe mit Schluß des laufenden Kalen¬
dermonats weg . In den Fällen , in denen die Aner¬
kennung der Wohnstätte als Arbeiterwohnstätte
durch den Oberfinanzpräsidenten ausgesprochen wor¬
den ist . hat der Schuldner der Grundsteuer zu Be¬
ginn eines jeden Steuerjahres dem Finanzamt gegen¬
über zu erklären , ob die Voraussetzungen für die
Fortgewährung der Beihilfe noch vorliegen . Wenn
Umstände eintreten , die eine Fortgewährung der
Beihilfe nicht mehr rechtfertigen , hat der Bürger¬
meister dem Finanzamt unverzüglich hiervon An¬
zeige zu erstatten . Das Finanzamt entscheidet dann
selbständig über die Aufhebung der Grundsteuer -
beihilfe . Dr . W .

Abschlüsse der Siemens -Gesellschaften
Die Aufsichtsräte der Siemens & Halske -AG . und

der Siemens -Schuckert -Werke -AG . haben die Ab
Schlüsse des Geschäftsjahres 1939/40 genehmigt . Die
Siemens -Schuekert -Werke AG . wird aus einem Rein
gewinn von 12 872 669 RM . (einsohl . Vortrag von
2 807 895) einen neuen Reingewinnvortrag von 3 272 669
RM . bilden und eine Dividende von wieder 8% verteilen .
Der Sonderrücklage wurden 3 (7) Mill . RM . zuge¬
führt Diese beläuft sich damit auf 28 (23) Mill . RM .

Die Siemens & Halske -AG . weist einen Reingewinn
von 20 424 229 RM . auf ; hierin ist der Vortrag aus dem
Vorjahr mit 4 906 747 RM . enthalten . Der neue Vor¬
trag beläuft sich auf 6 577 039 RM . Der Sonderrück¬
lage wurden 6 (6) Millionen RM . zugewiesen , die da¬
mit eine Höhe von 25 (25) Millionen RM . erreicht hat .
Der auf den 18. März 1941 einzuberufenden Hv . wird
die Ausschüttung einer Dividende von wieder 10% auf
die Stammaktien und die Vorzugsaktien ohne Stimm¬
recht vorgeschlagen .

Beide Gesellschaften haben anläßlich des Jahres¬
abschlusses auch in diesem Jahr je eine Million RM .
für Erholungsstätten der Gefolgschaft zurück gestellt
Im Hinblick auf das Geschäftsergebnis und in An¬
erkennung der hohen Anforderungen , die wiederum
an die Gesellschaft gestellt wurden , genehmigten die
Aufsichtsräte die Vorschläge der Vorstände , nach
denen die Gefolgschaftsmitglieder neben der Ab¬
schlußprämie , wie im Vorjahre , eine besondere Zu¬
wendung erhalten . Die Aufwendungen an die Tarif¬
angestellten und Arbeiter hierfür , einschließlich der
Weihnachtszuwendungen für den gleichen Personen¬
kreis , beliefen sich auf rund 16 (14) Mill . RM .

Der Aufsichtsrat der Siemens & Halske -AG , be¬
schloß , Dr . Fritz Luschen den stellvertretenden Vor¬
sitz im Vorstande zn übertragen und Gustav Leifei
zum ordentlichen Vorstandsmitglied der Gesellschaft
zu ernennen . Ferner berief er die Paul Storch und
Bruno Pohlmann zu stellvertretenden Mitgliedern des
Vorstandes . Der Aufsichtsrat der Siemens -Schuckert
AG . ernannte Roher ) von Siemens »um stellvertreten¬
den Vorstandsmitglied «

AunkennSchle am Oberrhein
Ern besonderer „^ asenachtsgebrauch " am

Oberrhein , dessen tm volkskundlichen Schrift¬
tum viel gedacht wirb , ist das Scheibenschlagen .
In den Nächten werden von den Höhen glü¬
hende Holzscheiben zu Tale geschleudert oder
gerollt, so bah die hellen Junten sprühen.

Es ist unbestritten, datz es sich um die R e st e
eines a l t g e rm a n t s ch e n Vorfrüh¬

lingsfestes handelt, wie die ganze Iase -
nacht ein solches darstellt . Der vorchristliche Ur¬
sprung steht fest . Was die Verbreitung des
Brauches betrifft, so wurde er ursprünglich bei
allen nordischen Völkern allgemein ausgeübt,
und zwar überall nur an der Grenze zwischen
Gebirge und Ebene oder auf einzeln ragenden
Höhen . Der zu gründe liegende Gedanke ist,
dah .cher Irühling von den Bergen steigt" ,
wie es so manches Volkslied noch immer singt.
Auf den Bergen weilt die Sonne am ersten ,
ehe sie in die Täler hinableuchtet.

Die Reste dieses urspünglich einheitlichen
und allgemeinen, später zeitlich aufgespaltenen
und örtlich in der Einzelausführung verman-
nigfalttgten Brauches sind durch bas ganze ger¬
manische Gebiet und zwar bis über Groh-
öeutschlands Grenzen hinaus noch gegenwärtig
anzutreffen. In Westdeutschland bis zur Eifel,in Mitteldeutschland um den Harz , dann in den
Sudeten , im ganzen Alpenlande und es kann
sehr wohl geschehen , datz in diesen Tagen un¬
sere Gebirgsjäger hoch im Norden bei -Narvik
und sonst in Norwegen eine Iunkennacht er¬
leben . Als ein hervorragend treues Bewah¬
rungsgebiet für das Scheibenschlagen gilt aber
mit Recht der Oberrhein , und hier hat es
für uns eine ganz besondere , über das rein
volkskundliche hinausgehende Bedeutung.

Im Zuge der liberalistischen Berflachungs-
zeit ist auch am Oberrhein das Scheibenschla-
gen an vielen Stellen abgekommen , wo es
noch vor zwei oder drei Menschenaltern ge¬
treulich geübt wurde. Es soll hier nicht unsere
Aufgabe sein, die Orte aufzuzählen, wo es
längs dem Schwarzivald und dem Wasgau noch
ausgeführt wird oder wo sich wenigstens die
älteren Leute seiner noch aus ihrer Jugendzeit
erinnern . Weit über deren Zahl hinaus gehen
die vielen mit „Scheibe" zusammengesetzten
Berg - und Ielsennamen an den beiden Nach¬
bargebirgszügen , die alle aus ehemalige Ber-
anstaltunasstätten des Scheibenschlagens Hin¬

weisen . Merkwürdig unter ihnen ist z. B . der
Scheibenberg bei Rotlach im Unter - Elsatz . dem
Geburtsorte deS Dichters Friedrich Lienhard.
Lienhard pflegte nämlich , wenn jemand das Ur-
deutschtum der Elsässer zu bezweifeln wagte,
lächelnd zu antworten : Das dürfe ihm nie¬
mand sagen , ihm . über desien Geburtshause die
echten Enkel der alten Germanen noch immer
die Sonnenräder rollen liehen, wie längst vor
den Zeiten des TaeituS . Und merkwürdig ist
ferner der Taubenschlagfelsen bei Zabern . Er
beweist nämlich , wie sich die Scheibenschlagna -
men bis zur völligen Unkenntlichkeit entstellt
anf der Landkarte verbergen können . Der Iel -
len heiht beim Landvolke „Schieweschlaa - Ielse .

"
Die Iranzosen standen der Bezeichnung ratlos
gegenüber, wie überhaupt der ganzen aleman¬
nischen Diundart . Bis einer besonders pfiffig
zu sein glaubte, indem er das Wort als „Dü-
weschlaa"

, Taubenschlag, deutete. Daher kam
es auf das französische Generalstabs - Mehtisch -
blatt als „roriier de pigeonnier“ . Leider glaubte
dann ein deutscher Landmesser nach 1871 eben
so pffig zu sein , indem er die Uebersetzung
Taubenschlagfelsen auf die amtliche deutsche
Karte übernahm, und bei dieser Verbalhornung
des alten Scheibenschlagfelsens ist es dann ge¬
blieben.

Alles das , die Verunstaltung mancher ehr¬
würdiger Namen wie der zeitweilige Rückgang
der Sitte ist unwesentlich , da wir wiffen , wie
schnell sich bei der zielbewubten Brauchtums¬
pflege im Dritten Reiche alles das wieder zu
fröhlichem Leben erwecken lätzt, was nur vor¬
übergehend verschütctt ist , aber im tiefsten See¬
lengrunde des Volkes noch anklingt und keim¬
frisch schlummernd weiter besteht Und da ha¬
ben wir einen besonderen Anlatz . uns der Iun -
kennächte am Oberrhetn in ihrer alten oft be¬
zeugten Schönheit zu erinnern .

Wie etwas später im Jahre die Sonnwend¬
feuer, so waren die Iunkennächte eine
unbewutzte , grobdeutsche Volkli -
tumskundgebung , wenn die leuchtenden
Zeichen längs dem ganzen Oberrhein auf bei¬
den Ufern des Stromes , hüben und drüben,
vom Schwarzwald und von den Vogesen , durch
die Dunkelheit prangten . Und zum Mahnmal
besten werden in der Zukunft die Iunkennächte
am Oberrhein wieder in alter Herrlichkeit auf¬
leben. W . Scheuermann .

Der Gesundlieitssthutz verschiüler Kinder
Eine Vereinbarung Mischen NSV . und de n Trägern der sozialen Krankenversicherung

Zwischen der NS .-Bolkswohlfahrt einerseits
und dem Reichsverbandder Ortskrankenkasten,
dem Reichsverband der Landkrankenkassen , dem
Netchsverband der Betriebskrankenkasten, dem
Reichsverband der Jnnungskrankenkaffen , der
Reichsknappschaft , dem Verbände der Angestell -
tcnkrankenkassen , dem Verbände der Arbeiter¬
ersatzkaffen, andererseits ist eine Vereinbarung
getroffen worden, die einen vollkommenen
Krankheitsschutz der im Rahmen der „besonde¬
ren Erholungsfürsorge für Kinder während
des Krieges" verschickten Kinder sichert und da¬
her den Eltern die Sicherheit gibt , datz ihre
Kinder auch insoweit wohlversorgt sind .

Wie es in der Vereinbarung , die tm „Reichs¬
arbeitsblatt " vom ö . Februar , Teil II Seite 68,
veröffentlicht ist , heißt , ist für .die Gewährung
der - Leistungen der Krankenversicherung der
Bersicherungsträger zuständig , dem der Ver¬
sicherte im Zeitpunkt der Verschickung deS Kin-

s angehört. Die NSV . trägt dafür Sorge ,
datz bei der Ermittlung des Trägers der reichs -
gesetzltchen Krankenversicherungbesonders sorg¬
fältig vorgegangen wird. Zu diesem Zwecke
wird in dem vom Erziehungsberechtigten ans-
zufüllenden Fragebogen (Entsendescheinj nicht
nur die Frage , welchem Träger der Kranken¬
versicherung sOrtskrankenkasie, Betriebskran¬
kenkasse usw . s der Versicherte angehört , sondern
auch die Frage nach dem Vetrtebe, bet dem der
Versicherte beschäftigt ist , beantwortet . Der
zuständige Träger der Krankenversicherung

wird anf der Umhängekarte der Reichs -Zen¬
trale Landaufenthalt für Stadtkinder oder der
Bescheinigung der NSV . für Diütter und
Säuglinge neben den Personalien vermerkt.

Der auf der Umhängekarte oder in der Be¬
scheinigung angegebene Träger der Kranken¬
versicherung bezahlt die Kosten der Arzneien
nnd Heilmittel wie auch die Kosten der Kran¬
kenhauspflege, den Apothekern, Lieferanten und
Krankenanstalten in voller Höhe . Ist aus
der Umhängekarte oder in der Bescheinigung
ein Träger der reichsgesetzlichen Krankenver¬
sicherung nicht angegeben, trägt die N S V.
die vollen Kosten und bezahlt sie unmittelbar
an Apotheker , Lieferanten lind Krankenanstal¬
ten. Für die über die Vorschriften der Reichs -
versicherungsorönung und die Bestimmungen
der Satzung hinausgehendcn Ausgaben leistet
die NSB . dem auf der Umhüngekarte oder
der Bescheinigung vermerkten Versicherungs-
trüger Ersatz . Ueber die Vorschriften der
Neichsversicherungsorünung und die Bestim¬
mungen der Satzung gehen hinaus : alle
Kosten , die nach Ablauf der im Gesetz oder der
Satzung festgclegten Unterstutzungsdauer ent¬
stehen und weiter alle Kosten , die über die im
Gesetz oder in der Satzung festgesetzten Pro¬
zentsätze oder Hvchstbcträge der Anteile der
Versicherungsträger hinaus entstehen . — Die
Vereinbarung enthält dann noch nähere Aus¬
führungen über das Verfahren bei der Kosten¬
abrechnung .

Wissenschaft und Höhenflug „
Erkenntnisse ans einem Bortrag

Freibnrg . In der hiesigen Naturforschenden
Gesellschaft sprach Dr . mob . Opitz vom For¬
schungsinstitut für Luftfahrtmedizin am
Reichsluftfahrtministerium über „Lebensbedin¬
gungen tm Flugzeug". Er zeigte an der Hand
von Lichtbildern die medizinischen Verände¬
rungen auf. denen der Mensch in größeren
Höhen unterworfen ist und gab Einblick in die
erheblichen Leistungen , denen sich unsere Flie¬
ger körperlich unterziehen müssen, wenn sie
ihre Aufgaben erfüllen sollen und in die see¬
lischen Vorbedingungen, die damit Flüge in
grober Höhe verlangen. Man ermißt sie. wenn
man sich in die kleine Wanne des Flugzeug¬
rumpfes denkt , während draußen eine Tem¬
peratur von minus 60 Grad herrscht
oder ein Sturm mit 200 Stundenkilometer da¬
hinbraust und der sich ändernde Luftdruck in
Höhen von 7000—9000 Meter Beengungen in
unseren Organen hervorruft , während wir
gleichzeitig gezwungen sind , Handhabungen
komplizierter Natur vorzunehmen und Instru¬
mente zu beobachten. Die Lebensgefähvdung in
größeren Höhen ist auf die Abnahme der
Sauerstöffdichte dort zurückzuführen, die bis
zu einer bestimmten erheblichen Höhe durch
Zuführung von Sauerstoff ausgeglichen wer¬
den kann . Der Vortragende schilderte , unter
anderem auch mit Hilfe eines am lebenden
Objekt aufgenommenen Films , wie der Mensch
auf die erwähnten verschiedenen Einwirkun¬
gen reagiert , wobei besonders interessant ist ,
daß das subjektive Wohlbefinden auch noch in
einem Zeitpunkt erhalten bleibt, in dem die
Fähigkeiten des Intellekts , also z. SB die Fä¬
higkeit zu schreiben, erheblich gemindert sind
oder ganz aufgehört haben . Der Mensch ver¬
hält sich wie eine Kerze , die ausleuchtet oder
zu erlöschen droht, je « achdem ein Sauerstoff,
ström ihr zugeführt ober entzogen wird.

Festzustellen , wie unseren Fliegern der Auf¬
enthalt in größeren Höhen erleichtert werden
kann und sie mit den Umständen bekanntzu¬
machen. unter denen diese und jene Wirkungen
eintreten , bzw. wie sie pariert werden können ,
ist Aufgabe der Luftfahrtmebiztnischen For¬
schungen. Die Tatsache , daß die Höhenunfälle
viel seltener sind als Autounsälle oder Un¬
fälle im Hochgebirge , zeigt , in welchem hohen
Grade die Wissenschaft Einfluß auf die Kurve
der Höhenkrankheit nehmen konnte und wie
wichtig und beachtenswert auch auf diesem Ge¬
biet die Arbeit des Naturforschers und Arztes
ist. bei der es gilt , gegen Erscheinungen anzu¬
kämpfen , die den menschlichen Fortschritt zu
lähmen drohe«.

Ehrung Badischer Fischereiforschung
im Ausland

Die Wasterstraßendirektion Stuttgart hatte
in der „Internationalen Waffer -Äusstellung
in Lüttich" ein Modell von einem Fischpaß
beim Neckar- Stauwehr Ladenburg ausgestellt.
Da diese Anlagen am Neckar nach den Anga¬
ben und in engster Zusammenarbeit mit dem
Badischen Landes - Fischereisachverständigen ,
Reg .-Nat Dr . Koch - Karlsruhe , erstellt wor¬
ben sind , der über diese Bauten auch verschie¬
dene Arbeite» veröffentlichte , hat die lurzc
supsriour diesem auf dem Wege über die
Wasterstraßendirektion eine „Ehrenurkunde als
Mitarbeiter " und über die „Reichsanstalt für
Fischerei " in Berltn -Friedrichshagen ein ,
„Goldmedaille als Mitarbeiter " verliehen.

Kurze Nachrichten vom Oberrhein
Heidelberg. (Der O r t S ä l t e st e s e st o r.

b e n . j Der älteste Einwohner von Dossen¬
heim , Georg Miltner , ist im Alter von 90 Jah¬
ren gestorben .

Etteuheim. (Beim Holzfällen schwer
verunglückt .) Beim Holzfällen wurde der
68 Jahre alte Karl Oberle von hier von einem
abstürzenben Ast anf den Kopf getroffen. Le¬
bensgefährlich verletzt mutzte der Verunglückte
in die Freiburger Klinik verbracht werden.

Freibnrg . sP r o L Dr . Beringer bleibt
t n F r e i b u r q .j Der Direktor der Universt-
täts -Nervenklinik, Prof . Dr . Beringer , hat den
an ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an die Uni¬
versität Straßburg abgelehnt. Das Verblei¬
ben dieses hochgeschätzten Arztes und verdienst¬
vollen Gelehrten an der hiesigen Universität
wird nicht nur von seinen Fachkollegen , son¬
dern auch in weiten Kreisen der Bevölkerung
begrüßt.

Bad Dürrhcim . sSchadenfeue . r In Bad
D ü r r h e i m .i Einem in dem Anwesen des

Salzhändlers Johann Rauh ausgebrochenen
Feuer , das im Holzwerk des alten Hauses und
den großen Futtervorräten reiche Nahrung
fand und - auch auf das angebaute HauS deS
Lebensmittelhändlers Robert Storz überariff ,
fielen beide Häuser zum Opfer. Auch das eben¬
falls angebaute Anwesen des Xaver Grieß¬
haber mußte infolge deS großen Wasserschadens
und eines kleinen Dachbrandes geräumt wer¬
den . Der Gesamtschaden wird auf 26 000 bis
80 000 RM . geschätzt . Die sofortige sachgemäße
Bekämpfung durch die Feuerwehr unterband
eine weitere Ausbreituna .

Schlienge« bei Müllheim. (Zwei Aus¬
reißer mit Gewehr und Revolver .)
Der Gendarmerie gelang et« glücklicher Fan «.

In einem Gasthaus konnte sie zwei junge
Bürschchen fcstnehmen , die trotz ihrer Jugend
schon allerlei auf dem Kerbholz haben . 14 und
15 Jahre alt sind die beiden Tunichtgute und
stammen aus Berlin, .̂ wo sie der Mutter des
einen die Wohnung erbrachen und 700 Mark
stahlen . Mit diesem gestohlenen Geld machten
sie sich auf die Reise . In Freiburg wurde Ein¬
kehr gehalten. Gleichzeitig kauften sich die bei¬
den Burschen Gewehre und einen Revolver .
Nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen
in Freiburq zottelten die beiden weiter nach
Süden . Offenbar wollten sie über die Schwei¬
zer Grenze entwischen . In Schlicngcn aber er¬
eilte sie daß Schicksal. Bei der Festnahme fand
man die beiden Gewehre und den scharfgelade¬
nen Revolver . Bon den gestohlenen 700 Mark
waren noch 880 vorhanden.

Konstanz . (Dem Rauschgift verfal »
I e n .) Seit 25 Jahren ist der 4SjLhrige in
Gelsenkirchen geborene Wilhelm Froning lei¬
dend , immer wieder mußte er Krankenhäuser
und Heilstätten aufsuchen. Fiel er darin als
Ouerulant auf, so ließ er sich außerhalb durch
seine Sucht nach Rauschgift auch durch Gefäng¬
nisstrafen nicht mehr abhalten , sich morphium-
haltige Medikamente zu verschaffen. Falsche
Angaben und sonstige Täuschungen ließen ihn
immer wieder sein Ziel erreichen . Wie ihn
Gefängnis vor solch strafbaren Handlungen
nicht adschreckte , konnten ihn Kuren in HeiL-
stätten nicht ändern . Wegen sieben Betrüge¬
reien , durch die er seiner Sucht genügen wollte,
hatte er sich nun zu verantworten . In Saul -
qau , in Konstanz , Radolfzell und Singen er¬
reichte er teilweise sein Ziel , in Freiburg
wurde er verhaftet. Das Urteil lautete auf
acht Monate Gefängnis und Unterbringung in
einer Heil- und Pflegcanstalt.

Kind unter der Lokomotive
Speyer . Im Bahnhof Weingarten ereignete

sich dieser Tage ein aufregender Vorfall , der
aber ' glücklicherweise noch glimpflich avlief.
Dort lief das dreijährige Kind des Einwoh¬
ners Kaufmann von der Sette seiner Mutter
weg und näherte sich den Bahngleisen. Im
gleichen Angenblick kam der Lokalzug der
Strecke Neustadt—Speyer . Das Kin>d wurde
von der Lokomotive erfaßt und kam unter die
Vorderachse der Maschine zu liegen , die sofort
stillstand . Es dauerte allerdings geraume Zeit,
bis das Kind ans seiner gefährlichen Lgge be¬
freit werden konnte , was erst gelang, als inan
Schottersteine zwischen den Gleisen heraus -
nahm. Mit nur ganz leichten Kopfverletzungen
kroch die Kleine bann unter der Lokomotive
hervor.
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Die international besetzten Berufsboxkämpfe
in - er Stuttgarter Stadtballe brachten zwei
sportlich wertvolle Treffen »wischen zwei Spit¬
zenkönnern aus Deutschland und Italien . Der
italienische Halbschwergewichtsmeister Alfredo
O ld on i steuerte gegen Heinz Seidl er
schon einem sicheren Punktsiege zu , eine Ver¬
warnung wegen Schlagens kostete ihm dann
jedoch seinen Punktvorsprung und so gab es
nach einem schönen Schlubangriff von Seidler
nur ein Unentschieden . Ebenso erging es dem
Straßburger Karl R u tz in seinem Kampf gegen
Faasto R o s s i. Rutz unterlief in der siebenten
Runde ein Tiefschlag und so mußte er sich
gleichfalls mit einem Unentschieden begnügen.
Dänemarks Bantamgewichtsmeister Waldemar
K r o n t h o f t verlor gegen Koeddderitsch
(Weißenfels) glatt nach Punkten , im Leicht¬
gewicht siegte L i m b a ch (Krefeld ) trotz seines
Gewichtsnachteils von fünfzehn Pfund über
Deimling (Karlsruhe ) im Mittelgewicht
schlug O u o o s sKönigsberg) den etwas un¬
trainiert wirkenden B i e l s k i lSolingeni und
in der Einleitung behielt K l a p k a lWieni
über Hipp sKarlSruhei die Oberhand.

'

Beck schlug Bernhardt nach Punkten
Die Leipziger Berufsboxkämpfe in der Al-

bert - Halle waren vor ausverkauftem Hause «in
voller Erfolg . Schon zum siebenten Male stan¬
den sich die Federgewichtler Karl Beck (Düffel¬
dorf) und Kurt Bernhardt (Leipzig ) im
Hauptkampf gegenüber. Der Westdeutsche ge¬
wann die Begegnung in zehn Runden verdient
nach Punkten und gilt nun wieder als Anwär¬
ter auf den deutschen Meistertitel , den ihm vor
einiger Zeit der Wiener Ernst Weiß entriß . —
Im Schwergewicht lieferten sich Kurt H a y -
mann (Berlin ) und der junge Werner Hein
einen spannenden Kampf . Hein zeigte sich
äußerst angriffslustig , konnte aber damit den
rtngerfahrenen Haymann nicht verblüffen. In

der sechsten Runde landete Haymann einen
schweren Linken ans Kinn seines Gegners und
wurde k.o.-Sieger . — Hein W i e s n e r (Wien)
konnte seinen ersten Start im Halbschwerge¬
wicht recht eindrucksvoll gestalten, nach der ach¬
ten Runde gab sein schwer abgeschlagener Geg -
ner Karl Meier (Singen ) den für ihn aus¬
sichtslos gewordenen Kampf auf und überließ
Wiesner einen k .o .-Sieg . — In der Einleitung
trennten sich S t a r y (Prag ) und S e i s l e r
(Berlin ) nach acht Runden unentschieden .

Heuser — Lazek am 23. März
Der wegen Erkrankung des deutschen Schwer¬

gewichtsmeisters Heinz Lazek verlegte Kampf¬
tag in der Deutschland - alle wurde aus den
23. März anberaumt . Im Mittelpunkt steht
die erneute Begegnung zwischen Heinz Lazek
und Adolf Heuser, die nicht um den Titel des
Wieners geht .

Schönrath und Rutz prüfen Tandberg
Olle Tandberg , der zum Berufssport

übergegangene frühere schwedische Europamei¬
ster der Amateure im Schwergewicht , steht jetzt
vor zwei schweren Prüfungen . Tandberg hat
bekanntlich seinen ersten Kampf als Profes¬
sional gegen Jakob Schönrath in Göteborg
durch einen technischen k .o . gewonnen, da der
Ringrichter den Kampf , der von Tandberg
überlegen geführt war . ohne daß Schönrath
aber ernstlich in Gefahr kam, kurz vor der
Distanz gestoppt hatte. Am 2. März soll Tanb-
berg jetzt in der Deutschlandhalle in Berlin
ein zweites Mal über 8 Runden gegen Jakob
Schönrath in den Ring gehen . Daß Schön¬
rath hierbei seinem Gegner einiges abverlan¬
gen wird , daran ist nicht zu zweifeln. Am
ö. März hat Tandberg dann in Göteborg schon
wieder einen weiteren Kampf gegen den
Straßburger Karl R u tz zu bestreiten. Allein
Anschein nach scheint man das Können von
Rutz in Schweden zu unterschätzen . Der Straß¬

burger . der ja früher Schwergewichtsmeister
von Frankreich war , kann dem Schweden un¬
ter Umständen einen schweren Strich durch die
Rechnung machen, wird ex doch bestimmt für
Tandberg kein „Kanonenfutter" sein . Man darf
wirklich gespannt sein , was Tandberg gegen
Rutz auszurichten vermag und ob er sich gegen
diesen Gegner behaupten wird.

Bereichsmeisterschaft
im Mannschaftsringen

Im Sportbereich Baden gehen nunmehr
die Kämpfe im Mannschaftsringen um
die Bereichsmeisterschaft ihrem Ende entgegen.
In Oberbaden steht als Gruppenmeister der
Sportverein St . Georgen / Schw . fest . In
Unterbaden sind noch die Mannschaften des
VfK . 86 Mannheim , des ASB . B r u ch-
s a l , des Sportvereins Brötzingen im Kampf .
Der Kraftsportverein W i e s e n t a l, der ur¬
sprünglich seine Mannschaft zurückziehen mußte,
konnte nunmehr auch wieder in die Kämpfe
eingreifen, da wieder einige Ringer wie
S ch w e i k e r t und Heilig vom Arbeits¬
dienst zurückgekommen sind .

Am Samstag und Sonntag haben nunmehr
Wiesental und Brötzingen den Vor- und Rück¬
kampf ausgetragen . Bei beiden Kämpfen ge¬
lang es W i e s e n t a l , als Sieger hervorzu¬
gehen . Allerdings war es auf der Brötzinger
Matte nicht so leicht. Bei einer geschickten Auf¬
stellung der Brötzinger Mannschaft wäre ein
Sieg von Wiesental in Frage gestanden . Aus
der eigenen Matte konnte Wiesental dann
überlegen siegen. Der ASV . Bruchsal hat
als Gast die Staffel von VfK . 8 6 emfangen.
Mannheim , bas wohl z. Zt . die stärkste Mann¬
schaft aufweisen kann , konnte einen schönen
Sieg davontragen.

BSC . besiegt Finnland
Nach dem etwas überraschenden Sieg der

finnischen Eishockey - Nationalmannschaft
über eine Berliner Auswahl am Sams¬
tag traten die Finnen am Sonntag im wieder

bis auf den letzten Platz gefüllten Sportpalast
gegen die Mannschaft des Berliner Schlitt¬
schuh- Clubs an. Die Gäste zeigten ein recht
ansprechendes Spiel , doch scheint ihnen die
Halle nicht zuzusagen . Schnell hatten die Ber¬
liner durch George , Dawydoff und
Orbanowski drei Treffer herausgeholt,
ehe die Finnen durch S j o e b e r g und G r e n-
st r o e m das Ergebnis etwas verbessern konn¬
ten. Dawydoff schoß aber noch im ersten
Drittel ein weiteres Tor für Berlin . Im
zweiten Spielabschnitt holte N i k a l u n a s ein
Tor für die Finnen auf, aber Dr . Adler
sorgte für den Endstand 5 : 3.

Die Wiener Geschwister P a u s i n ernteten
wieder großen Beifall wie auch Benno Fal¬
termai er immer noch einmal Zugaben zu¬
gestehen sollte.

Drei Ritterkreuzträger in einem Verein
Der seltene Fall ^ daß ein Sportverein drei

Ritterkreuzträg er in seinen Reihen hat
und daß alle drei als Handballspieler hervor¬
getreten sind, ist bei H o l st e i n Kiel zu ver¬
zeichnen. Von den Ritterkreuzträgern war
Oberstleutnant Hagen , der sich als Komman¬
deur einer Stukagruppe bei Dünkirchen beson-
ders auszeichnete , früher Torwart der ersten
Hanbballmannschast . Auch Stabsobersteuer¬
mann und Kommandant eines Minenräum¬
bootes R i x e ck e r , der im Juni 1946 mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet wurde, spielte als
Stürmer in der ersten Hanbballmannschast.
Der dritte und jüngste Ritterkreuzträger ist
Cord T i e t j e n , der sich als Offizier und
Fallschirmjäger ausgezeichnet hat. Tietjen
wirkte schon als Schüler in der ersten Hand¬
ballmannschaft mit. Er hat sich bei Rotterdam
durch die Sicherung einer Brücke besonders
ausgezeichnet. Holstein Kiel und mit dem Ver¬
ein der gesamte deutsche Sport darf auf diese
Ritterkreuzträger mit Recht stolz sein.

Reichsbahn Neuaubing gewann den ersten
Endkampf um die bayerische Meisterschaft im
Mannschaftsringen mit 6 :1 gegen Sanow
Nürnberg .

Training durch „Höhensonne “

Versuche arbeitsphysiologischer Institute

haben erwiesen , daß durch Ultraviolett -

Bestrahlungen eine Leistungssteigerung , sei

es bei der Arbeit oder beim Sport , bewirkt

wird . Die Höhensonnen -Bestrahlung darf *

nicht mit Dopingmitteln verglichenwerden ,

die die körperliche Leistung nur vorüber¬

gehend hochpeitschen. Die Ultraviolett -

Bestrahlungen versetzen den Organismus

in einen echten Trainingszustand und be¬

deuten eine wirkliche Kraftzufuhr .

Immer erfolgreich — die

.Mrer-KleiMnzeiW
'

Kraftfahrzeuge
An -* und Verkauf

Adler -Standard
Adtor - Favorit

oder ähnl . Fabrikat . <nrt erbalt «»,
mit guter Bereisung , «egen Kalle
»» tauten gesucht . <60888 )

Mobel -Schottmüller . Rastatt .
Telefon 2525 .

Such« «tuen (8696Brrfoneinvasen
2000 ccm , neueres Modell , nicht unt .
iSSSer Jabrg .. Mercedes , Wanderer
od . BMW b-eoorzugt . Eilanaeb . an

Pb . « . Bickel. Acker « (Baden ) ,
Televbo « 5(2.

• at erhalte»«!

Seimgen
B verkaufe». <1(820

eachhaase» t . Ettl .
Darmereheimer Gtr . .
bei Mett .

Chevrolet.

(umgebaut . PKW . ),
in» Uuftr .. sowie 2
Uahluger ca . 8 Ztr .
Xraakr- ft zu »erks .s . e * . n ,

Uarollerieba»,
Xtbfm 128.

OUM)

X rümpf , Limousine,
600 A , | * »« kaufe » .
« uto-Weruer , Uh«.,
« chützruftr« .

2 Liter

Opel«
Limousine

2lürig , i« best. Zu¬
stand (72040 )

» erkauft

v. Satz.
vpel -vertr . ,

Ache» , Xeleso » 28».

.Immobilien

Elagentzaus
massiv. Borkrteasbau . Weltstadt , mit
8x6 und 1x4 Z . -W , Bad u . reich ! .
Zubehör . ermäßigte St . , lebr « n-
tabel , »um Pr . v . RM . 48 0V0 durch
d . Alleinbeauftragten »u »erks .

M . ManSbardt , Immobilien .
Karlsruhe . KriegSstr . 206. <81581

mit Garte «
i» Bade » oder Slsatz

Nt kaufen gesucht . Angebot« unter
1614 an den Führer -Verlag Kbe .

mtmt
urtt groben Lagerräumen m ver¬
pachten. Angebote uut . I 2171» an
Klchrer-Vcvlag Kart »ruh«.

Offene Stellen

Männlich

Wir sudhen

fedin .Zeidiner
in angenehme Dauerstellung .

Angebot« »woton an (40641)

€. L. Sdimidf , ApparatelaDiiK
RASTATT

Mier Herr oder Dame
w8re bereit , Mittwochnachmittag in einem
Karlsruher Einzelhandelbetrieb im Rahmen der
Lehrlingsschulung das

Piakaiscnrütu.
za übernehmen ? Angebote unter B J17M an
den Föhret -Verlag Karlsruhe .

Welt -Atlas 1941
mit Ergänzungsmöglichkeit . Eine Leistung I
Erweiterte Jubiläumsausgabe mit 173 sechs« bis acktfarbigeu Karten,
von der Meisterhand des Kartographen einzeln gestochen. GroH-
flächenkarten von t %. mehr all x m Länge, viel« Wirtschaft !, mid
physische Karten. Kolonien . EieopoHtische Einleitung, aufschlußreicher
Text, lebendige Statistik. Register mit über 100000 Namen. Las
ist der AtlaS , den Sie schon lange suchen: handlich , zuverlässig ,
genau. Und so RM . im Monat, ohne Aufschlag. (Preis 18
leicht zu erwerben . RM .. Erf.-Ort Halle . Auf Wunsch 3 Lage
zmAnsicht , daher keinRisiko. PettalozzibuchVandlg . Have/D . 257

SchmiedlMlino
für Auto und Wagen bau aus sosort
oder später gesucht . (52204

C . Seid «. Sohn .
Karlsruhe Rüvvnrrer Straß « 82

Wüstem
für Arbeiten in Karlsruhe
gesucht . (»1752
Friedrich » ran « . Karlsruhe .

Rudolfstrab « 8.

Gute Berdleuftmögllchkelt !
Kür gesetzlich geschützte« Hausbaltarttkel

$ c}trft$Dt(tretfr (innen)
gesucht .

Angebote erbeten unter OK . 1818 an de»
Kübrer -Berlag Offenburg .

Zu kaufen gekuch« in
Karlir . od Umgeb .

MetzgereiWeiblich
auch mit KasthauS.
mit nachweisb. gut .
Umsätzen . Anzahlung
36 000 M . Angebote
nur v . Selbstverkäuf.
unter V 31852 an d.
Führer -Verlag Khe .

Aell. FrStifein
sucht von 8—1 Uhr
saubere Arbeit . Pak.
ken od . sonst . Post .
Angeb. u . 14799 an
Führer -Berlag Khe .

Hta
suchl einige Tage in
d. Woche Beschäftig.
Karl Heck, Karttruhe

veruhardstr . 8 .
(14807)

Junge , tüchtige

Mleiimi
sucht sofort Stellung
in gutem HauS.
Angebote unt . 14828
an den Führcr -Der-
lag Karlsruhe .

Heirat I

Zuverlitfiger , älterer
Mann , durch Unfall
etwa» behindrtt im
Srhrn , sucht »all .
leicht « Dauer .
»ejlMiMNS .

Angeb. u . 14859 an
Führer -Verlag Khe .

VefchäftSman« sucht
Frau / 40—ßfi, zwecks

Seirat
Zuschriften m . Bild
unter 14354 an Füh .
cer-Berlag Khe .

Kraftfatzrer
Führerschein Kl. HI,
such, Stelle . (14830)

PH . Scheurer,
J o-k- ri« (PfzO.
» oethefti-he 7.

ver Mm
ÖQS Ml

deskrlolies!

Pharmazeutische Großhandlung
sucht

für Ottern , evtl , zum sofortigen Eintritt .

Lehrlinge, auch Lehrmädchen
Nur solche ' mit guter Schulbildung und leichter Auf¬
fassungsgabe wollen sich unter Einreichung von
Lebenslauf , Zeugnisabschriften meiden u. 151442
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Wir suchen zum Eintritt auf Frühjahr

Lehrlinge
für alle Abteilungen unseres Hauses .
Ferner einen

Gebraudisiocrbor - (Dekoration »-)
Lehrling

Wir bitten um persönliche Vorstellung . (31444)

Pfisterer & Co.
Kwltruh « , beim Adolf -Hitler -Platz .

Lagerarbeiter
bmr .

Arbeiterinnen
zum sofortigen Eintritt von Groß¬
handlung gesucht .
Vo rzustel len : (31441 )

Kartsruhe , AdterstraOe 24.

Ordentlicher Junge als (»1480

tu Ostern 1941 gesucht .
Soudttores Leinweber ,

Karlsruhe . Kallerftrab « 158.
Vertrauenswürdige
Person , möglichst

Buch¬
prüfer
etc ., von Bers^-Fach .
mann zur Führung
der Bücher

gesucht.
Angeb. unt . W 31725
an den Führer -Verl ,
Karlsruhe .

Auch kleine
Lüden

müssen ihre Schau,
fensterwerbung durch
gelegentliche Anzeigen
ergänzen, damit das
Publikum stch die
Fenster auch ansteht

Weiblich

ZuverlässigesMöbchrn
für Haushalt <4 Hers.) Mithilfe
im Verkauf
Ängeb . u.

s. Wird cingelerirt .
an Führ . - Verl . Kbe .

Mechaniker
ltaschtnen- Tvv erfolgt werkscitig.

Angebote an : (81710 )

Paul Höppner
BnchuugS -Orgauisattone »
graukfurt/Maiu , Kirchnerstratz« 18 .

Suche einen »uverl . n . intelltgentcn

SrnMaDrrr
für LKW . 8 To Kord v 8, welchcr
auch klein« anfällig « Reparaturen
ansfübren kann . Silan geböte an

Philipp Bickel, Ackern «Baden ».
Telephon 512. (8695

Zuverlässiger,
tüchtigerBäcker

für sofort oder fpä-
ter gesucht . (31709

Gg. Heckmarm ,
Karlsruhe ,

Kronenstratze 4L.

Stütze
ln WäschebeHandlung erfahre « ,
sofort gesucht (31787

»um 1. April gesucht ,
Angebot« mit Bild . Zeugnis -
abschriften erdeten an :

Hotel Waldbaus .
Badeuwetler (Baden ) .

Gesucht werden für 2 Hawshaltum
gen je ein« kinderliebe (38.712

SmisgMflil
wicht über 25 Jahre alt . Angebot«
mit ZeugniSabschnfte » erbeten an
Iran Gertrud Föhr , Marbach a . R
Hassnerftrahc 28.

an pünktl. Arbeiten
ewöhnt, f . Haushalt
rähe Langemarckplatz

für Dienstag -. Don.
nerstag - . u . Freitag -
vormittagS gesucht ,
« naeb. u. 14846 an
Führer -Verlag Khe .

SpoMftmk
Bei einem Hallensportfest der besten twA^!

deutschen Kräfte in Halle glänzte die dcuy ,
Meisterin Erika Junabans (Naumburä/s ""
im Weitspruna . wo sie die achtbare ^ eiiru
von 5,73 Meter erzielte. Bei den Mann
gewann Görner (Halle ) den Weitspruna " ,
6,54 Meter und sein Landsmann Blume t"
im Hochspruna mit 1,70 Meter erfolareich - .

Der Eiskunstlauf - Reichssiegerwettbe «A'
für Junioren endete in Garmtsch -Partenkilw
mit einem Wiener Erfolg . Rudi Seeliger >
mit Platzziffer 6 und 173,1 Punkten auf
ersten Platz vor Franz Zeiger (Wien) 12 }?%
Punkten , Bert Aschebrenner (Berlin ) 12 1 A
P ., Robert Unger (Nürnberg ) 20/161,2 P-
Hans Schwarz ( Esten ) 2v '155 .1 P . «

Um die zweite Rugby-Kriegsmerstert ^
werden vorausfichtlich nur die Meister btt t
reiche Niedersachsen und Berlin/Brandenv
kämpfen , da in Südwest und Baden ein »
regelte! Sptelbetrieb nicht stattfinden
Stehen nur zwei Mannschaften für den .
kampf bereit, dann wird mit Vor - und
spiel gekämpft . fle

Das mitteldeutsche Radballturnier in
gewannen die Erfurter Stoltze-Lohfelö
Deffau .

13 Nationen Gäste der HI .
Die endgültigen Teilnehmerzahlen bei: ) #

genölichen Wettkampf - und GastmannsA »
}^ .

an den 6 . Winterkampfspielen der H" ,sa¬
gend , die am 24. Februar in Garm > '

n ti
Partenkirchen stattfinden, liegen
Dem großen Freundschaftsfestder europa >'"^
Jugend auf Schnee und Eis werden insge ' , ^.
329 Jungen und Mädel aus 13 Nationen ^
wohnen. Es sind vertreten : Italien U" jje
Norwegen mit 44 , Ungarn mit u (,
Slowakei mit 31 , Rumänien und ^
garten mit je 23, Spanien mit 21 , ty „ i
land mit 19, Dänemark und H " . !! >, »
mit je 17, Jugoslawien mit 16, IL
mit 7 und Portugal mit 4 Teilnehme r

.Seit gastren IW I*
Gliederreißen ,
Gicht- u. Rückenschmerẑ
Zeitw . steigerten sich die Dessen
bis zur Verkrampfung der
u . Finger . Ohne Stütze kon u '

nicht mehr gehen . Schon »0
Af+Drt fyrcrrhf pirtfc hlPJfittll .Lvincral -Ovaltabletten bracht, eine wesentl . -

u. nach einigen Wochen waren alle Schmerzen
Ich kann wieder laufen und meme haust . » ^,40
machen, trotz meiner 78 Jahre , schreibta ^
Frau Martha Raschdorf . BreSlam GrabschneN
BetGicht . Rbeuma . JSchiaS. HerenlL »b.Erkalt «n« ,
heit««. Grippe , Nerven - « . Kopfschmerzen helfen »

wirks. Trtneral -Ovaltabletten . Sie n>erden au -b
}
>
^ ßsi

Magen - » . Darmempfinbltchen best, vertragen , vi jh
sos. ein. Versuch! Ortgvckg. 20 Tabl . nur 79 W* . & '
Avotb. -rbält . o. Trtneral GmbH .. München ^ -7^ ,65
Verl . Sie koftenl. Brosch . „Lebensfreude »ur » Gel »

TüchtigesMüdiben
in WehvmaÄtSkawttn« nach Tbürin -
aen gesucht . Zwfchrifben ^ oder per-
süwirche Vorstellung bei Fra » Rosel
« och . Sofiewsdr. 56. Kb«. (14872

Suche für uvetne Ftkial« in Kavvel»
rodeck ein«Brttällkerin
für Fleisch, n . Wurstverkauk . wo¬
möglich selbständig . Dieselbe bat die
Wohnung in der Filiat «.
Zugleich suche ich auch ein

Mütchen
bas selbständig arbeiten kann , für
meinen Haushalt im Geschäft. Der
Eintritt soll von beiden am 1. März
oder spätestens 15 . März erfolgen .
Angeb . unt . B 81687 an den Führ .-
Berlag Karlsruhe .
Tüchtiges (81648Mchenmütchen
als Zwettnrädchen aus 1. 8. od . 15.
8. 41 gesucht . Persönliche Vorstella .

Gaststätte Lokalbahn , » he .,
gegenüber dem neuen Arbeitsamt ,

Telefon 1851.
In neu»eitl , Hausb . mit 8 Mädch.
(8, 7 « . ivjäbr .) liebes , gut erzog.

WWhmSdchkli
(etwa 16 Jahr «) aus 1. April oder
Oster» gesucht, , das gern zu Kind .
möchte u , Freude a«
arbeit hat . Vorzust.
162, II .» Hunstuger .

, :meins . HauS
Khe . . Sirschstr.
Tel . 3821.

<148081

Wtzsrau odec
SalbtagSmüdchen

ans 1 . März 1941 gesucht .
Angeb. mtt . 14749 an den Führer -

Verlag , Karlsruhe .
Selbständiges <14825

MSdche« oder Nao
auch halbtags , .mögl ^ sofort acsucht .

Grohkovf , Herrrustr . 88, üb «.

etettotpftin
»um baldigen Eintritt in Dauer -
ftelbnng gesucht . Angebote mit
LebenSlaus . ZeugntSabschristen , (Se-
baltSansprüchcn und Angabe des
frühesten Eintritt -Termins nut . Nr .
14856 an den Fitbrer -Verlag Kb«.

Lehrmädchen
ldftr . 41. Sve.bei Kratz.

MnoereS FrüE
>8 MbtHilse im Labe« s o f »als MbtHilse _ . . .sucht. - ^§4

ZShriuaerstr . 98, irm
Tüchtige »

StE

nach Karlsr* ^

Gesucht «• *•

Slvei
Mädchen

für Küche . Haushalt
u . Zimmer in hiesig .
Gasthaus gesucht .
Angeb. « . 14844 a«
Führer -Berlag Khe .

Gesucht
wird zum 1. März

SauS »
(tcMlfm

Fra « v . Sieg .
Hirschstraße 88. II ».
Fernruf 4771 . Khe .

Gewandter , jüngeres

Mädchen
für GefchaftShauShalt
nach Oberacher« für
sofort oder später
gesucht . Familienan -
schluß . Angebote «n.
ter K 31714 an den
Führer -Verlag Khe .

Junges

zum Erlernen der
Damenschneiderei

gesucht.
Angebote unt . 14796
an Führ .-Berl . Khe .

Mfnui
einmal wöchentl. für
PrivathauSh . gesucht .
Angebote unt . 14901
an Führ .-Verl . Khe .

MMll
für vormittags in
Laden und Ausstel¬
lungsräume sofort

gefacht.
Angeb. »nt . 4378 an
Dr . Glock'S Anzeig .-
Expedltiou, KarlSr .,
Sofienstr . 5. (31763 )

für Haushalt , tags¬
über oder für ganz,
zum 1. Apr . gesucht .
Dörr , Khe ., Herm -
Äöring -Platz 3.

(31638 )

s°>. ...
zuverlässig-

erbet«1' .. . IM
Rr . 4». 'I

naben l ' J , lg.
Angeb - '

BK
lag Kar

« Ä *
" SSM ?

LSS -N^RheinöfN, ö.

Zuverlässiges , tüchtiges (64807

MüdÄen
für Küche und Hams gesucht .

Konditorei Baumaun . Bruchsal .

Biigel -Lehrmädch611
Hilfsarbeiterinne '’ .

auch für halbe Tage in Dauerstellung sofort S

Färberei PRINTZ A;>
KARLSRUHE, Ettlingerstr . 65167, Telefo n



Eine Glanzrolle von Jenny Jugo
in ihrem beschwingten Temperament als

cfimarie

JennyJugo
in der Titelrolle als reizende kleine Zeitungs¬

verkäuferin , aus der nach tragikomischen
Wirrungen eine „ Glucksmarie ' ' wird I

Friedrich Benfer
als verliebter

Malergeselle Peter

Willy Schur
als echt Berliner

Type Bonse

Malll Georgl Gerhard Biernert
Peters als geschäftstücht.

„Verflossene" Hotelportier
und noch manch * andere köstliche Type !

Sonniges Lachen, verhaltene Traurigkeit, herzerfrischen¬
der Humor mit übermütig groteskem Einschlag, innigesVerliebtsein, unverzagt im Pech, jauchzend im Glück, das
sind Szenen — aus der Handlung geboren — die Jenny
Jugos natürliches Spiel in ergreifender Form gestaltetI

- Der große NeuauffQhrungs - Erfolg >>»
Ab heute Dienstag
Dazu die aktuelle Wochenschau

Beginn :
3.30, 5.30,
7.45 Uhr GLORIATugertdlfche

nicht
zugelasson

Heute Dienstag :

Großer Gansabend
im Weißen Saal
und in der Pußtaschenke

nur noch ms oonnerciaoi
&in %ißm - G^Ae&nU

Futft

Ein Film, der vom ersten bis
zum letzten Bild fesselt

mit
Brigitte Helm
Albrecht Schoenhals
Willy Birgel
nansl Rnutuck . Fritz Mraar

Spiel mit der Liebe — Spiel
um Millionen — In der Welt
des Luxus : Rom — Monte

Carlo — Riviera

Dan die aktue lle Wochawsctiaa

Beginn : 3.30, 5.30, 7.45 Ohr
Jugendliche nicht zugelassenl

PALI

hilf

fiekgeHofieud
fietgeHoteid

Eta heiterer Film arischen Breme« e. Wien
mit

Magda Schneider , Paul Hörbiger
Olly Holzmann , Lucie Englisch
E. v. Thellmann, Rosita Serrano

und andere

RESI
Beginn : tU , I.M, 7.U Ubr

Kinderjubel und Freude !

Morgen Mittwoch m
u. folgende Tage I ^ hr
Programmfolge :
1. Spielzeug von Großen ge¬sehen
2. Kinderlieder
3 . Die gestohlenen Hühner

(Hohntteiner Ka,perfilm )
4. Hansemanns Traumfahrt

(Farbtonfilm )
5. Die Wiesenzwerge

Farbtonfilm

Kinder : —.XI, —.SO, —.75, 1—
Erwach*. : —.R , —.71, 1.—, 1.1S RESLRLORIAKassenöffntmg *U Std . v . Beginn

Haute Dienstag
letzte Wiederholung | 45

nachm.

Fil "^ Gastspiel
Kart
VALENTIN KARLSTADT

mit Ihren besten Kurztoafllmenl

Jfumer t Qawdit £ aohen /

fsrssr, Bros und klein !
'X

aerargleiüklieha Komik de « orig . kMedinor Klrnttoromeros

Jegendlidm
halbe
Preise I GLORIA•h SreodBc

vor Segle «
. a .

Staats tbeater
BroBes Haus

Dienste » 25, afchrnot, 18—20JO Uhr
Aust . Miete, Wahlmietkor». uugiAt.
M« Ke ia Vlau

Operette von Statnao ©
Mittwach. 26. Februar . « .SO—»l Uhr

16. Mittwoch.Miete

SUfleletto
Oper von SetM

Kleines Theater (Etniracht)
Mittwoch, 26. Februar . 18 .30- 20 .30
Me wilde Auaufte

Mus . Schwank v. Halton n. K»L*

Luisenhalle
Ecke Morgen - u . Luisenstr .

Beate (31753 )

Rnworisflscber HM
mit dem Pfälzer Original

Karl Fehmann
mono : Lachen ist gestört!

KefMsanzeigeii ^ '"' ^
1größte Beachtung

Dampf. (14851

Bettsedern-
Mwmm

Waldhornstr . 34, Ah«.
Jung « Fra » nimmt
nachmittags' «rtn Ainb

zur Betreuung .
Angebote unt . 14887
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Zuverlässige, altereFrau
bekommt Himmer m.
Küchenbenutzg . gegen
Sauberhaltung der
L Zimmerwohnung .
Angeb. u. 14858 an
Führer -Berlag Khe .

Li» ZwiebelprSy.
Paul LueifelA

„Naartmldur
“

Dieses hat sich feit
über 60 Jahren bei
Kahlheit. Haaraus¬
fall und Haarpflege
glänz, bew . . wo alle
anderen Mittel ver¬
sagten. Aerzrl. emp¬
fohlen . — Zu haben
in 3 Größen bei
Carl Rotb . Dros .
^ errenstraß« 26/28 .
lariUmerie Borel
Kaiferstraße 183.

M M KONZEMus ERT - KAFFEE

EUM
Heute Dienstag

TAIN
in sämtlichen Räumen

31491

Löwenrachen
i

Heute
dazu das vielseitige

Variete - Programm
Morgen Mittwoch der beliebte

Hausfrauan - Nachmlllag

Vom Heeresdienst zurück, habe
ich me n Geschäft wieder eröffnet

Hermann Schreiber
Uhrmachermeister

Kreuzstraße 17 / Fernruf 3190
51589

Tiefer Schlaf — Frisches Erwachen

Drogerie Gunthar
Karlsruhe, ZlhdngeftraBe SS

' Haute bis ainschl . Donnerstag ! '

. .SCHWANEN “
Karlsruhe-Rintheim

a
Heute eb iS Uhr

VON HEUTE

Eta FUm des <
kommanboehee Heere* )

An der Front aufgenom¬
men von den Filmberkh- |
tem der Beriditerstzffel i
des Oberbefehlshabers |
des Heeres, der Prop*- t
ganda-Kompanien und
Trupps der Heeresfilm¬
stelle. Musik von Her¬

bert Windt |
ba Verleib der UFA

Tlgllthi 2^ 0 , 8 .00 , 7 -» ° ^

Tel. Vorbecteftungea können
angenommen werdenI

Jegend in der 1.Vorstellung rege *****- *

♦s Lavtiol

tin 2ilm Mn Mauen Junqens
xutd Monden Mädchen !

Mb:
Albert
Matterstock
Heidemarie
Hatheyer
Paal
Han chat a
Walt , Jansen

Mit : Ruth Hellberg — Ursula Herking
Ernst Schröder — Peel Westermeler ,

Walter Werner — Ludwig Schreiber u. a- m.
Bn Marine -Film, an dem Sie Ihre helle Freude

haben werdenl
Eine Fra« , verwickelt . in eine unangenehme AffSre ,
stellt die Freundschaft von jungen Leuten auf eine
harte Probe . Wie aber diese Jungens sich in dieser
Situation benehmen , das ist von großer Eindring¬

lichkeit .
lugend zugelassenl

Vorst . : 3 .45, 5.45 und 8 Uhr

i

%
f &

Berusttt. Ehep. sucht
auf 1. 4. 41 eine

13 .-
Zentrum d. Stadl .
Angeb. u . 14668 an
Führer -Verlag Khe .

Suche auf sofort
1 Zimmer
mit Küche

Angeb . unt . 8 31705
cn den Führer -Ber»
lag Karlsruhe .

1 -23.-WM.
für sofort od . später

zu mieten gesucht.
Mietpreis bis 40 M.
Angebote unt . 14881
an den Führer -Derl .
Karlsruhe .
Junges Ehep. sucht
2-3 Z.--WM .
mit oder ohne Bad ,
auf fof. od . später.
Preis - bis 85 Jt .
Angebote »ut . 14813
a» den Führer -Ber »
lag Karlsruhe .
Alleiost. Dame sucht

iu BahnhofSnahe
rreuzeitliche (14866

2-3 ZlM.-

Eine Fltmkomödie nach dem Theaterstück Fräulein
Jule von F. P . Buch. Sehnsucht nach lockenden
Fernen , fremden Ländern , Ruf der Heimat und der
eigenen Scholle — der uralte Kampf Im deutschen
Menschen gewinnt hier neue Gestalt . Ein Film,
der jedem gefällt , der packende Schicksale aben¬

teuerlich gestaltet ,
lugend zugelassenl

Vorst . : 3 .45, 5.45 und 8 Uhr

Edel -
ßohnerwachs

reine etnulf. Wochsware, genehm.
Verbraucherpreis 2.10 JC, in Hobb .
>n 30 Kg ., — ferner

Bohnerwachs - Em .
weiß. fest, trittfest , hochglänzend , in
Hobb . zu 30 und 50 Kg . , laufend
rbzugeben. — Anfragen erbeten un.
ier 14856 an Führer -Berlag Karlsr .

SCHREIBMASCHINEN
repariert schnellstens preiswert

Mech .-Meister , Khe .,
Schützenstraße 36,
Telefon 7731. (44943)

HIMTNIATI |£H$IöR

vermieten
2 leere Zimmer

mit Küchenbenübiing « . Keil« , in
grrtem Haute , bet d . Boibtfat .-Ktzche ,sofort zu vermieten . Angebot« mtt.W » 18«« an Führer -Verlag Kh«.
Geräumige <14853

Mansarde
geeign. z. Unterstell,
p . Möbeln , billig zu
vermieten.
Heck, Karl , Bern ,
hardstr. 3 . Kh «.

Dauer-Feuerzeug
DaR. 0 . M* (WsstwitasehsnlormBt )

Spsndst oa . 8 Mob, Fouor bol slnmaitg .
Auffüllung, Fonktlonlort Udolloo, Un-
vorwOstliehim Qsbrauoh . Stflek99Pfg .
Mit dazugohbfigom Sortiment Brenn¬
stoff u. Feuersteinen RM 1 .90 « 6 StQok
RM 7.— und Porto gegen Naohnahmo.
■mstWetser , Langenohursdorf/Se .

2mööl. 3imm
’
.

Wohn. u . Schlafz.,
evtl. 2 Bett .. Zentr .»
Hzg . . fl . Wasser, in
Weststadwilla zu vm.
Tel . 8442 . Angebote
unt . 14800 an Führ ..
Verlag Khe .

60662
Elegants

Wollkleider
und Wollblusen Gr. 40-48
sehr schöne Qualitäten

Kinderstrickanzüge u . Pullover
Mädchenstrickwesten preiswert bei

»Jfcnnerf «
STRICK - UND JERSEY - MODEN
Hans Schmitt • Südenöstp. 19
KARLSRUHE

Versteigerungen

Srelw. Berstelserung.
Donnerstag. he» 17. Februar , '/><«

Uhr , i . frei« . Anftr. wegen Haus»
haltairfgab« (31113
Laulervrrsftr . 14, 3 . St.

geg. bar u. 10 % Aufgeld : etwas
Geschirr u . Hausrat . Staubsauger,Leiter . Lampen , Büfett. Schrank .Sofa, komvl. Bett mit Haarmatr.
u . Federbetten . Ttfch, Stirbje. Flur -
aarberobe . Küchenmübel, Gasherd.
Näbmafchtne «. a. m. Besichtig«««ab » Ubr .

Tdoma- Kesch
Verebb. Versteigerer
wob Schätzer. Khe.Draisftrah « 11.D -leoboo 373ü.

Zn »ermirtrn
heller, trockenerRaum
klein . Büro u . Ne-
benräume , für jeden
Kleinbetrieb passend .
Khe . , Schützenstr . 59,
Werner . (31598

Sehr gut möbl.

Tel .. Badbenütz., zu
verm. Vofienstr. 99 .
II .. r . Khe . (14841

Zwei leere Zimmer
mit Kochgelegenheit.
Licht u . Wasier, sof .
zu vermieten. Khe .,
Amalienftr. 37, W .
bei Bimmler

M . Zimmer
mit 8 Betten sofort

verm. KriegSstr.
L06, IV. r . Khe .

(14848)

8nt » Sbiirrtrt

Zimmer
an Herrn zu verm.
Kh«., Karlftraße 50.
bei Gentz . (14868)

Kl., warmes . (14821

leeres Zimm.
in Reub . b . Mühlb .
Tor . geg . etw . Haus-
arbeit zu verm. Khe .
Lessingstr . 1, Part .

Möbl . Zimmer
(20 JO an berufStät .
Herrn zu vm Khe .,
BiSmorckstr. ßs, pt

(14804)
Wir haben zu ver¬
mieten : (31639 )
Seldeueckstraß« 16

3Z .-WMUN8
mit einger. Kachelbad
u . Mansarde , 2 . St . .
Preis 95 M , auf 1.
6. 41 , evtl, früher ;
Kreuzstraße 6/8

5Z .-WchNN8
mit eingericht, Bab ,
Etagenheizg., 1 . St .,
Preis 08,30 M, auf
sofort. — Näherei :
B . Feuchter ft S »„

Sankgeschäft ,
KarlSrnh«,

Saiserstriche 180
Telephon Rr . 1300 ,

Namen der Deutichen Belker r
)n der Strafsache gegen Paula vbrecht , aeb . GSbrluger »nsFreiburg i. Br . wegen Verbrechens nach 8 4 oet Volksschädlings .
Verordnung in Verbindung mit einem Verbrechen nach der PretS-ftrafverordnung bat das Sondergericht beim Landgericht Fretburgi . Är . am 18 . Februar 1841 iiir Recht erkannt:Die Angeklagte Paula Obrecht , gcb . Gdbrtnger anS Freibur» i.Br . wird wegen fortgesetzten Verbrechens nach 8 4 der BolkS-
Madltngsverordnung vom ö. 9. ISS« in Verbindung mit 8 1 der
PreiSftrafrechtSverorbnungvom ». 0. 1939 ,u einer

Zuchthausstrafe von vier Jahren
abzüglich drei Monate Unters«chuugSbaft sowie,n eturr

Geldstrafe von 10000 .- RM .
in UnbetbringltchkeitSfalle 20« Tage Zuchthaus , verurteilt.Der im Möbelgeschäft Obrecht veretnnatzmte UebervreiS in Höhevon 5400 .— RM . wird ctngezoaen .ES wird der Angeklagten untersagt, auf die Dauer von 5 Jahrenselbständig oder al« Angestellte im Möbelhandel tätig >u sein.Die bürgerlichen Ehrenrechte werden der Angeklagten auf di«Dauer von vier Jahren aberkannt.Es wird angeordnet , daß die Verurteilung der Angeklagten ans
ihre Kosten einmal öffentlich bekannt gemacht wird. (81898)
DaS Urteil ist rechtskräftig und vollstreckbar.
Freiburg i. Br » den 19. Februar 1941.

Der UrkuudSbeamte der GeschilftSkleU« M
SoubergerichtS.

MöblZimmer
, u »erm . (Neubau ),
17 M . Khe ., ©tof.
Nhena-Str . 2, I. r .

(14391)
©nt « Kl . Zimmer
zu txrmieten . <14808
Schiller̂ Stefanien ,
str . 2 , II ., gegenüb. b .
Amtsgericht. Khe .

Schöne

33 .-
mit Bad in bester
Lage Karlsruhe , c
1. 3 . 41 , mit Ml
chenzimmer. für 75*41
zu vm. Ang. u .14816
an Jühr .-Verl . Khe

fvsieigesuche

Keller
oder ionfttser Rairm Mm Etnlagern
von Fässern geeignet, sofort gesucht .
Preisangebot« trnder 14849 an oen
Führer-Verlag KarlsruHe.

Berufdtät. Frl . sE auf sofort od .
1. 8. sÄn möbliertes . grotzeS

Ammer

mit Heiz ., Bad und
Mansarde .

Mainzerstraße 35,
Dammerstock .

Bröß . Familie sucht
4-5 Ammer -

Wohnung
aus sofort od. ipat.
Angebote mit Preis
unter 14896 an den
Führer -Berlag Khe.

Freitag . 28. Fe&raar 1941 . 19.30 Wf
ha groben Saal dar st&dttoclien r a«Mialla

Werbeveranstaltung

§ccfahrfIslnof
Kltterkrsuitrlger , D.-Bootkommandan ^

Korvuttunkapltän Wamev Hartnsuiw
spricht Obur seine Erlebnisse Im U.-Bootkrleg *

Et splett eh ) Marlne -Mustkkorp «.
Blntrfttskortea zura Preise von 90 Rpfg .

1 RM. sind Un Vorverkauf bei Stodtgartenehv -
nehmer L e I b I e (Nordeingang de « StadO-

gvtens ) und bei städtischen Beamten sowie
an der Abendkasse zu haben .

RReinfionol iDUOIOartl
Dienstag abend großes

Untcrhaltungs - ftonjert
mit Tan }

Mittwoch abend

Gaststätte Silberner Anher
Kaiserstraße 73

Heute Dienstag

» eil Ehepaar twW gröbere

2 zinimer -Welmung
mit Mansarde oder 3 3im .»Wobng -
in ruhigem Hanse. Weststadt oder
Mtdblönra . aus 1. April od . später .
Augeb . u. H S1K38 au den Führer-
Verlag KarlSr-uve.

z zlmmrr -Wvhnuns
mit Bad , Atr . -Hei»a . od . Ebg . -Heto . .
evtl . Garage , ans X. 4. ob . 1. B. »n
mieden gesucht . Angebote mit Preis
uni . 1483« au Führer - Berlag Khe .

3 - 4 Zimmerwohnung
mit Bad für sofort oder später von
ruhigem Mieter gesucht . Angebote
mit PretS unt . 14864 an d . Führer.
Verlag Karlsruhe.

« eimcht

6 bis 8 Zimmer
levtl. 2 kletnere ) in gleich . Hause,
Lage : »wischen Weinbrennersdrahe ,

mögl . Jl Waller . Ztt -HK « vsteb .
uni . erb . 148«S an Fübrev -Berl Kh«.

Frl . sucht aus sofort
leere«, heizbarer

Mans . .Zim« er
Weststadt bevorzugt.
Angeb. u. I486« an
Führer -Berlag Khe .

©ut mSbl . Zimmer
» . Beamten , zwisch .
Haupipoit u . Aorck.
st-aste sofort gesucht .
AugeblUr unt . 14342
an Fübr .-Berl . Kbe .

© esucht

1Z.-WohNM8
Deststadt od . Mühlb .
Angeb . u. 14896 an
Führer -Berlag Khe .

Aelt. Herr , Dauer -
mir .er . sucht mSbl .
Zimmer in ruhiger
G-gend . mögl. sofort
od . spät. Angeb. m.
Preis « . Stockhöhe
unter 14815 an den
Führer -Berlag Khe .

MSbl.ZiMMN
gesucht (Oststadt,
Durlacher Tor ). An.
gebot « mit Preis u.
148»! an b. Führer .
Berlag Karlsruhe .

BerufSt . Frl . sucht
möbl. kleine

IZ .-WohNiMg
oder möbl. fl . Zim¬
mer mit Kochgelegh .
Angebote unt . 14891
an Führ .-Berl . Kh«.

ZeMmir -Amkizki
stnS immer noch öte wirksamsten

L>
E
urrt.
Eisenlohrstr . u. Kühl. Krug. Anard.

Führer-Verlag Khe.1484« an Fll

E7 Verschiedene

kleine Anzeig eP

€o. 5o fern*
u. m. 400 Eiühle

ober SoSer^
für di« Dauer einiger ®f*w**"*

ZU mieten gefvlst^
« *17** » .T & p

Ackern oder
721.

i

Angebote unter
Führer-Verlag
nssch unter Ackern

Verloren
verloren schwarze
Geldschein'

lasche
Inhal , 30 Jl . Ab -
,uneben gegen Be¬
lohnung . Karlsruhe ,

NebeniuSstr-43, NI.
(14812 )

mit J - yalt. ^

Khe

Werbemittel .

Heinrich Hoffman »*
VERLAG NATIONALSOZIALISTISCHER BlbD ^ *

STRASSBURG L Eis.
Am Hohen Steg 15 / Tel. 234.99

Fulirerl >il «ler
Bildwerke
Büsten

GIüdkwMnfdUIca **^ ^ **

tBr ytele Gelegenheiten lagernd ^
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